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Die Volksſchullehrer. 

Der Landrath des Kreiſes Hanau, Graf Wilhelm von Bismarck, 
hat ſich mit regem Eifer der Volksſchullehrer ſeines Verwaltungsbezirkes 
angenommen. Er hat ihnen den Wirthshausbeſuch und das Karten⸗ 
ſpiel unter Bezugnahme auf eine alte Dienſtordnung unterſagt, welche 
aus der Zeit des Miniſters Haſſenpflug ſtammt. Zwar ſind an Stelle 
dieſer Dienſtordnung längſt die allgemeinen Beſtimmungen, welche den 
Namen des Herrn Dr. Falk tragen, getreten und ſeit faſt einem 
Menſchenalter iſt kein Lehrer im Hanauer Kreiſe auf die Verfügung 
von 1859 verpflichtet worden. Allein der Wille des Landraths wird 
für die Volksſchullehrer gleichwohl Geſetz ſein. Sie werden fortan 
die Wirthshäuſer meiden, und werden ſich auch der verhängnißvollen 
Karten enthalten, es ſei denn, daß ſie vermeinten, ganz unter ſich zu 
ſein. Indeſſen ſo wenig die Anweſenheit von Volksſchullehrern bei 
Orgien und Bacchanalſen erwünſcht fein mag, fo ſehr ift doch die 
Frage berechtigt, ob die Verfügung des Hanauer Landrath mit der 
Rechtsſtellung der Lehrer vereinbar, nothwendig und von Nutzen iſt. 

Vor einiger Zeit ſpielte die Frage eine Rolle, ob die 
Volks ſchullehrer auf die Jagd gehen dürfen. Einige Regie⸗ 
zungepräfidenten hatten dagegen Einſpruch erhoben. Indeſſen 
ſchließlich wurde anerkannt, daß der Lehrer ſo gut Jäger ſein dürfe, 
wie ein anderer Menſch auch. Nun ſoll er nicht im Wirthshauſe 
ſitzen oder gar Karten ſpielen dürfen. Herr Graf von Bismarck hat 
ſehr beredt auseinandergeſetzt, wie unſchön es ſei, wenn ein Lehrer, 
zumal als Familienvater, ſchon am hellen Vormittage in der Kneipe 
fige. Allein es wird füglich keinen großen Unterſchied machen, ob 
der Familienvater, der ſothanen Lüſten fröhnt, Schulmeiſter oder 
Bürgermeiſter oder Landrath oder Pfarrer iſt. Wenn nun aber der 
Herr Landrath nicht im Stande iſt, dem Bürgermeiſter oder 
dem Pfarrer den Wirthohausbeſuch und das Kartenſpiel zu 
verbieten mit welchem Rechte erläßt er ein ſolches Verbot 
gegen die Volksſchullehrer? Dieſelben haben nur die Aufgabe, ihre 
Pflicht in der Schule zu thun und einen anſtändigen Lebenswandel 
zu führen. Hält aber Graf Bismarck Wirthshausbeſuch und Karten: 
ſpiel für Gegenſätze eines anſtändigen Lebenswandels? Dann würde 
es wenige anſtändige Menſchen in Deutſchland geben. Der Volks⸗ 
ſchullehrer braucht ſich keiner ſtrengeren Bevormundung als ein anderer 
Bürger zu fügen; er iſt nicht rechtlos im Staate, ſondern auch für 
ihn gilt Artikel 4 der Verfaſſung, welcher beſagt: „Alle Preußen ſind 
vor dem Geſetze gleich. Standes-Vorrechte finden nicht ſtatt.“ Wirths: 
hausbeſuch und Kartenſpiel ſind verfaſſungsmäßig nicht Privilegien 
gewiſſer Kreiſe, ſie ſind auch den Lehrern nicht unterſagt. 

Wir halten das Verbot des Wirthshausbeſuches gegen die Lehrer 
nicht nur för geſetzlich unberechtigt, ſondern für ſchädlich und undurch⸗ 
führbar. Gerade in kleinen Orten, in denen es an akademiſch ge⸗ 
bildeten Bürgern fehlt, iſt der Volksſchullehrer zu einer gewiſſen ge⸗ 
ſellſchaftlichen Rolle berufen. Er hat eine gemeſſene mufifaliihe Dil: 
dung genoſſen und es ergiebt ſich daher von ſelbſt, daß er die Lei⸗ 
tung des Geſangvereins übernimmt. Vielleicht iſt in dem Städtchen 
auch ein Gewerbeverein, und der Lehrer wird eingeladen, einen Vor⸗ 
trag zu halten. Es wird zu wohlthätigen oder patriotiſchen Zwecken 
eine Theater Aufführung veranſtaltet — der Lehrer fpielt bei der: 
ſelben den Regiſſeur. Das ganze geſellige Leben aber ſammelt ſich 
in den kleinen Städten naturgemäß im Wirthshauſe; hier halten die 
Vereine ihre Sitzungen, hier finden die Concerte, die Bälle ſtatt. 
Dem Lehrer den Wirthshausbeſuch verbieten, heißt unter dieſen Um» 
ſtänden ihn zum Paria der Geſellſchaft machen. Eine ſolche Beſchränkung 
der Freiheit des Lehrers muß für die geſellſchaftlichen Verhaͤltniſſe der 
kleinen Städte durchaus von Nachtheil ſein und mannigfache nützliche 
Einrichtungen ſchädigen. Denn wie kann man beiſpielsweiſe erwarten, 
daß der Lehrer an den Verhandlungen des landwirthſchaftlichen Ver⸗ 
eins, der Bienen⸗Züchter⸗Geſellſchaft und anderer Fachverbände oder 
humanitärer Vereinigungen theilnehmen, wenn er fürchten muß, 
denuneirt zu werden, ſobald er vor oder nach der Sitzung ein Glas 
Bier trinkt und nicht unmittelbar nach Schluß der Verſammlung die 
Thüre in die Hand nimmt? Die Lehrer ſelbſt aber müſſen durch 
dieſen Druck mit Erbitterung gegen den Staat erfüllt, oder zu 
Heuchlern gemacht werden. Und dieſe Empfindung it um fo 
gefährlicher, als der Lehrer die Jugend mit ſeinem Geiſte zu er⸗ 
füllen hat und immer um ſo beſſere Erfolge in der Schule haben 
wird, je friedlicher und freundlicher es in ſeinem Innern beſtellt iſt. 


Die Maßregel des Hanauer Landraths entſpricht allerdings nur 
der allgemeinen Mißgunſt, in welcher die Volksſchullehrer von jeher 
bei der conſervatiben Partei ſtehen. Es gab eine Zeit, in welcher 
auch der Lehrer dem Fürſten Bismarck ein willkommener 
Bundesgenoſſe ſchien. Im Jahre 1881 erwiderte der Herr Reiche: 
kanzler auf den Gruß der allgemeinen deutſchen Lehrerverſammlung 
in Breslau telegraphiſch: „Herzlichen Dank meinen lieben Mit: 
kämpfern!“ Seit jedoch Herr Falk das Portefeuille niedergelegt, fin 
alle Hebel angeſetzt worden, die Lehrer zu „ihres Nichts durchbohren⸗ 
dem Gefühle“ zurückzuführen. Herr von Puttkamer erſchwerte den 
Beſuch der Lehrerverfammlungen, und die Kreuzzeitung ſchrieb: „Wir 
finden es durchaus in der Ordnung, daß dem Unweſen dieſer Ver: 
fammlungen, durch welche lediglich die Ueberhebung des Lehrerſtandes 
groß geworden iſt, endlich geſteuert wird.“ Ein anderes confervatived 
Blatt nannte die große Maffe der Lehrer zugleich „charakter⸗ und 
gemüthlos, ſittlich verwahrloſt, vollgepfropft mit einfeitigen Halb: 
begriffen, vom Verſtandesſchwindel hingeworfen, wiſſenſchaftliche Wite”. 
Das entſpricht der Anſicht des conſervativen Großgrundbeſitzers Herrn 
von Kobylinsky, der auf einer Synode den Ausſpruch that, die Kinder 
feien bei den Schweinen auf dem Felde beſſer aufgehoben, als bei 
den Lehrern in der Schule, und der Meinung des confervativen 
Abgeordneten Baron von der Reck, der am 18. März 1882 meinte, 
das viele Wiſſen blähe und ſchwäche den Verſtand, für das Volk ge⸗ 
nüge „erſtens, zweitens, drittens Religion“, daneben allenfalls Lefen, 
Schreiben, Rechnen und „ſo viel, als ſich mit der Halbtagsſchule ver⸗ 
trägt“. Herr Miniſter von Puttkamer hat bekanntlich nicht nur die 
Lehrer zur Unterordnung unter den Geiſtlichen, als ihren geborenen 
Berater, ermahnt, er hat auch über die ſittlichen Eigenſchaften der 
Lehrer ein ſehr herbes Urtheil abgegeben. Kein Wunder, daß Graf 
Bismarck auf dieſem Wege fortſchreitet und ſich gemüßigt glaubt, an 
der Moraliſirung des Lehrerſtandes mit Hochdruck zu arbeiten. 
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Siebenundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Das iſt die alte Abneigung gegen den „Sieger von Königgrätz“, 
durch welche ſich ſtets die Reaction ausgezeichnet hat. Welche Zu⸗ 


ſtände hat ſie nicht in der Schule geduldet und herbeigeführt! Die R 


Lehrer auf ein Gehalt geſtellt — zu klein zum Leben und zu groß 
zum Verhungern! Die Klaſſen überfüllt; die Emeriten nach fünfzig: 
jähriger Dienſtzeit auf ein Gnadenbrot angewieſen, mit dem ſich 
kein Gutsknecht begnügen würde; die Wittwen hilflos, die Waiſen der 
Armenpflege preisgegeben! Als im Herrenhauſe das Lehrerwittwen⸗ 
geſetz berathen wurde, da rief der conſervative Herr von Waldow⸗ 
Steinhövel: „Ich erwarte, daß mir erſt eine verhungerte Lehrerwittwe 
gezeigt werde; eher werde ich bet dieſem Geſetze nicht fo ängſtlich ſein“! 
Und ein anderer Conſervativer, Herr von Brauchitſch, erklärte, er 
halte Penſionen von jährlich fünfzig Thalern für zu hoch, in einzelnen 
Fällen für viel zu hoch! In ſiebzehn Jahren Raumer⸗Mähler'ſcher 
Verwaltung betrug die Geſammtverbeſſerung der Lehrergehälter 
ſieben volle Mark auf den Kopf! Aber die Kehrſeite der 
Medaille war ein unerhörter Lehrermangel. 1869 waren 
2561 Stellen gar nicht oder ſo gut wie gar nicht beſetzt. Noch 
find die Nachwirkungen der reactionären Periode nicht über: 
wunden; noch ſind hunderte und aberhunderte neuer Klaſſen, neuer 
Schulen, neuer Lehrſtellen zu errichten, um nur einigermaßen dem 
vorhandenen Bedürfniſſe zu genügen. Und wir bekennen gern, der 
gegenwärtige Unterrichtsminiſter, Herr von Goßler, hat für die Volks⸗ 
ſchule ein viel wärmeres Herz, als die conſervative Partei, welche ſich 
wie ein Hemmſchuh vor feine Beſtrebungen legt. Allein wenn Herr 
von Goßler nichts thut, um von dem Volksſchullehrerſtande den Bann 
der Unfreiheit zu nehmen, den Verfügungen, wie die des Hanauer 
Landraths, erzeugen müſſen, ſo wird die Abſchreckung bald ihre Wir⸗ 
kung äußern. Kein tüchtiger junger Mann, der Charakter beſitzt, 
wird ſich mehr einem Stande widmen, und kein leiſtungsfähiger 
Bürger, der anderweit ſein Brot verdienen kann, wird in einem 
Stande verbleiben, in welchem ihm geſellſchaftliche Rechte entzogen 
werden, auf welche ſonſt jeder mündige Menſch Anſpruch erheben 
darf. Er wird nicht ſein Haupt unter eine Vormundſchaft beugen, 
welche ein beſchämendes Mißtrauensvotum gegen ſeinen Verſtand, 
ſeinen Tact, ſeine Moral enthält. 

Der Beruf des Volksſchullehrers iſt der undankbarſte, den es giebt, 
wenn nicht die äußeren Entbehrungen und Mühen durch das Gefühl 
innerer Befriedigung und gerechter Selbſtachtung aufgewogen werden. 
Wird auch dieſes Gefühl durch eine Behandlung à la Hanau zer⸗ 
ſtört, ſo wird Preußen bald des Rufes verluſtig gehen, das „claſſiſche 
Land der Schule“ zu ſein. 


Deutſchlan d. 

* Berlin, 26. Novbr. [Die Begründung der Militär: 
vorlage] ift bereits auszugsweiſe telegraphiſch mitgetheilt worden. 
Zur Ergänzung laſſen wir den Paſſus bezüglich der Armeen der 
fremden Staaten folgen. Die Motive fagen: 

Frankreich hat nach dem Feldzuge 1870/71 trotz geringerer 
Bevölkerungsziffer ein ſtärkeres Friedensheer als Deutſchland aufgeſtellt 
und daſſelbe, welches 1870 358 846 Mann (0,93 pCt. der Bevoͤlke⸗ 
rung) betrug, 1880 auf 444 477 (1,18 pCt. der Beoölkerung), 1886 
auf 471811 Mann (1,22 pCt. der Beoölkerung) — ausſchließlich 
Offiziere ıc. — gebracht. Seine Infanterie gliedert ſich gegenwärtig 
in 649 Bataillone (2939 Compagnien, 294 927 Mann), feine Feld: 
Artillerie in 446 Batterien mit 1856 beſpannten Geſchützen und 
851 beſpannten Munitionswagen. Dieſe ſchon ſeit dem Kriege 1870 
in erheblichſtem Maße vermehrte Waffe hat auch in den letzten Jahren 
noch eine Steigerung der Kriegsbereitſchaft durch veränderte Dis⸗ 
location und Vermehrung um 54 beſpannte Geſchütze erfahren, fo 
daß wir auf dieſem Gebiet zu beſonderer Aufmerkſamkeit genöthigt 
ſind. Ein Geſetzentwurf, welcher zur Zeit der Berathung unterliegt, 
bezweckt erweiterte, kriegsgemäßere Cadresbildung und einen ferneren 
Zuwachs von ungefähr 44 000 Mann. Dieſe erneute Verſtärkung 
des Heeres fällt aber um ſo mehr ins Gewicht, als die Marine an 
Mannſchaften bereits 67 336 Mann zählt. 

Rußland hat ſeit dem letzten orientaliſchen Kriege die Armee 
vollſtändig reorganiſirt und für feine numeriſch überlegenen Streit: 
kräfte durch Vermehrung des fechtenden Standes und ſyſtematiſchen 
Ausbau der Eiſenbahnen gleichzeitig erhöhte Kriegsbereitſchaft und er⸗ 
leichterten Aufmarſch geſchaffen. Die Friedenscadres der für einen 
europälſchen Krieg zunächſt beſtimmten regulären Truppen find um 
256% Bataillone, 90 Escadrons und 35 Batterien geſtiegen. Die 
geſammte ruſſiſche Infanterie und Feldartillerie umfaßt 984, Ba: 
taillone mit 547 450 Mann (ausſchließlich Offiziere ꝛc.) und 395 Bat: 
terien mit 1736 Geſchützen und 160 beſpannten Munitionswagen. 
Die ſeitens der europäiſchen Landestheile mit Wehrpflicht, ausſchließlich 
Finnland, im Frieden aufgebrachte Truppenzahl berechnet ſich als 
Procentſatz der bezüglichen Bevölkerung wie folgt: 
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Der weitere Ausbau der Flotte, welche einen Mannſchaftsbeſtand 
von 26 272 Köpfen erreicht hat, wird mit raſtloſem Eifer betrieben. 
Angeſichts dieſer Verhältniſſe, welche um ſo ernſter ins Auge gefaßt 
werden müſſen, als Deutſchland, in Anbetracht der erforderlichen Be⸗ 
reitſchaft nach mehreren Seiten, nicht die Streitmittel nur 
eines einzelnen Nachbarſtaates in Rechnung ziehen kann, 
erwächſt die Nothwendigkeit, die Organiſation und Stärke des deutſchen 
Heeres der veränderten Situation anzupaſſen und Abhilfemaßnahmen 
ſo umfaſſend und ſobald als möglich eintreten zu laſſen. 

Dem § 1 der Vorlage iſt noch folgende beſondere Motivirung 
beigegeben: 

Die Zahl von 468 409 Mann entſpricht einem Procent der nach der 
Zählung vom 1. December 1885 ortsanweſenden Bevölkerung und über⸗ 
ſteigt hiernach nicht das bisher maßgebend geweſene Verhältniß. Die 
jährliche Mehreinſtellung von 13 000 bis 14009 Recruten ſtößt auf keine 
Schwierigkeiten, da, wie die im Juni d. J. vorgelegten „Ueberſichten der 
Ergebniſſe des Heeres⸗Ergänzungsgeſchäfts für das Jahr 1885“ erweiſen, 
der Beſtand der „Ueberzählig“ gebliebenen rund 20000 Köpfe beträgt, 
wobei noch in Betracht kommt, De ein Theil der Militärpflichtigen nur 


um deswillen der Erſatzreſerve 1. Klaſſe D wird, weil die Erſatz⸗ 
behörden bei dem Ueberfluß an tauglichen Mann 


on abe Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
alten Beſtellungen auf die Baig welche Sonntag einmal, Montag 


l a chaften in der Lage find, 
nur die körperlich Brauchbarſten zur gewöhnlichen Aushebung zu deſigniren. 
Es könnte noch in Frage kommen, ob diez den Endzweck der Bor: 
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Sonnabend, den 27. November 1886. 


lage bildende Vermehrung der für den Kriegsdienſt vollkommen ausge⸗ 
bildeten Mannſchaften nicht dadurch anzuſtreben wäre, daß unter 
entſprechend ſtärkerer Nekruteneinſtellun innerhalb der bisherigen Friedens⸗ 
räſenzſtärke eine Verkürzung der Dienſtzeit der Fußtruppen bei den Fahnen 
eingeführt wird. er 

Aber ganz abgeſehen davon, daß dieſe Dienftzeit bei der Infanterie 
durchſchnittlich überhaupt nur 2 Jahre 4½ Monate beträgt, und daß wir 
hinſichtlich ihrer geſetzlichen und thatſächlichen Dauer den uns benach⸗ 
barten Großſtaaten nachſtehen, ſo zwingt die numeriſche Ueberlegenbeit, 

egen welche Deutſchland vorausſichtlich in einem künftigen Kriege zu kämpfen 
90 en wird, des Weiteren dazu, die fehlende Zahl möglichſt durch die Güte 
der Ausbildung zu erſetzen. Hiernach ſtellt ſich eine Verkürzung der Dienſt⸗ 
zeit um ſo mehr als unmöglich heraus, als bei der Schnelligkeit, mit 
welcher Kriegserklärung und erſte Waffenentſcheidung auf einander folgen 
129 die Gelegenheit, Lücken der Ausbildung nachzuholen nicht ge⸗ 
geben iſt. 

* Berlin, 26. November. [Tages⸗Chronik.] Aus dem im 
Reichstage heute vertheilten Reichshaushalts⸗Etat iſt aus dem 
Etat des auswärtigen Amtes nachzutragen: Es ſind bei den dauernden 
Ausgaben neu gefordert 25000 M. Dotation für das neu errichtete 
Generalconſulat in Antwerpen, 42 500 M. für das Generalconſulat 
in Kairo, 18000 M. für Umwandlung des Conſulats in Yokohama 
in ein Generalconſulat, 16700 M. Dotation für das neu errichtete 
Conſulat in Paris, 23 700 M. für das neu errichtete Conſulat in 
Salonichi, 13600 M. für das neu errichtete Conſulat in Fiume, 
14000 M. für das neu errichtete Conſulat in Ruſtſchuck, 60 600 M. 
für Beſoldungen des Gouverneurs, Kanzlers, zweier Secretäre und 
Amtsdiener in Kamerun, 29100 M. für Beſoldungen der Reiche: 
beamten in Togo und 29100 M. für Beſoldungen der Beamten in 
den ſüdweſt⸗afrikaniſchen Schutzgebieten. Bei den einmaligen Aus⸗ 
gaben find neu gegen das Vorjahr hinzugekommen 97 200 M. als 
zweite und letzte Rate zur Errichtung einer Sommerreſidenz in 
Therapia für die Botſchaft in Konſtantinopel und 85000 M. zur 
Beſtreitung der Verwaltungsausgaben in den Schutzgebieten Kame⸗ 
run und Togo, ſowie im ſüdweſtlichen Afrika. Als Erläute⸗ 
rung wird bemerkt: 

„Es entſpricht der Stellung der Schutzgebiete, 
erwachſenden localen Verwaltungsausgaben nach dem Vorgange anderer 
Colonialmächte aus den in den Schutzgebieten erwachſenden Ein⸗ 
nahmen zu beſtreiten und nur, ſoweit die Einnahmen der Schutz⸗ 
gebiete zur Veckung der bezeichneten Ausgaben nicht ausreichen, 
denſelben einen Reichszuſchuß in Form eines Pauſchquantums zu 
gewähren. Nach einer ungefähren Schätzung werden durch die im Gebiete 
von Kamerun zur Erhebung gelangenden Licenzabgaben und Ausfuhrzölle, 
ſowie durch die im Togogebiete zur Erhebung gelangende Licenzabgabe im 
nächſten Etatsjabre die localen Verwaltungsausgaben ſoweit gedeckt werden, 
daß es für die drei Schutzgebiete für 1887/88 nur eines geſammten Zu⸗ 
ſchuſſes von 85000 M. aus Reichsmitteln bedarf. Uebrigens iſt für das 
Togogebiet noch die von einer Verſtändigung mit Frankreich abhängige Ein⸗ 
führung von Einfuhrzöllen beabſichtigt und auch für das ſüdweſtafrikaniſche 
Schutzgebiet die ee von Abgaben für die Zukunft in Ausficht gez 
nommen. Ergänzend wird hierbei bemerkt, daß die im vorigen Etatsjabre 
in Kamerun erwachſenden und die im laufenden Etatsjahre in Kamerun 
und Togo erwachſenden Einnahmen in ähnlicher Weiſe, wie dies für das 
nächſte Etatsjahr beabſichtigt wird, r Deckung der localen Verwaltungs⸗ 
ausgaben des Etatsjahres 1886/87 verwandt und nur die hiernach un 
gedeckt bleibenden Ausgaben auf das Pauſchquantum für dieſes Etatsjahr 
(Capitel 2 Titel 2 der einmaligen Ausgaben) übernommen werden ſollen. 

Zur Verſetzung des Herrn Amtsgerichtsraths Francke von Ratze⸗ 
burg nach Bredſtedt theilt die „Freiſ. Ztg.“ mit, daß daſelbſt ſeine 
Mutter und ſeine Schweſter ihren Wohnſitz haben. 

In Nordhauſen haben bei den Stadtverordnetenwahlen 
die Freiſinnigen geſiegt. Die Bürgerſchaft ſteht alſo auf Seiten der 
Mehrheit der bisherigen Stadtverordnetenverſammlung gegen den 
Magiſtrat. 

[Die erſte Wählerverſammlung der deutſch⸗freiſinnigen 
Partei] im erſten Berliner Reichstagswahlkreiſe fand geſtern Abend in 
Martens Salon in der Dorotheenſtraße ſtatt. Der Vorſitzende Dr. Otte 
e begrüßte die zahlreich Erſchienenen. Hierauf ergriff der Candidat, 

andgerichtsrath Klotz das Wort. Er erklärte, daß er die Gandidatur 
nur angenommen habe, weil fie in der großen Verſammlung im Winters 
garten fast einſtimmig angenommen worden wäre. Dieſer Wahlkreis fe 
der am meiſten umſtrittene und er ſei ſich bewußt, daß es der freiſinnigen 
Partei nur gelingen könne, zum Siege zu gelangen, wenn gegen den Can⸗ 
didaten innerhalb derſelben kein nennenswerther Widerſpruch auftauche. 
Er ſei kein Neuling im politiſchen Leben, ſtehe ſeit etwa 36 Jahren in der 
Oeffentlichkeit und könne nur wiederholen, daß für ihn immerdar der Leit⸗ 
ſtern die ernſte Prüfung geweſen ſei, ob die Programmpunkte der frei⸗ 
ſinnigen Partei praktiſch durchführbar und dem Vaterlande nutzbar ſeien; 
ſeine Vergangenheit bürge dafür, daß er nicht mit dem Winde gebe. 
Uebergehend zu einzelnen Fragen ſtreifte Redner zunächſt die Milltärſtage 
und vertheidigte den Standpunkt, daß der Reichstag an ſich nicht berechtigt 
ſei, die Friedenspräſenzſtärke über die Dauer der Legislaturperiode hinaus 
feſtzuſetzen. Im weiteren Verlaufe feiner Rede gedachte der Candidat der 
sn egen die Schwurgerichte und führte aus, daß man den Lebens- 
baum en vernichten würde, wenn man die Zahl der Geſchworenen 
vermindern oder durch ſogenannte „Große Schöffengerichte“ erſetzen wolle. 
Alle jetzt laut werdenden Angriffe gegen die Geſchworenen ſeien tödtliche 
Angriffe gegen das Inſtitut ſelbſt und man müſſe denſelben mit aller 
Energie entgegentreten, damit der Charakter der 3 nicht 
verwiſcht, ſondern in ſeiner Reinheit erhalten bleibt, wenn wir 
einmal dahin kommen ſollten, daß die politiſchen und Preßvergehen 
den Schwurgerichten überwieſen würden. Mit großer Energie und unter 
lebhaftem Beifall trat Redner für das allgemeine gleiche und directe Wahi- 
recht und die geheime Stimmabgabe ein und bezeichnete es als ein er⸗ 
ſtrebenswerthes Ziel, die letztere auch bei ſolchen Wahlen zu erreichen, wo 
ſie noch nicht beſtehe. Bezüglich ſeiner Stellung in der Kirchenfrage 
wiederholte er, daß er auf dem Boden des Artikels XII der preußiſchen 
Verfaſſungsurkunde ſtehe, welcher jedem Staatsbürger das Recht der freien 
Religionsübung, die Gewiſſens⸗ und Glaubensfreiheit garantire. Die 
Grenze jedoch fei, daß die Religionsgeſellſchaften die Eriſtenz des Staates 
nicht Ae in das Nechtögebiet des Staates nicht eingriffen. Nach⸗ 
dem Redner noch ſeine Zuſtimmung zu einer ge Reviſion der- 
Maigeſetze ausgeſprochen, ſchloß er wie folgt: „Wenn die Wähler deg 
erſten Wahlkreiſes mich definitiv zu ihrem bgeordneten wählen ſollten, 
dann ſeien Sie überzeugt, daß ich, wie bisher, auch 
als Abgeordneter voll und ganz zu erfüllen bereit bin. Denken S 
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Patentgeſetzes] wurde am Montag im Haufe der Abgeorducten durch 
Herrn TERNAN v. Bötticher eröffnet. 1 
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nahm die Leitung der Verhandlungen, deren bisheriger Verlauf ein reges 
Intereſſe für die Palentgeſezreſorm ergeben hat. Frage 1 des Fragebogens: 
Hat das Fehlen einer geſetzlichen . der Erfindung 
erhebliche praktiſche Nachtheile mit ſich gebracht, und laſſen ſich dieſe 
durch die Aufnahme einer Begriffsbeſtimmung in das Geſetz verbüten? 
Wenn ja, welche Definition wäre dann in Vorſchlag zu bringen? 
wurde nach ſehr eingehender Berathung mit großer Majorität verneint, da 
es der Mehrzahl in der Verſammlung nicht möglich asien, eine unver: 
rückbare, feſte Definition des Begriffes a ae a zu geben. 

Nachdem in dieſer Weiſe am erſten Berathungstage der theoretiſche 
Streit über die Definition des Begriffs „Erfindung“ beendet war, gelangte 
am zug der aus dem Kreiſe der Induſtriellen hervorgegangene Ans 
trag: „vor der Patentertheilung iſt die Ausführung der 3 nach⸗ 
zuweiſen“, mit dem ſich daran eng anſchließenden Vorſchlage „der Gewäh⸗ 
rung einer Carenzzeit von einem Jahre zwiſchen Anmeldung und Offen⸗ 
legung des Patenkgeſuches“ zur Berathung. Dieſe Anträge fielen nach 
langer Debatte, dagegen wurde ein Compromißantrag angenommen, 
welcher aß Erforderniß des Nachweiſes der Ausführbarkeit einer Erfin⸗ 
dung vor der Patentirung der Entſcheidung des Patentamtes anheimgiebt. 

In der dritten Sitzung am Mittwoch wurde Frage 2 des Fragebogens 
nach eingehender Discuſſion von der Majorität verneint; dieſelbe lautete: 
Sind 9 welche vor längerer Zeit — etwa vor 50 oder 100 
Jahren —, ſeitdem aber nicht wieder veröffentlicht worden find, der früheren 
Veröffentlichung unerachtet zur Patentirung zuzulaſſen? j 

Die Abſtimmung über Frage 3, welche lautete: „Empfiehlt es fih, auch 
ſolche Erfindungen noch zur Patentirung zuzulaſſen, welche auf Grund 
einer Patentanmeldung deſſelben Patentſuchers im Auslande durch den 
Druck veröffentlicht ſind? Für welche Friſt ſoll einer ſolchen Veröffent⸗ 
lichung die patenthindernde Wirkung entzogen ſein? Soll die patent⸗ 
hindernde Wirkung nur den amtlichen Verdffentlihungen oder auch an- 
deren Veröffentlichungen entzogen ſein, welche erkennen laſſen, daß ſie 
nur auf der früheren Patentanmeldung beruhen? Iſt die Anwendung 
dieſer Grundſätze auf Anmeldungen von Inländern zu beſchränken 
oder auch auf Anmeldungen von Ausländern auszudehnen und bejahenden⸗ 
falls auf Anmeldungen von Ausländern ohne Unterſchied oder nur von 
Angehörigen ſolcher Staaten, welche die Gegenſeitigkeit gewähren?“ wurde 
nach längerer Debatte vorläufig vertagt. 

Frage 4, welche lautet: „Soll, wenn der weſentliche Inhalt einer 
Patentanmeldung den Beſchreibungen, Zeichnungen, Modellen, Geräth⸗ 
ſchaften oder Einrichtungen eines Anderen oder einem von dieſem ange⸗ 
wendeten Verfahren ohne Einwilligung deſſelben entnommen iſt, dem Ver⸗ 
letzten wie bisher nur das Recht zuſtehen, durch ſeinen Einſpruch die Er⸗ 
theilung des Patents zu verhindern, oder fol er befugt fein, auf Grund 
der erfolgten Anmeldung die Ertheilung des Patents für ſich zu ver⸗ 
langen? Und ſoll über dieſen Anſpruch von dem Patentamt bei der Be⸗ 
ſchlußfaſſung über die Patentertheilung oder von den ordentlichen Gerichten 
im Proceßwege entſchieden werden? Soll ferner dem Verletzten nach Er⸗ 
theilung des Patents an die Anmelder der Erfindung nur wie bisher das 
Recht zuſtehen, das Patent für nichtig erkärten zu laſſen, oder ſoll er 
befugt ſein, die Uebertragung des Patents auf ſeine Perſon event. im Wege 
der gerichtlichen Klage zu verlangen? wurde in ihrem erſten Theile bejaht; 
zum zweiten Theile dieſer Frage wurde beſchloſſen, daß das Patentamt 
über den in dieſer Frage aufgeworfenen Anſpruch entſcheiden ſolle. 

Die ſehr wichtigen Fragen 5 und 6 wurden einſtimmig bejaht; dieſelben 
lauten: Hat das Patentamt bei der Beſchlußfaſſung über Patentgeſuche die 
dritten Perſonen aus früheren Patentertheilungen oder Patentanmeldungen 
erwachſenen Rechte zu berückſichtigen und ie letzteren bei theilweiſer 
Colliſion derſelben mit den Anſprüchen des ſpäteren Patentſuchers durch 
einen ausdrücklichen Vorbehalt bei der Patentertheilung loge un Ber 
3 zu wahren? Soll demzufolge auch die Nichtigkeitsklage auf Ver⸗ 
letzung des § 3 Abſatz 1 geſtützt und in dem unter 5 bezeichneten Falle 
eine Abhängigkeitserklärung auch im Nichtigkeitsverfahren ausgeſprochen 
werden können? 

(der deutſche Antiſemitenbund! hielt am Dinstag eine öffent- 
liche ee in Marten's Salon in der Dorotheenſtraße ab. Einem 
Berichte der „Volksztg.“ entnehmen wir Folgendes: Herr Dr. Glagau, 
welcher bis jetzt noch nicht als Redner hier aufgetreten war, ſprach über: 
„Politiſche Ein⸗ und Ausſichten“. — Die Enkhüllungen in Bezug auf 
Stöcker und das C. C. C. waren ſehr intereſſant, denn man merkte ſehr 
wohl daraus, daß der D. A. B. gegen die conſervativen Beſtrebungen 
dieſer Herren ſehr energiſch Front machte. — Die ganze Rede dieſes Herrn 
Dr. Glagau gipfelte in folgendem Ausſpruche: Der Antiſemitismus hat 
mit den heutigen politiſchen Parteien nichts zu thun, und aus dieſem 
Grunde könnte ſelbſt jeder Liberale ein tüchtiger Antiſemit ſein und ſeine 
Stimme am bevorſtehenden Wahltage dem antiſemitiſchen Candidaten 
Gerold geben, denn vor allen Dingen gelte es bei dieſer Wahl, den bis 


Zum 25jährigen Schriftſteller⸗Jubiläum 
Adolph L'Arronge's. 

Mit der Aufführung ſeines Volksſtückes „Mein Leopold“ hatte 
LArronge am 1. October 1874 die Directionsführung des Breslauer 
Lobe⸗Theaters angetreten; mit dem Volksſtück „Haſemann's 
Tochter“ beſchloß er dieſelbe am 31. März 1878. Das Breslauer 
Publikum bereitete an dieſem Tage dem ſcheidenden Dlrector ſtürmiſche 
Ovationen. Jedermann wußte, was L'Arronge für die von 
ihm drei und ein halbes Jahr hindurch geleitete Bühne gethan hatte, 
die durch ihn aus dem Zuſtande argen Verfalls zu großer künſtleriſcher 
Höhe gebracht worden war. Als am Schluſſe der Abſchiedsvorſtellung 
die rauſchenden Bezeugungen der Dankbarkeit der Breslauer kein 
Ende nehmen wollten, ergriff Adolhp L'Arronge das Wort zu einer 
bewegten Anſprache, die in den Wunſch ausklang, daß ihm in 
Breslau auch in Zukunft eine freundliche Geſinnung bewahrt 
bleiben möge. 5 

Nun, die Vorſtellungen, welche am Donnerstag zu Ehren des 
gegenwärtigen Leiters des Deutſchen Theaters unſre beiden großen 
Theater veranſtalteten, bewieſen durch die vollen Häuſer, vor denen ſie 
in Scene gingen, zur Genüge, daß L'Arronge's Wunſch reichlich in 
Erfüllung gegangen. 

Im Lobe⸗Theater fand die Aufführung von „Haſemann's 
Toͤchtern“, an welcher diesbeften Kräfte der Bühne mit ſichtlicher Hingabe 
mitwirkten, ſeitens des feſtlich geſtimmten Auditoriums eine überaus bei- 
fällige Aufnahme. Der volksthümliche Grundzug des Stückes, der 
geſunde Humor, der daſſelbe durchweht, die Fülle witziger Einfälle, 
durch welche der Dialog belebt iſt, verbreiteten über das Publikum den 
Geiſt heiterer Empfänglichkeit und genußfreudiger Laune. Nach der 
Statiſtit des Lobe-Theaters ging das Stück in Breslau vorgeſtern 
zum hundertſten Male über die Bühne, aber man muß geſtehen, daß 
das Auditorium es mit der Friſche einer Première auf fih wirken 
ließ. Die Vorſtellung war eine wohlabgerundete. Den Löwenantheil 
des reichlich geſpendeten Beifalls durfte wohl Herr Müller für ſich 
in Anſpruch nehmen, deſſen urwüchſige Komik dem Vater Haſemann 
die Sympathieen aller Zuſchauer erwarb; gern erkennen wir auch an, 
vaß es Herrn Müller trefflich gelang, den gemüthlichen Kern dieſer 
Rolle voll zur Geltung zu bringen. Der wieder an das Lobetheater 
engagirte Herr Homann ſpielte den Schloſſermeiſter Knorr. Die biderbe 
Schlichtheit dieſes Charakters liegt dem Naturell des Darſtellers, der bis: 
her eine ſtaͤrkere Veranlagung für die feine, als für die grobkörnige Komik 
an den Tag gelegt, ziemlich fern. Wenn er ſich trotzdem mit Ehren 
aus der Affaire zu ziehen vermochte, ſo ſoll ihm das doppelt hoch 
angerechnet werden. Durchaus befriedigend war die Darſtellung 
die Rolle Roſa's durch Fräulein Faſſer, deren ſympathiſche Gr: 
ſcheinung und wohldurchdachtes Spiel, deſſen gewinnendſter Vorzug 
ſeeliſche Wärme it, wie immer, fo auch vorgeſtern den angenehmſten 
Eindruck machten. Ganz vorzüglich gelang der tulentvollen Darſtellerin 
die Scene, in welcher fie während des Clavierſpiels vom Baron von 
Zinnow fo tief gekränkt wird. Daß Fräul. Faſſer der muſikaliſchen 
Seite ihrer Aufgabe in dieſer Scene ſelbſt gerecht wurde und ſich 
nicht auf die illuſionsſtörende Mitwirkung einer hinter den Couliſſen 


N Der Vorſitzende des Patentamtes, Herr Präſident Dr. Stüne, : 


jetzt durch einen Juden vertretenen Wahlkreis in den Beſitz des Antiſemiten 
Gerold zu bringen; und das Vorpoſtengefecht in All⸗Kölln hätte bewieſen, daß 
dies ſehr leicht möglich ſei. Bis dahin war der Redner ſachlich in ſeinen Aus⸗ 
führungen, wurde aber ſehr bald äußerſt 8 gegen eine ganze An⸗ 
zahl hieſiger Br fo B. gegen den verſtorbenen Herrn v. Hülſen, 
welcher jüdiihe Schriftſteller . und dieſelben bei allen Gelegen⸗ 
heiten begünſtigt hätte; — daſſelbe gelte von Adolf L'Arronge, von welchem 
man es allerdings nicht anders erwarten könnte, da er doch ſelbſt ein 
Jude wäre und ſich nur einen anderen Namen beigelegt hätte. Sodann 
ſprach fih Redner äußerſt frivol über unfere jüdiſchen Richter und Rechts⸗ 
anwälte aus. — In der Debatte meldete ſich zuerſt Herr Liebermann 
von Sonnenberg zum Wort. Dieſer Herr wurde geradezu mit ſtür⸗ 
miſchem Beifall begrüßt und benutzte dieſe Gelegenheit, über die bevor⸗ 
ſtehende Wahl ſeinen Parteigenoſſen einige Winke zu geben. Er ließ 
dabei aber ſeinen ae Grimm an dem Schlangenmenſchen Hermes aus, 
welcher Gott ſei Dank als Stadtverordneter dieſes Kreiſes beſeitigt wäre, 
da er ja nur ins Aquarium paſſe. Ferner machte er bekannt, daß die 
Chancen für die Antiſemiten in dieſem Kreiſe ſehr günſtig ſtänden. 


* Berlin, 26. November. [Berliner Neuigkeiten.] Ueber die 
Ovationen, deren Schauplatz das „Deutſche Theater“ geſtern Abends 
war, berichtet die „Voſſ. Ztg.“: „Das Deutſche Theater war geſtern 
bis auf den letzten Platz gefüllt von einem größtentheils feſtlich gekleideten 
und auch feſtlich geſtimmten Publikum. Es galt dem 25jährigen Schrift⸗ 
ſteller⸗Jubiläum des Directors Adolf L'Arronge. Der Glanz im Saale 
wurde weſentlich dadurch erhöht, daß zum erſten Male elektriſche Glüh⸗ 
lampen brannten, welche das Licht ebenſo ſehr verſtärkten, wie ſie erfreu⸗ 
licher Weiſe die ſonſt ſo hohe Temperatur verringerten. Als der Jubilar, 
welchen man, ohne der Wahrheit ein ſchmeichelndes Schnippchen zu ſchlagen, 
als „rüſtigen“ Jubilar bezeichnen kann, geſchmückt mit zahlreichen Ehren⸗ 
zeichen in ſeiner Loge 7 rs wurde er mit freundlichem Beifall begrüßt. 
Der Beifall wiederholte ſich nach jedem der fünf Aufzüge des zur Feier 
des Tages gegebenen Luſtſpiels „Doctor Klaus“, und Herr L'Arronge 
erſchien etwa zehn Mal vor der Gardine. Schließlich gegen ½11 Uhr 
lieh er ſeinem Dank Worte. In ſchlichtem Ton, aber mit bewegter 
Stimme hielt er eine Anſprache. Er ſchrieb ſeine Erfolge theilweiſe dem 
Wohlwollen des Publikums zu und bat es zu entſchuldigen, wenn ſeinem 
allzeit feſten Willen nicht immer die Kraft entſprochen habe. Im frohen 
Bewußtſein, auf der Mittagshöhe des Lebens zu ſtehen, „vom friſchen 
Hauche der Höhen umweht“, verſprach er, bevor „die Abendglocken läuten“, 
noch nach Kräften viel Gutes zu ſchaffen!“ 


Daf kr eich. 


L. Paris, 24. Nov. Das Abgeordnetenhaus fuhr in der 
Debatte über das Budget des Finanzminiſteriums mit einer 
Gemüthsruhe fort, als ob es noch Monate vor ſich und der Senat 
nicht auch vor Neujahr ein Wort in der Angelegenheit mitzureden 
hätte. Marineminiſter Admiral Aube lieferte ausführliche Erklä⸗ 
rungen über ſeine von Jules Roche angefochtene Maßregel, welche 
eine bedeutende Erhöhung der für die Penſtonen in der Marine zu 
beſtimmenden Summen zur Folge hat. Und da der Abg. Roche 
auf feinen Einwendungen beſtand, wurde der Artikel an den Aus» 
ſchuß zurüdverwiefen. Dann nahmen 355 gegen 171 Deputirte 
einen Antrag des opportuniſtiſchen Abg. Fernand Faure an, demzufolge 
das Perſonal des Finanzminiſteriums beſchränkt werden 
ſollte, daß auf 3½ Millionen eine Erſparniß von 600 000 Franken 
erzielt würde, und zog ferner ein Amendement deſſelben Abgeord» 
neten, das für das Material des Finanzminiſteriums, Unterhalt der 
Gebäude, Licht und Heizung, eine noch großere Erſparniß, 25 PCt., 
in Ausſicht nimmt, in Betracht. Wie dieſes Amendement, ſo wurde 
ein ſolches des Abg. Laroche-Joubert an den Ausſchuß verwieſen, 
welches auf eine Erſparniß von 50 000 Franken auf den Drud: 
koſten des Miniſteriums Bezug mahm. Laroche⸗Joubert iſt einer der 
größten Papierfabrikanten Frankreichs und als ſolcher in der Lage, 
die Frage, die er behandelte, zu kennen. Ja, aber was wird dann 
aus allen kleinen „Nebenverdienſten“ der Beamten auf der ganzen 
Leiter der Hierarchie, wenn ſo ſtreng hausgehalten werden ſoll? Die 
Kammer beſchloß dann doch, zur Förderung ihrer Arbeit auch heute, 
Mittwoch, Sitzung zu halten. 

In der heutigen Sitzung gab der Präſident des Budget: 
Ausſchuſſes Rouvier im Namen deſſelben bezüglich der don den 


thätigen muſikaliſchen Beihilfe zu verlaſſen brauchte, wollen wir nicht 
unterlaſſen anerkennend hervorzuheben. Frau Weckes als Frau 
Haſemann, Frl. Helmer, deren von jeder Affectation freie, natürliche 
Darſtellungsweiſe in der Rolle Emilie Knorrs Lob verdient, Herr 
Egon als Provifor Klein, Herr Waldemar als Baron v. Zinnow, 
und die Herren Scholz und Quincke in den kleinen Epiſoden⸗ 
rollen des Handſchuhmachers Klinkert und des Arztes Dr. Seiler, 
ſowie Frl. Barthely als Dienſtmädchen Anna trugen zur Harmonie 
des Zuſammenſpiels erfolgreich bei. Der Fabrikant Körner des Herrn 
Pittſchau konnte uns nicht befriedigen. Wir wollen darüber hin⸗ 
wegſehen, daß der Darſteller durch ſeine Maske den Dichter, der 
ſeinen Helden vierzig Jahre alt ſein läßt, ganz ohne Grund 
„corrigirte“ — es giebt nun einmal Schauſpieler, die ſich gern nach⸗ 
ſagen laſſen, ſie hätten „ſchön“ ausgeſehen, ſelbſt wenn ſie dabei in 
der Charakteriſtik fehlgreifen —; doch abgeſehen davon, ermangelte 
das Spiel des Herrn Pittſchau der Vertiefung. Dieſer Körner 
erſchlen viel eher als ein geleckter Salonheld, denn als ein warm: 
herziger, gemüthvoller Gatte und Vater. In der großen, zwiſchen 
Roſa und ihrem Gatten ſich abſpielenden Scene des dritten Acts, 
der ſchwächſten Stelle des Stücks, weil der ploͤtzliche Zornesausbruch 
Körner's gegen die Haltung ſeiner Gattin, die er anderthalb Jahre 
lang ſtillſchweigend gutgeheißen hatte, innerlich nicht motioirt iſt, er- 
hoͤhte Herr Pittſchau den peinlichen Eindruck durch eine jedes 
Maß weit hinter ſich laſſende Kraftoergeudung beim Gebrauche 
feines Organs, die im höchſten Grade unſchön war; der ſinnentſtellen⸗ 
den, in der Hitze des Gefechts unterlaufenden Betonungen nicht zu 
gedenken. Während der längeren Vertheidigungsrede Roſa's war auch 
das ſtumme Spiel des Darſtellers unzulänglich. Nicht günſtiger ver⸗ 
mögen wir über Frl. Lorm als Franziska zu urtheilen, deren for: 
cirte und herausfordernde „Naiobetät“ auf jedes feinere Empfinden 
abſtoßend wirkte. Auch Frau Günther⸗Hahn möchten wir den 
Rath ertheilen, ihrer Neigung, im Style kleinerer Provinzbühnen zu 
outriven, Zügel anzulegen. Ihre Frau Handſchuhmacher Klinkert war 
Caricatur. Wenn trotz der ſeitens der drei zuletzt Genannten in 
das Zuſammenſpiel hineingetragenen Diſſonanz der Totaleindruck der 
Aufführung ein erfreulicher war, mag man daraus auf das trefflich 
Spiel der Maſorität der Mitwirkenden ſchließen. 

In den Pauſen zwiſchen dem erſten und zweiten, ſowie zwiſchen 
dem zweiten und dritten Act executirte das Orcheſter zwei Original: 
Compoſitionen feines Dirigenten, des Herrn Kappeller, einen 
„Erzherzog Friedrich-Marſch“ und einen „Iſabella-Walzer.“ Beide 
Compoſitionen, von denen namentlich fich die letztere durch anſprechende 
Erfindung und wirkungsvolle Inſtrumentation auszeichnete, wurden 
mit Beifall aufgenommen. Karl Vollrath. 

* * 
* 

Im Stadttheater ging zu Ehren des Jubiläums „Doctor 
Klaus“ in Scene. Es wird uns darüber geſchrieben: 

Ueber das Jubiläum des verdienten Leiters des „Deutſchen 
Theaters“ brauchen wir nicht zu ſprechen, nachdem unſere Leſer an dem 
Jubiläumstage ſelbſt in unſerem Feuilleton auf die Bedeutung des 
Jubilars für die deutſche Bühne aufmerkſam gemacht worden find, 
und das Stück iſt ſo oft geſpielt, ſo oft geſehen, ſo oft beurtheilt 


Kammern geflern in Betracht gezogenen Ab ſiriche eine Erklärung 
des Inhalts ab, daß die Regierung jene Abſtriche in der Budget: 
Commiſſton bekämpft, der Ausſchuß ſich ihrem Willen gefügt, das 
Cabinet aber geſtern keinen Proteſt im Plenum erhoben habe. Ent⸗ 
weder hat die Regierung nicht ihre Pflicht erfüllt, indem fie die Ab: 
ſtriche vor der Commiſſion ablehnte, oder fie hat Recht; dann muß 
aber der Conſeilspräſident die Tribüne beſteigen und das Wort der 
Regierung führen. Der Ausfall Rouovier's glich einem Sturmlauf 
der Opportuniſten gegen das Cabinet Freyeinet und rief, namentlich auf 
den Bänken der äußerſten Linken, lebhafte Proteſte und Unterbrechungen 
hervor. Conſeilspräſident de Freycinet dankte ironiſch Herrn Rouvier 
für feine Fürſorge, erklärte aber, der Premierminifter konne ſich nicht 
in alle Details mengen. Herr Rouvier ſelbſt werde dies ſehen, wenn 
er einmal Minifterpräfident fein wird. Er fei fet überzeugt, daß 
viele Republikaner durch Verwerfung einzelner Credite nicht der Re⸗ 
gierung ſchaden wollen. Auf den Einwurf de Donville⸗Maille⸗ 
fe u's, daß gerade die Stützen des Cabinets feine Feinde find, zu- 
mal die Intranſigenten keine Portefeuilles haben wollen, forderte 
Rouvier ihn auf, Namen jener Miniſtercandidaten zu nennen, was 
den radicalen Grafen zu der Bemerkung veranlaßte: „Laſſen Sie ſich 
doch nicht auslachen.“ Endlich werden die von dem Finanzminiſter 
abgelehnten Abſtriche mit 411 gegen 99 Stimmen angenommen. 

EAK Hetze gegen das deutſche Bier und die deutſchen Bierz 
ftuben] ſcheint wieder aufgefriſcht werden zu folen, und dazu gefellt ſich 
jetzt noch eine neue Nuance, eine häßliche Hetze gegen die deutſchen 
Kellnerinnen. Die 1 vergoß Thränen des Schmerzes darüber, 
daß die Mitglieder der Patriotenliga ſich nach der Jahres⸗Verſammlun 
im Gymnaſe Paz in Bierkneipen zerſtreuten, wo baieriſches Bier geſchänkt 
wird, und die Gluth, die Paul Deroulede ihnen angeſchwatzt hatte, mit 
Löwenbräu, Spatenbräu und anderen deutſchen Gerſtenſäften löſchten. 
Jetzt iſt es der „Matin“, der ebenfalls dieſen Ton anſtimmt. Er läßt 
ſich einen Brief ſchreiben, in welchem den franzöſiſchen Gelehrten zuerſt 
ein Verbrechen daraus gemacht wird, daß ſie kurz vor dem Kriege über⸗ 
rheiniſche Werke ins Franzöſiſche überſetzen ließen, und ſich ernſtlich darum 
kümmerten, was dle Deutſchen auf dem Gebiete der pathologiſchen 
Anatomie u. ſ. w. zu Tage gefördert hatten. Man kann übrigens, ſchreibt 
das Blatt, Patriot ſein und an Virchow glauben. Aber Patriot ſein und 
deutſches Bier trinken, ſich von deutſchen Kellnerinnen bedienen laſſen, 
nein, das iſt nicht möglich! Die Schlußanträge lauten: Man ſolle alle 
Kaffee⸗ oder Bierwirthſchaften zwingen, ihre Biervorräthe in Frankreich zu 
kaufen. Auf ähnliche en antwortete der „Figaro“ ſchon neulich: 
Gebt uns gutes franzöſiſches Bier und wir wollen es gerne trinken. Wir 
haben verſucht, uns mit franzöſiſchem Gebräu zu begnügen, haben es aber 
wieder aufgeben und zum deutſchen zurückkehren müſſen. ; 

[Der Schwurgerichtsproceß in Blois] gegen die Mutter: 
mörder Alexandre und Alexis Lebon, Georgette Thomas und ihren 
Mann wurde am Dinstag in ſpäter Abendſtunde beendet. Die Haltung 
der vier Angeklagten blieb ſich während der Verhandlungen immer gleich: 
das Ehepaar ſuchte auf die Brüder und die Brüder ſuchten auf den 
Schwager und die Schweſter die Hauptſchuld zu wälzen. Obne des acht⸗ 
jährigen Mädchens der Letzteren, Eugenie Thomas, wäre es faſt unmöglich 
geweſen, die Träger derſelben ausfindig zu machen. Nach den Ausſagen 
des Kindes kann es keinem Zweifel unterliegen, daß ſeine Eltern den 
Plan gefaßt hatten, die alte Frau, „die Hexe“, zu verbrennen, und ſie dann 
die beiden Söhne, halb ſchwachſinnige, kirchlich bigette und an Zauberſpuk 
glaubende Geſellen ag: ihre Reden, ihr Beiſpiel, ja vielleicht Drohungen 
mit fortriſſen. Der ältere der Söhne galt für einen gutmüthigen 
Menſchen und beſuchte jeden Sonntag ſeine alte Mutter, ja, er weinte ſogar, 
wenn er ſie unglücklich ſah, und zog ſich dadurch herbe Vorwürfe ſeiner Schweſter 
zu. Der Pfarrer Renou, welcher als Zeuge aufgerufen wurde, erzählte wunder⸗ 
liche Dinge über den Hexenglauben unter der ländlichen Bevölkerung der Ge⸗ 
gend. Er verſicherte, daß die Wittwe Lebon im Rufe geſtanden hätte, 
Menſchen und Vieh zu verhexen, und daß der Widerſtand, welchen der 
Vater des Thomas leiſtete, als dieſer Georgette Lebon heirathen wollte, 
hauptſächlich darin ſeinen Grund hatte: wenn die Tochter ins Haus 
komme, ſagte er, ſo ſei ſein Stall und ſeine Saat nicht mehr ſicher. 
Uebrigens giebt es in der Sologne noch andere Hexenmeiſter, und zu 
einem ſolchen, einem 90jährigen Greiſe, begaben ſich die Brüder Lebon 
nach der Verbrennung ihrer Mutter, als weder die Beichte noch das gez 
weihte Marienband ſie zu beruhigen vermochte, fanden aber bei ihm auch 
nicht den geſuchten Trot. Georgette Thomas hatte während der Unter: 
ſuchungshaft ihr viertes Kind geboren und mißhandelte daſſelbe in ihren 


worden, daß auch in dieſer Beziehung jedes Wort überflüffig erſchiene. 
„Doctor Klaus“ iſt für L'Arronge's Begabung typiſch. In der 
Schilderung unſerer bürgerlichen Verhältniſſe mit ihren geſunden und 
ungeſunden Erſcheinungen liegt L Arronge's Hauptſtärke. Sobald er 
dies Gebiet verläßt, verläßt auch ihn die Muſe. Es war eine gute 
Wahl von der Direction des Stadttheaters, gerade dieſes heitere, an⸗ 
muthende Stück zur Feier des Tages auf die Bühne zu bringen. 
Das Publikum hat die Beſtrebungen der Direction und des Jubilars 
— man weiß, daß zu Gunſten des Penſionsfonds geſpielt wurde — 
durch zahlreiches Erſcheinen freudig unterſtützt. 

Die Aufführung war eine ſehr lobenswerthe. Die Titelrolle ſpielte 
Herr v. Fiſcher in vielleicht etwas zu jugendlicher Maske, aber mit der 
anheimelnden Leutſeligkeit, die das Weſen des Dr. Ferdinand Klaus, 
des trefflichen Arztes und liebenswürdigen Menſchen, ausmacht. Sein 
Kutſcher Lubowsky wurde von Herrn Will mit guter Charakteriſtik 
und hervorragendem Lacherfolg geſpielt. Herr Reſemann (Max 
von Boden) legte ganz im Sinne des Dichters in ſeine Rolle ſo viel 
Leichtſinn hinein, als ſich mit der Güte und der in wichtigen Dingen 
doch anſtändigen Geſinnung eines Ehrenmannes vereinigen läßt. 
Seine Gattin, die trotz ihrer Jugend eraſte und allem Schein abholde 
Frau, wurde von Frl. Bormann treffend dargeſtellt. Frau Her⸗ 
many⸗Benedix (als Gattin des Doctor Klaus), Frl. Jente (in 
der Rolle ihrer Tochter Emma), Herr Molenar (als Leopold 
Griſinger), Herr Rémond (Referendarius Paul Gerſtel) und Frl. 
Herz (Marianne, Griſingers Haushälterin) unterftügten die Haupt- f 
darſteller zur vollſten Zufriedenheit des Auditoriums. R. L. 


Hans von Bülow's Beethoven ⸗Cyclus. 
Das Programm des zweiten Abends enthielt die beiden als op. 27 
eiſchienenen Sonaten, die d-moll- und die es-dur-Sonate (op. 31 
Nr. 2 und 3), die 15 Variationen op. 35 und die 32 Variationen 
über ein Originalthema in c-moll. Der Schwerpunkt des erſten 
Abends lag in den zum Vortrag gebrachten Sonaten; am zweiten 
Abend waren es die beiden Serien Variationen, die das Intereſſe 
der Zuhörer am unmittelbarſten in Anſpruch nahmen. Es ſoll damit 
nicht geſagt fein, daß die Sonaten, im Verhältniß zu den Varia- 
tionen unſtreitig die wichtigere und bedeutſamere Kunſtgattung, un⸗ 
gewohnlich in den Hintergrund traten, aber die eigenartige Geſtaltungs⸗ 
kraft Bülow's kam in der Filigranarbeit der Variationen prägnanter 
zum Ausdruck, als bei dem Lapidarſtil der Sonaten. Die Kunſt, 
aus den unſcheinbarſten, von anderen Clavierſpielern kaum beachteten 
Momenten und Gedankenſpähnen die vom Componiſten nur leiſe an⸗ 
gedeuteten und ſelbſt ſcharfen künſtleriſchen Augen häufig entgehenden 
Conſequenzen zu ziehen, beſitzt Herr von Bülow in heroorragende 
Maße; in der Originalität der Reproduction, die bei aller Freihei 
der Interpretirung doch an den Intentionen des Componiſten un 
verrückt feſthält, wird er von Wenigen übertroffen werden. Es if 
für den Muſiker ein hoher Genuß, einem Componiſten wie Beethoven 
auf den Zickzackpfaden feiner Phantafle und feines Schaffens nachzu 
gehen und ſeinen Abſichten und Beweggründen nachzuſpüren; ein 
vielleicht noch größere Freude gewährt die Wahrnehmung, daß eil 
Anderer, der zugleich der Bedeutendere ift, daſſelbe gethan hat um 
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. Wutbanfällen fo, daß cB einer anderen Frau anvertrauf werden mußte. pa Drittel der Geſammtſumme ausmache, doch inner 


Sie und ihr Mann zeigten keine Reue und ſchienen in ihrer Verſtocktheit 
vor Gericht keiner Gew jl nagl s fähi 
der jüngere Sohn unter Anna 

licher Strafarbeit, der ältere zu 20 Jahren Strafarbeit ver⸗ 


urtheilt. 
Nuß land. 


[Ruſſiſche Hetzereien.] Vor Kurzem ſtießen im Marmara: 
Meere der ruſſiſche Dampfer „Batum“ und der engliſche Dampfer 
„Prinz von Dänemark“ zur Nachtzeit zuſammen. Dieſes zufällige 
Ereigniß veranlaßt die „Nowoje Wremja“ zu folgendem Wuth⸗ 
aus bruch: 

„England hat den Krieg begonnen. Im Marmara Meere hat der eng: 
liſche Dampfer „Prinz von Dänemark“ den ruſſiſchen Dampfer „Batum“ 
in den Grund gebohrt. Es geſchah dies zur Nachtzeit und der Engländer 
wird ohne Zweifel verfihern, daß er ohne vorbedachte Abſicht gehandelt. 
Doch die herausfordernde Frechheit der Engländer gewöhnte das ruſſiſche 
Publikum an ſolche unwahrſcheinliche Zufälle, daß es nicht wunderbar iſt, 
wenn ſich in ihm die Ueberzeugung feſtſetzt, daß der Capitän des „Prinz 
von Dänemark“ ſich von böſer Geſinnung leiten ließ. Das verſtärkt blos 
die Aufregung gegen die hinterliſtigen Seefahrer in unſerem Publikum. 
In der That, was für verwunderliche Zufälle wiederholen ſich einer nach 
dem andern: da hiſſen engliſche Handelsſchiffe beim Paſſiren des Bosporus 
die Kriegsflagge auf und ſtellen irgend welche Unterſuchungen an unſeren 
Küſten an, da bringt ein engliſcher Dampfer einen ruſſiſchen im Marmara⸗ 
Meer, im Angeſicht von Konſtantinopel, zum Sinken!“ 


Provinzial- Beitung. 


Breslau, 26. November. 


— Am 18. d. Mts. fand unter dem Vorſitze des koͤnigl. Land: 
raths des Kreiſes Breslau, Herrn von Heydebrand, im Dienft: 
gebäude der Kreisverwaltung eine Conferenz zur Beſprechung der 
feit der Begründung der Naturalverpflegungsſtationen im 
Kreiſe Breslau vom 1. Novbr. 1885 bis jetzt geſammelten Erfahrungen 
und zur Berathung von Maßregeln zur größeren Vervollkommnung 
dieſer Einrichtung ſtatt, an welcher die meiſten Markenvertheilungs⸗ 
beamten und Stationshalter, ſowie Amtsvorſteher und evangeliſche 
und katholiſche Geiſtliche aus den Stationsorten theilnahmen. Es 


geht uns darüber folgender Bericht zu: ; 

Der Vorſitzende theilt mit, daß vom 1. November v. J. bis dahin d. J. 
in den ſechs Verpflegungsſtationen des Landkreiſes 3231 Perſonen Früh- 
ſtück, 4273 Perfonen Mittagefien, 5299 Perſonen Abendeſſen und Nacht⸗ 
quartier erhalten haben. Hierfür war eine eee von 3433,98 M. 
erforderlich. Davon entfielen auf die Wintermonate (November bis ein⸗ 
ſchließlich April) 2285,08 M., auf die übrigen 1147,80 M. Der Znſpruch in 
den erſteren war demnach faſt genau doppelt ſo ſtark als in den letzteren. 
Die Koſten in den einzelnen Monaten ſchwankten von 436,30 M. im Fe⸗ 
bruar bis 134,35 M. im Auguſt; während dieſelben im Winter ſich ziem⸗ 
lich gleich blieben und ſodann mit Eintritt wärmerer Witterung nach und 
nach geringer wurden 111 5 ſie vom September ab allmälig wieder zu 
ſteigen an. Einschließlich er erſten Einrichtung betrug der Geſammtauf⸗ 
wand des Kreiſes für die Stationen ſeit deren Begründung 4118,23 M. 
Bei einem Solleinkommen von rund 400 000 M. an directen Staats: 
steuern und einer Einwohnerzahl von etwa 80 000 Seelen im Landkreiſe 
berechnet ſich daher die aufgewandte bezw. künftig höchſtens aufzuwendende 
Summe jährlich auf etwa 1 pCt. der directen Steuern oder ungefähr 
5 Pf. pro Kopf der Bevölkerung. Mit dieſer Summe, meinte 
der Vorſitzende, iſt die Aufgabe gelöſt worden, den Breslauer 
Landkreis von der Hausbettelei fremder Reiſender und der 
Laſt des Vagabundenthums zu befreien. Erſcheint hierdurch ſchon 
jetzt der Zweck der Verpflegungsſtationen nach der einen Seite hin für 
en Breslauer Kreis als erreicht, ſo faßte es die Verſammlung als ihre 
nunmehrige Aufgabe auf, ſchrittweiſe mit der Reinigung der Ein⸗ 
richtung von den ihr zweifelsohne noch anhaftenden Mängeln 
vorzugehen und ſie dadurch zu einer dauernd und für weitere Kreiſe 
ſegensreich wirkſamen zu machen. Als ein Uebelſtand wurde von der 
Conferenz zunächſt hervorgehoben, daß, wenn ſich auch die Zahl der 
die Stationen auſſuchenden eigentlichen „Stromer“ nach und nach ſehr 
vermindert habe und gegenwärtig die der ordentlichen Reiſenden ſicher 


onen den Stationen zugewieſen würden, welche dahin nicht gehörten. Es 


0 Das Ehepaar wurde zum To de, ſeien dies namentlich Arbeitſuchende aus der Nachbarſchaft; ferner rei: 
me mildernder Umſtände zu lebensläng⸗ f 


ende Handwerker, die noch im Beſitze von Mitteln wären, für ſich ſelbſt 
zu zahlen, aber von den Gaſtwirthen unter der Angabe in die Stationen 
geſchickt würden, daß ſie nach Gründung der letzteren nicht berechtigt 
wären, ihnen Nachtquartier zu gewähren; endlich wirkliche Landſtreicher. 
Die Ortsanweiſungsbeamten wieſen dem gegenüber darauf hin, wie 
ſchwierig es oft für ſie ſei, beſonders des Abends ſich anmeldende Perſo⸗ 
nen abzuweiſen und welche Umſtände und Koſten den Gemeinden und 
Amtsbezirken die Ablieferung von Vagabunden an die Gerichte verurſache. 
Es wurde ferner feſtgeſtellt, daß es nur ausnahmsweiſe möglich geweſen 
ſei, die Stationsgäſte ernſthaft au beſchäftigen. Einmal habe es 
überhaupt an geeigneter Arbeit für dieſelben gefehlt, ſodann ſei es auch 
beim Vorhandenſein von ſolcher kaum möglich, die im Laufe des Tages 
bis zum ſpäten Abend vereinzelt ankommenden Reiſenden zur Arbeit anzu⸗ 
ſtellen und zu beaufſichtigen; endlich haben auch einzelne die ihnen auf⸗ 
oa Arbeit verweigert und habe man ſich dies zur Vermeidung 
größerer Umſtände gefallen laſſen. Es wurde anerkannt, daß dies ein 
großer Uebelſtand fei, welcher die Verpflegungs⸗ Stationen in Mi: 
credit bringen müſſe, und daß durchaus die Forderung einer 
Beenden Arbeitsleiſtung durchgeführt werden müſſe, um die Stationen 
von den eigentlichen Landſtreichern zu ſäubern und fie zu dem zu machen, 
was ſie ſein ſollen, zu Unterſtützungsſtätten für mittelloſe aber ordentliche 
Reiſende. Nachdem die aus der Mitte der Verſammlung angeregte Idee, die 
Stationen in „Herbergen zur Heimath“ umzuwandeln, als der Koſten 
wegen zur Zeit nicht durchführbar zurückgewieſen worden war, legte der 
Vorſitzende die Arbeits⸗, Wander⸗ und Wanderſchein⸗Ordnung vor, welche 
ſeit dem Herbſt d. J. auf pl! des deutſchen Herberg-Vereins zuerſt 
in Weſtfalen durch den dortigen Oberpräſidenten und demnächſt in Bran⸗ 
denburg und Schleswig⸗Holſtein bereits eingeführt, in Theilen von Han⸗ 
nover, Sachſen und Pommern in der Einführung begriffen iſt, und deren 
Einführung auch in dem hieſigen Bezirke durch den Schleſiſchen Herbergs⸗ 
verein empfoblen wird. Das Weſen dieſer Einrichtung beſteht kurz in 
Folgendem: 1) Es wird für einen gewiſſen Bezirk eine einheitliche Wander: 
zeit feſtgeſetzt und zwar am Vormittag, jo daß die Wanderer zu einer bez 
ſtimmten Mittagſtunde in der Station ſein müſſen. 2) Des Nachmittags 
wird gearbeitet, desgl. in der Regel am nächſten Morgen bis zum Früh⸗ 
ſtück, nach deſſen Empfang weiter gewandert wird. 3) Von einem be⸗ 
ſtimmten Termine an wird von jedem Stationsgaſte als Legitimation der 
Beſitz eines nach einem beſonderen Schema auszuſtellenden Wanderſcheines, 
aus welchem die Reiſeroute und das Betragen des Gaſtes auf den be- 
nutzten Stationen erſichtlich wird, verlangt. Wer ſich dieſen Forderungen 
nicht unterwirft, erhält keine oder nur beſchränkte Verpflegung. Die Ver⸗ 
ſammlung erkannte einſtimmig an, daß mit der rem einer 
einheitlichen Wanderzeit am Vormittag die Möglichkeit auch einer einheit⸗ 
lichen ſtrengen Arbeitsſorderung gegeben feit und daß durch diefe ſowie 
die Forderung eines Wanderſcheines ſich eine Säuberung der Stationen 
von allen nicht dahin gehörigen Elementen vorausſichtlich ohne Weiteres 
vollziehen werde, ohne daß es ferner einer eingehenden Prüfung ſeitens 
der Markenvertheiler bedürfen werde. Der Vorſitzende theilte mit, daß 
bis Mitte October d. J. bereits circa 30000 Wanderſcheine ausgegeben 
waren, darunter allein 10 600 in unſerer Nachbarprovinz Brandenburg, 
woraus zu entnehmen ſei, daß ſich die Reiſenden gut in dieſe neue 
Ordnung ſchickten. — Es wurde darauf die Bildung von Local⸗Comiteés 
an den einzelnen Stationsorten zur Beſchaffung geeigneter Arbeit be: 
ſchloſſen und ſeitens des Vorſitzenden die Lieferung etwa erforderlicher 

aterialien, Geräthſchaften ꝛc. auf Kreiskoſten, ſowie die Grftattung bezw. 
Erhöhung der Transportkoſten für Arbeitsſcheue, welche an die Gerichte 
zur Beſtrafung gemäß 88 361, 7. 362 des R.⸗Str.⸗G.⸗B. abzuliefern fein 
würden, aus Kreisfonds nach dem Vorgange verſchiedener anderer Kreiſe 
in Ausſicht geſtellt. Schließlich erklärten ſich die Conferenztheilnehmer 
einſtimmig bereit, der Ein: und Durchführung der Arbeits-, Wander⸗ und 
Wanderſchein⸗Ordnung des deutſchen Herbergsvereins im Kreiſe Breslau 
ihre thätige Mitwirkung zu verleihen, dieſelben erſuchten den Königlichen 
Landrath, wegen Herbeiführung eines gleichmäßigen Vorgehens eines 
möglichſt großen Bezirkes mit den vorgeſetzten Regierungs- und Provinzial- 
bebörden, ſowie den Verwaltungen der Nachbarkreiſe in Verbindung zu 
treten. : 


Vom Lobetheater. Fräul. Zimaier tritt noch als „Clairette“ in 
„Mamſell Angot“ auf und beſchließt in nächſter Woche ihr Gaſtſpiel. — 
Herr Emil Thomas von Berlin, durch ſeine früheren Gaſtſpiele hier bereits 
beliebt, beginnt dann mit einer neuen Poſſe. Inzwiſchen kommt aber 
noch ein neues Luſtſpiel von Hugo Lubliner (Hugo Bürger) „Die armen 
Reichen“ zur Aufführung. 


och häufig Per⸗ .* 


$ 


i f Thal athen ＋ wird am Son tag Abend G A fi mann's R 
mit derſelben Be zung, in welcher es im Lobetheater gegeben wurde 
Scene gehen. Nachmittag wird zu halben Kaſſenpreiſen Moſer's lustiger 
Schwank: „Alfred“ zur Aufführung kommen. 
* Concert. Zu Anfang des nächſten Monats findet hier im großen 
Saale der Neuen Börſe wiederum ein Concert der Königl. niederländiſchen 
of⸗Sängerin Fräulein Dyna Beumer, der belgiſchen Mlaniſtin räulein 
elie Moriame und des Königl. preuß. Concertmeiſters und Kammer- 
virtusſen Herrn Jules de Swert ſtatt. Dieſelben Künſtler gaben hier 
ſchon im vorigen Jahre ein Concert, welches fih bedauerlicher Weiſe 
keines regen Beſuches erfreute, obwohl daſſelbe nach den Kritiken der 
hieſigen Blätter in künſtleriſcher Hinſicht unſtreitig das erfolgreichſte der 
Saiſon 1885 war. Den Billetverfauf hat die Muſikalienhandlung von 


Theodor Lichtenberg übernommen. 


»Das Programm für den dritten Abend des Bülow⸗Concerts 
iſt folgendes: J. Sonate F-moll (appassionata) op. 57. (1806.) 2. Sonate 
Fis-dur op. 78. (1809.) 3. Sonate carac'ócistique (Les Adieux, I Ab- 
sence et le R-tour) Es-dur op. 81. (1810.) 4. Fantaſie op. 77. (1810. 

5. Sonate E-dur op. 109. (1820.) 6. Sonate As-dur op. 110. (1821. 

7. Sonate C-mo!l op. 111. (1822.) 

—d. Univerſitäts⸗Stipendien. Zur Zeit find auf hieſiger Univerſität 
folgende Stipendien anderweitig zu vergeben: Der 2. Antheil des Jung: 
nitz ſchen Stipendiums ift am 1. October c. vacant geworden. Daſſelbe 
ift für Studirende der katholiſchen Theologie auf 2½ Jahre zu vergeben. 
Verwandte des Stifters haben den Vorzug. Bewerbungsgeſuche nebſt 
Zeugniſſen ſind binnen 10 Tagen auf dem Univerſitäts⸗Secretariat ein⸗ 
zureichen. — Dr. med. E. A. n zu Liegnitz hat teſtamentariſch die 
Zinſen von 3000 Mark dazu beſtimmt, daß ſie jährlich an einen bedürf⸗ 
tigen Candidaten der Medicin als Unterſtützung bei Bezahlung feiner 
Examina dienen jollen. Es folen Schleſier und womdͤglich Söhne der 
Bewohner der Stadt Liegnitz berückſichtigt werden. — Von der medieini⸗ 
ſchen Facultät iſt an einen armen Studirenden der Mediein das Wilhelm 
Renner'ſche Stipendium vom 1. October c. ab auf 3 Jahre zu vergeben. 
Die Bewerbuugsgeſuche um die beiden vorgenannten Stipendien find 
binnen 14 Tagen auf dem Univerſitäts⸗ Secretariat einzureichen. — Das 
Guhrauer'ſche Stipendium iſt vom 1. October c. ab anderweit zu vergeben. 
Den nächſten Anſpruch haben, wenn fie hier ſtudiren, ohne Rückſicht auf 
die Facultät, die ebelichen Nachkömmlinge der Kinder der Stifterin, ſowie 
die Söhne der beiden Brüder derſelben, event. würdige und bedürftige 
Studirende der Rechte proteſtantiſcher Confeſſion, auf 3 Jahre. Die Ge⸗ 
ſuche ſind an den Decan der juriſtiſchen Facultät zu richten und bis zum 
10. December c. einzureichen. — Von den Decanen der mediciniſchen, 
evangeliſch theologiſchen und juriſtiſchen Facultät iğ der 3. Antheil des 
Brachvogel'ſchen Stipendiums im Betrage von 183,15 Mark auf 2 Jahre 
vom l. October c. ab zu vergeben, wobei 1) Studirende aus Liegnitz, 
2) Studirende, welche aus dem Fürſtenthum Liegnitz gebürtig ſind und in 
deren Ermangelung 3) Studirende aus Schleſien ein Vorzugsrecht 
haben. Die Meldungen ſind an den Decan der medieiniſchen Fa⸗ 
cultät zu richten und die Geſuche auf dem Univerſitäts- Secretariat 
einzureichen. — Das Fürſt Bismarck⸗Stipendium in Höhe von 167,40 M. 
kommt vom 1. October c. ab auf 1 Jahr zur Vergebung. Bewerbungs⸗ 
berechtigt ſind arme Studirende der hieſigen philoſophiſchen Facultät und 
zwar in erſter Reihe Studirende der Naturwiſſenſchaften oder Mathematik 
und in zweiter Reihe Studirende der Geſchichte. Für die Verleihung ſind 
lediglich unverſchuldete Bedürftigkeit und ein reges wiſſenſchaftliches Streben 
ohne Rückſicht auf das Glaubensbekenntniß maßgebend. — Für das Jahr 
1887 iſt das Krainski'ſche Stipendium (beide Antheile) in Höhe von je 
75 M. zu verleihen. Bewerbungsberechtigt find: fleißige und bedürftige 
katholiſche Studirende polniſcher Nation aus dem Großherzogthum Poſen 
oder aus der polniſchen Bevölkerung Oberſchleſiens, welche kath. Theologie 
ſtudiren oder der philoſophiſchen Facultät angebören. Die Bewerber haben 
außer den üblichen Zeugniſſen noch eine Beſcheinigung des Profeſſors der 
ſlaviſchen Sprache und Literatur einzureichen. — 3 Antheile des Heiden⸗ 
reich'ſchen Stipendiums ſind zu vergeben, der eine vom 1. April c., der 
2. und 3. vom 1. October c. ab, jeder im Betrage von 210 M. jährlich. 
Bewerbungsberechtigt ſind: 1) Verwandte des Stifters ohne jede Beſchrän⸗ 
kung auf Facultät, in deren Ermangelung 2) Studirende der evangeliſchen 
Theologie, welche aus Frankfurt a. O. gebürtigt ſind, eventuell 3) Studi⸗ 
rende der erangeliſchen Theologie, welche aus der Mark gebürtig find, 
eventuell 4) Frankfurter Stadtkinder evangelifher Confeſſion, welche die 
Rechte oder Arzneikunde ſtudiren. Die Bewerbungsgeſuche um die drei legt 
genannten Stipendien ſind nebſt den vorgeſchriebenen Zeugniſſen binnen 
14 auf dem Univerſitäts⸗Secretariat einzureichen. 

—d. Breslauer Gewerbeverein. In der nächſten Verſammlung, 
welche am Dinstag, den 30. d. Mts., Abends 8 Uhr, in der alten Börſe 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


— . .t..8ʃ——— FREENET a are) 
zu denſelben Reſultaten gelangt ift. Die Verſuchung, einen Vergleich Gang des offentlichen Muſiklebens ohne jeden Einfluß blieb, fo wird Jahre 1804 die Gebrüder Piri, die Claoiervirtuoſin Mad. Hermes 


anzuſtellen zwiſchen Herrn von Bülow und ſeinem Schüler Herrn 
Barth, der die es-dur-Variationen am Abend vorher in der Univer⸗ 
ſität ſpielte, liegt nahe, aber was käme dabei heraus? Wie in den 
meiſten ähnlichen Fällen würde man wohl eine Menge Unterſchiede 
in der Auffaſſung herausfinden, man würde behaupten, der Eine habe 
bei dieſer, der Andere bei jener Variation den Nagel ſchärfer auf 
den Kopf getroffen, ſchließlich aber würde man doch nicht umhin 
können, einzugeſtehen, daß Jeder zwar Beethoven auf ſeine eigene 
Weiſe interpretirt habe, aber daß doch jede dieſer Weiſen be⸗ 
gründet und vollberechtigt ſei. — Der Vortrag der 32 Varia: 
tionen war eine in jeder Beziehung abgerundete Meiſterleiſtung. 
Man konnte ſich allerdings der Wahrnehmung nicht entſchlagen, 
daß am Schluſſe des Werkes eine leichte Ermüdung eintrat und in 
Folge deſſen die Steigerung, durch welche Herr von Bülow in früheren 
Jahren imponirte, nicht vollſtändig erreicht wurde, aber trotzdem mußte 
man ſich die Frage vorlegen: Wer unter den lebenden Clavierkünſtlern 
vermag es beſſer zu machen? Von den Beethoven's mittlerer Schaffens⸗ 
periode angehörigen Sonaten erfreut ſich die unter dem albernen 
Namen „Mondſcheinſonate“ bekannte allgemeiner Beliebtheit. Sie 
wird mindeſtens ebenſo viel und ebenſo ſchlecht geſpielt, wie dle 
Pathetique. Es war vorauszuſetzen, daß das Beſtreben Bülow's 
gerade bei dieſer Sonate darauf gerichtet ſein würde, zu zeigen, was 
Kopf, Herz und Hände eines Künſtlers ſeines Schlages aus einem ſo 
abgefpielten Stücke zu machen im Stande find. Das Adagio wird 
man ſich wohl anders aber kaum beſſer und ſinngemäßer geſpielt denken 
können, auch mit dem Allegretto, das Liszt einſt ſehr treffend eine 
Blume zwiſchen zwei Abgründen genannt hat, konnte man ſich bis 
auf das gar zu ruhige Tempo einverftanden erklären, der Schlußſatz 
hingegen hinterließ einen befremdenden, Eindruck. Die capriciöfe Wieder: 
gabe des Seitenfages, die unaufhörlichen Modificationen von Tempo und 
Rhythmus brachten ein Clement in die Tondichtung, deffen Berechtigung 
ſich aus dem, was der Componiſt wirklich hingeſchrieben hat, ſchwerlich wird 
erweifen laffen. Was Beethoven mit dieſem Satze gemeint hat und in wel: 
cher Beziehung er zu ſeinem Gefühlsleben ſteht (man erinnere ſich der 
alten, in neuerer Zeit vielfach angefochtenen Tradition, wonach die 
eis-moll-Sonate fih auf den brüsken Abſchluß des Liebesverhältniſſes 
mit der Gräfin Giulietta Gulcelardi beziehen foll), wird endgiltig 
nicht mehr feſtzuſtellen ſein; es kann ſich demnach nur darum handeln, 
den Satz mit den beiden vorhergehenden in logiſchen Zuſammenhang 
zu bringen und daraus, ſowie aus ſeiner abweichenden Structur, die 
nöthigen Directive für die Reproduction zu entnehmen. — Von den 
übrigen Sonaten ſprach die letzte (op. 31 Nr. 3 in es-dur) am 
meiſten an. Der Schlußſaz wurde mit einer Rapidität und Ver⸗ 
wegenheit gefpielt, weiche ſich nur ein Bülow zumuthen darf. —s. 


Carl Maria von Weber in Schleſien. 


II. 
Der Zuſtand der Oper war ein trauriger; mit den übrigen mufi: 
kaliſchen Verhältniſſen fah es ein klein wenig beffer aus. Da jedo 


ch 
Weber fat gar keine Gelegenheit hatte, ſich an muſikaliſchen Auf- in einem J 
führungen außerhalb des Theaters zu betheiligen, und da er auf den! Fertigkeit beſitzen müßte“. 


es genügen, nur das Allerwichtigſte zu erwähnen. 
geſpielte, ſtändige Muſikcapelle gab es damals in Breslau nicht. Die 
Domcapelle war einſtens gut im Stande geweſen; als aber der Fürſt⸗ 
biſchof Schafgotſch ſeine Reſidenz nach Johannisberg verlegte, 
nahm er dieſelbe, da ſie aus ſeiner eigenen Taſche und nicht aus dem 
Kirchenfonds beſoldet wurde, mit fih. An Muſikern fehlte es trotz— 
dem nicht. Wer Soncerte veranſtalten wollte, mochte fih das nöthige 
Material aus den Hautboiſtenchören der drei in Breslau in Garniſon 
liegenden Regimenter, aus den vielen von auswärts zugereiſten 
Muſikern, oder aus kunſtgeübten Dilettanten“) zuſammenſtellen. Die 
letzteren namentlich waren in großer Anzahl vorhanden und vereinigten 
fid) Häufig zu ſogenannten Liebhaberconcerten. Am meiſten pros: 
perirte der von dem Profeſſor Richter 1775 gegründete, ſpäter von 
Joſeph Schnabel geleitete Concertverein, der „ſich des Winters 
alle Donnerstage aus rein⸗muſikaliſchem, von keinen anderen Neben- 
abſichten getrübtem Intereſſe“ verſammelte. Auch der von dem Muſik⸗ 
director Deutſch dirigirte Verein, der alle Montage ſeine Zuſammen⸗ 
künfte hatte, erfreute ſich reger Theilnahme. Laut des 1804 bei 
Graß und Barth gedruckten Statuts war der Zweck des „deutſchiſchen 
Uebungsconcerts“ folgender: „Es ſoll theils den ſämmtlichen reſpect. 
Theilnehmern deſſelben eine angenehme Unterhaltung durch die Muſik 
gewähren, theils ſowohl allen in dieſer Kunſt geübten Mitgliedern 
und deren Kindern eine bequeme Gelegenheit verſchaffen, ſich bei 
einem vollſtändig gut beſetzten Orcheſter ihr taktrichtig erlerntes Ton- 
ſtück zu üben und immer mehr zu vervollkommnen. Ueberhaupt ſoll 
es dem Anfänger in dieſer Kunſt Gelegenheit darbieten, feinen Ge: 
ſchmack durch Anhörung gut vorgetragener Piecen immer 
mehr zu bilden und ihn als noch Ungeübteren aufzumuntern.“ 
Nach Deutſch's Tode übernahm ebenfalls Schnabel die Leitung der Con: 
certe; der Name blieb, aber die Tendenz wurde nach und nach eine weſentlich 
andere. Die Söhne und Toͤchter der Mitglieder fanden das obligate Tänzchen 
nach dem Concert amüſanter, als das Concert ſelbſt, und es dauerte nicht 
lange, ſo wurde die eigentliche Muſikaufführung lediglich als Introduction 
zu dem darauf folgenden Ballvergnügen benutzt. Deutſch war übrigens 
auch der erſte, der (im Verein mit Schnabel) Sommerconcerte im 
Wuttke fen, ſpäter im Liebich'ſchen Garten veranſtaltete; fie erhielten 
ſich bis 1825. Außer den Richter'ſchen und Deutſchiſchen Concerten 
beſtand noch das Geſellſchaftsconcert des Fürſten Hohenlohe und außer⸗ 
dem zwei Liebhaberconcerte, die 70—80 Mitglieder zählten. Es 
wurde überall gute Muſik gemacht; die Sinfonien von Haydn, Mozart 
und Beethoven (die erſte) waren an der Tagesordnung. Die klaſſiſche 
Richtung, wie wir es jetzt nennen würden, dominirte fogar derartig, 
daß befürchtet wurde, man werde „den guten (vielfeitigen) Geſchmack 
durch zu koͤſtliche Genüſſe verderben.“ Glückliche Zeiten! — Haydn's 
„Schöpfung“ und „Jahreszeiten“ kamen regelmäßig in der Charwoche zur 
Aufführung; Graun's „Tod Jeſu“ und Haydn's „Sieben Worte“ wurden 
alljährlich in der Eliſabethkirche aufgeführt. Auch hervorragende aus: 
wärtige Virtuoſen ſuchten Breslau dann und wann heim; ſo finden wir im 


„) Vornehme Muſikliebhaber pflegten ſelbſt von ihrer Dienerſchaſt 
muſikaliſche Leiſtungen zu beanſpruchen So ſuchte der Prälat v. Stechow 
nierat „einen Bedienten, 


der auf dem Violoncello vorzügliche 


Eine gut eine | (Tochter des Verfaſſers von Sophien's Reifen) und Andere erwähnt. 


Einheimiſche Soliſten ließen ſich um dieſelbe Zeit in dem neu er» 
bauten, ſchönen Saale der großen Reſſource in den daſelbſt mit 
vielem Geſchick arrangirten Concerten hören. — Die weniger gut 
ſttuirten Breslauer, die nicht im Stande waren einen Thaler — für 
gute Concerte damals der gewöhnliche Preis — Eintrittsgeld zu er⸗ 
legen, hielten ſich an die in den Kaffee- und Bierhäuſern ſtattfinden⸗ 
den Concerte. Der Berichterſtatter der „Leipziger Muſikzeitung“ nennt 
fie kurzweg „Bierfiedeleien“ oder „Bettelmuſiken“. Ein beſtimmtes 
Legegeld (Entrée) wurde nicht entrichtet. „Der Anführer nimmt 
einen Teller, legt ein Blatt Noten darauf, tritt die Wanderung an 
und ſammelt ſodann von jeder Mannsperſon (das weibliche Geſchlecht 
iſt frei) einen Silbergroſchen. Weniger wird nicht angenommen, und 
mehr — dazu verſtehen fih Wenige. Es gehört bei dem immer- 
währenden Ab- und Zuftrömen der Menſchen in dergleichen Oertern 
ein routinirter Scharfblick dazu, die Perſonen zu bemerken, bei welch n 
er ſchon geſammelt hat oder die noch zu brandſchatzen find. Der⸗ 
gleiten Concerte beſtehen gewöhnlich aus 6 bis 12 Perſonen. Die 
beliebteſten Opernarien, Duetten, Quartetten werden oft ſehr gut vor: 
getragen und wechſeln mit Eccoſaiſen und Ländern ab.“ Faſt jedes 
Bierhaus hatte ſeine beſtimmten Concerttage, ja man ging ſogar ſo 
weit, in einigen Gärten des Sommers früh um 5 Uhr derartige 
Concerte zu veranſtalten. Junge Studenten ſchloſſen ſich häufig ſolchen 
Muſiktruppen an, und — verbummelten entweder oder erhielten das 
Consilium abeundi. Beſonderer Beliebtheit ſcheinen ſich, den 
Zeitungs⸗Annoncen nach zu ſchließen, folgende Locale erfreut zu haben: die 
goldene Sonne und das blaue Haus vor dem Oderthor, der Rektor⸗ 
garten vor dem Ohlauerthor, der Birnbaum, die Stadt Paris, die 
Säle der Coffetiers Schultze (an der Graupengaſſe hinter der Mauer), 
Barth (Bürgerwerder), Opitz (Margarethengaſſe), Weiß und Liebich 
(auf dem Schweidnitzer Anger). 

An Muſiklehrern war in Breslau kein Mangel. Namentlich wim⸗ 
melte es von „Claviermeiſtern, die mit Ausnahme einiger ſehr geſchickter 
Männer auf grundloſem Boden pflanzen, und das Gedeihen einzig 
der lieben Natur überlaſſen, wobei es ein Glück iſt, wenn ſie durch 
ihre Unwiſſenheit dem Talent keine falſche Richtung geben.“ Es iſt 
gut, daß der mit Krähenfüßchen bezeichnete Paſſus wirklich im Jahre 
1804 geſchrieben iſt; man könnte ihn ſonſt leicht für eine Satyre auf 
unſere heutigen Zuſtände anſehen. An Geſanglehrern war Breslau 
blutarm. Profeſſor Etzler hatte ſich zwar wiederholentlich bemüht, 
durch Einſtudirung von Chören in Familieneirkeln den Sinn für Ge- 
ſangskunſt zu wecken, aber er war zu wenig Fachmann, als daß feine 
Beſtrebungen von nachhaltiger Wirkung hätten ſein können. Die 
Verſuche, eine Singſchule zu gründen, ſcheiterten. Der Mann, der 
berufen und befähigt war, die Breslauer Geſangsverhältniſſe zu re⸗ 
formiren und zu conſolidiren, wurde ſpäter in Moſewius gefunden. 

In dieſe im Großen und Ganzen ziemlich unfertigen und unbe⸗ 
friedigenden muſtkaliſchen Verhaͤltniſſe trat der junge Carl Maria von 
Weber im September 1804. Seinem Talent und ſeinen Kennt⸗ 
niſſen nach wäre er befähigt geweſen, die erſte Stelle im Muſikleben 
Breslaus einzunehmen, aber er litt an einem Fehler, den er leider 
nicht abzulegen vermochte — er war erſt 18 Jahre alt. E. Bohn. 
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Die Verlobung unserer ältesten Tochter Hedwig mit dem 
Kaufmann Herrn Amandus Abraham in Berlin beehren wir uns 
hierdurch ergebenst anzuzeigen. 


Breslau, im November 1886. 


Heinrich Loewy und Frau 


[7574] 


+ 
Hans von Bulow. 


Beethoven-Cyelus, 
Sonnabend, den 27. er, im grossen Saale der Neuen Börse 
(Graupenstrasse), Abends 7½ Uhr. 
Billets à 4 und 1 Mk, in der Schletter'schen Buchhandlung 
Franck & Weigert, 16/!8 Schweidnitzerstr. 


Dritter Abend. 


[6454] 


Wilhelmine, geb. Remak. zes —— 
er Gesellschaft 
Hedwig Loewy, | 


Amandus Abraham, 
Veriobte, 
Breslau, 


Berlin. 


Schatzmeister Herrn Lasker 
4 rommen werden. 


Statt jeder besonderen Meldung. 

Es hat dem Herrn über Leben und Tod gefallen, heute 
Abend 73/, Uhr nach kurzem, schwerem Leiden unseren innig- 
geliebten, theuren Gatten, Vater, Schwiegervater, Grossvater und 
Schwager, 


den früheren Posthalter und Wagenfabrikanten 


Herrn August Rother, 


Ritter p. p., 
nach vollendetem 71. Lebensjahre zu sich in sein himmlisches 


Reich zu nehmen. Mit der Bitte um stille Theilnahme zeigen 
dies ergebenst an 


Belehrende und unterhaltende 


h Spiele, 
Priebatſch's Buchhandlun 


Breslau. — Ning 58. — 
Dauptweig: Lehrmittel 


Die tiefgebeugten Hinterbliebenen. 
Breslau, den 25. November 1886. 
Die Beerdigung findet Sonntag Vormittag 11 Uhr vom 


Trauerhause Oblauer Stadtgraben 24 nach dem Erbbegräbniss 
auf dem Mauritius-Kirchhof statt. [3173] 


von 


FAC S AA A ERE TAT ST 


‚Stadt Theater, [FV ictoria-Theater B 


Bilderbüchern, 


Junendſchriften, i 


3 Verlag von F. C. W. Vogel 
in Leipzig. 


Cholera indica 


ments⸗Vorſtellung. 11. Sonnabend: | g ts 1 
5 ae e PAARA, 7 Simmenauer Garten, 
olksſtück mit Geſang in 3 Acten | , eini . 
von Anzengruber. 3 Nur noch einige Tage: I : 
Sonntag. Abend. 74. Bons: und | Gaſtſpiel des E Ansfübrliber ID > 
Abonnement3:Borftell. 11. Sonn- | A Mr Leo mit feiner erſcheint Anfang December. H iN 
tag⸗Vorſtellung. „Der Trom: |; > ` rign Buch 0 eee eee 
peter von Säktingen.“ Truppe künſtlich n H 8 ol 
Nachmittag. (Halbe Preiſe.) „Mein | lebender u. ſpr $ d handlung 8 „ 
Herzensfritz.“ Poſſe mit Gefang | E „IJprechender Wee nnn, 
in 3 Acten von W. Dannftäbt | Menſchen. in] Sres ttheater. 
und H. Wilken. Heute letztes Auftreten - 2 e 
Montag. „Fidelio. der Safiantipódin Miss Karma. 
4 uftreten 
Lobe - Theater.? der Wiener Duettiſtiunen 
. „ Gaonmp Geſchwiſter Delina und 
Sonnabend. Drüttletzes Gaſtſpiel der Gotüm-Gonbrette 
des Fräul. Zimater. (9: Bons] Fräulein Menny Montag. 
Vorſtellung: „Mamſell Angot. Nur noch bis 30. d. Mis. : 
Elalrette, Frl. Bimaier.) unerktärliches Verſchwinden 


Sonntag. Dieſelbe Vorſtellung. 1 AR nnd 
~ 85 ; jungen Dame von der 
Nachmittag. „Don Ceſar. © Bühne vor den Augen des Cholera nostras 
Th Publikums ohne Tiſchver⸗ ( 
Thalia m gater m i Same n nub 5 giner von 
25 mauw Th „ Dame ausgeführt. „Alle ig 

Spalte lud n Yeten 58 naps A efekteifch“, nene Stummer Prof. Dr. M.J. Rossbach 

VArronge. von Tholen. — Auftreten der in lena. [31601] 


Wiener Duettiften Herren 
Schmutz u. Rück, der Verwand⸗ 
lungs⸗Künſtlerin Miss Nellie, u. 
der Elite⸗Parterre-Gymngſtiker 

Freres Leduques. [6449] 
Anfang 7½ Uhr. Entree 60 Pf. 


Nachmittags: „Alfred.“ Luſtſpiel 
in 4 Acten von G. v. Moſer. 


Melm-Whenser. [6150] 
Heute Sonnabend: 
Neu! zum zweiten Male: Neu! 


„Jäger⸗Liebchen.“ 


Poſſe mit Geſang in 4 Acten von 
Leon Treptow. 
(Am Ceutral⸗Theater in Berlin 
mehr denn 200 mal zur Auf: 
führung gelangt.) 


Verein für class. Musik. 
F. Schubert, Streicbquarte:t A- moll, 
6440 

Clavier, 


gr. 8. 1886. Preis 5 Mark. 


(v. Ziemssen’s Specielle Patho- 
logie u. Therapie. 3. Auflage, 
II. Band. 2. Theil.) 


Pr 


Novellenſchak 
Geſammelt von Paul Sepre, H. Nurz u. C. Laiffner. 


66 Bde. m. 191 Novell. Jed. Bd. einzeln geb. I ME. 
Berl.v. R. Oldenbourg, München. Katal. grat. 


Borr. b. H. Scholtz, Stadttheater. 


Bei größter Bequem⸗ 
lichkeit vollkomm awed- 
entſprechende [4509] 

Umſtauds⸗Corſets, 
ärzlich geprüft und em⸗ 
pfohlen, Leibbinden, 
Négligé⸗Corſets, 
empfiehlt in größter Aus⸗ 
wahl, ſowie nach Maaß 


Franz, 


24 lelohte Weihnachtslieder 
mit Clavierbegleitung. Preis 1,50 M. 
Melodlenbuch, 100 leichte Stücke, 
nach Liedern, Opern, Tänzen, 2ms.3 M. 
Salon-Album unserer class, Meister, 
Bd. I, 2, 32 Stücke beste n. schönste 
Claviermusik, 2 ms. 3 Mark, nach 
Auswärts b. Einsend. d. Betrages fco 

Theodor Lichtenberg, 

Musikalienhandlung. 


op. 29. 
R. Schumann, Allegro für 
H-moll, op. &. 
Friedr. Smetana, Olavieririo, G-moll, 
op. 15. 
Clavier: Dr. Polko. 
Gastbillets (M. 1) bei Lichtenberg, 


Humboldtverein 


für Volksbildung. 
I. Sonntag, den 28. November, 
ausnahmsweise Nachmittags 4 Uhr, 
im Musiksaale der Kgl. Universität 
Vortrag des Herrn Gymnaslallehrers 
Dr. Schiff: „Die Bedeutung des 
Kalks In der todten und lebenden 


A. 


Carlsſtraße 2, I. 


w 


Zeltgarten 


Nur noch bis Ende d. Mts.: 
Momentverſchwinden 
und Wiedererſcheinen einer 
Dame auf offener Bühne in 


2, 1. 
Trauerpapiere u. 
Trauercouverts 


i i 8. Natur.“ f a 
zwei verenden Mind. II. Oeffentlicher unentgeltlicher] balte ich ftetä vorräthig. [6043] 
führungen i Treaner: Anzeigen und Dank⸗ 
: 8 Vortrag für jedermann: Donners- ‚Anzeigen und z 
mit u. ohne Verſenkung. tag, den 2. becember, Abends | Tagungen werden in meiner Druckerei 


aufs Schleunigſte angefertigt. 


N. Raschkow jr., 
Hoflieferant, 


Papierhandlung und Druckerei, 
Ohlauerſtraße 4. 
e 


8 Uhr, im Saale von Friedrichs 
Etablissement, Mauritiusplatz, Herr 
Dr. med. Gräffner: „Ueber Haus- 
mittel.“ [3171] 


Iſtael. Begräbniß⸗ 
Verein vom Jahre 1844. 


Ueber die Ausführung 
mit Verſenkung 
erfolgt Aufklärung. 
Nur noch bis 30. d. Mi.: 
Auftreten der amerikaniſchen 
Stangenhochſpringer Crossley 
u. Elder, des Egquilibriſten 3 


che Heirath 


Mr. Markus, des Sopran⸗ 8 Die General⸗Verſammlung D Rei 8⸗ 

ſängers Vincenzo tene- findet am Sonntag, den 5. Decir | EF- 

detto, der Luft-⸗Gym⸗ um 11 Uhr Vorm. im Fränkel'ſchen u artien 28 

naſtikerinnen Schweſtern Hospitale, Antonienſtr. 7/8, ſtatt, zu Su a3 3 

Bono u. des Komikers Herrn welcher hierdurch ſämmtliche Mit: | jedoch nur folde und der 
Weber. [6439] glieder eingeladen werden. Breslau, befieren Stände “ug ver: 

Auftreten der Couplet- Sängerin d. 26. Nov. 1886. Der Vorſtand. mittelt ſtreng reell u. diser. 


Adolf Wohlmann, 
Autonienſtr. 16, 11, i. Breslau 


Heiraths⸗geſuch. -Paz 

Ein j. Mann, 32 Jahre alt, ſolide, 
tücht. Geſchäftsmann, Inhaber eines 
altrenomm., blühend. Fabrikat.⸗Geſch., 
wünſcht ſich bald. zu verheirathen u. 
bitt. jg. Damen, auch jg. Wittw., m. 


Frl. Harriet u. der Geſangs⸗ 
duettiſten Herrn Marlot und 
Fräulein Mariette, 
Anfang 7½ Uhr. Entree 75 Pf. 


ra Kleine Kirchen, 
Synagogen una Anstalten 
ist ein benütztes, gutes 
Orgelharmonium 


zum Verkauf in der [3172] 


Perm. Ind.-Ausstell. 


Schweidnitzer-Str. 31, I. Et. 


Antike Figuren, Büſten u. Vaſen 
ſind billig zu verkaufen, Alabaſter⸗ 
Vaſen, Figuren in Gips, Terrokotta 
und Elfenbeinmaſſe werden ſauber ge⸗ 
e u. reparirt. Figuven⸗Geſchäft 


bezügl. Off. u. W. J. 341 an Haasen- 
Chriſtophori⸗Platz 6, C. Matzke. 


Dinstag, 30. November 1886, Abends 8 Uhr: 
Vortrag des Herrn Redacteur Karl Vollrath: 
Die Kunst und die Künste. 

Die Direction. 


Die s. Z. nicht abgeholten Eintrittskarten können bei unserem 


Verein der Litieraturfreunde. 
Vereinsabende von jetzt an jeden 


Mittwoch 


im Haekerbräu, Neue Gasse. 
Gäste willkommen. 


D 
; Beschäftigungsmittel. 
für Kinder jeder Altersstufe. 


der Freunde. 


(Carlsstrasse 12) in Empfang ge- 
16457 


[7585] 


rar nur 30 Marh Ë 


liefert elegant gebunden nen 


i Goethe M. 6,—. E 
Hauff 1 3,50; 
Kleist n 178. 
Hörner S „ 1,50. 
Lenau „ 175. 
Lessing A n- 4,20. 
Schiller „ 5,40. 
Shakespeare „ 6.—. 
Aus. 18 Bde. in eleg. Lnb. 


Buchhandlung 


H. Scholtz ar, 
Stadttheater. „ 


Speiſen. 
Morgen, Sonntag, von 12 Uhr ab: 
Plumpudding à la Glace, 

å 25 Pf 


empfiehlt [7584] 


17, Schmiedebrücke 17. 
Altdeutsche Weinstube 


von 


Lübbert & Sohn, 


Königl. säcbhs. Hoflieferanten, 
| empfehlen [7588] 


prima holl. 


Ausiern, 
Dizd. 1,75. 


Gegründet 1846! 
22 Preis-Medaillen! 
Passendates Geschenk 
für den 
Weihnschtstisch! 
Empfehlenswerth für jede 

Familie! 
Der rühmlichst weltbekannte, 
hanptsächlich wegen s«iner 
wohlthuenden, magenstärken- 
den, blutreinigenden u. nerven- 
beruhigenden etc, Eigenschaf- 
ten preisgekrönte 


: a Mag 
i 
7 QE 
B Aag pit 8 


bekannt unter der Devise: 
Occidit, qui non servat, 
von dem Pründer nnd alleinigen bestillstear 


H. UNDERBERG- ALBRECHT 


am Rathhause 
in Rheinberg a. Niederrh. 
K. K. Hoflieferant. 


Inhaber vieler Preis: Medaillen. 
ist fortwährend in Original- 
Packung in ganzen u, halben 
Flaschen und Flacons zuhaben 
allenthalben bei den bekann- 
ten Herren Debitanten. [6432] 
Ganz besonders wird darauf 
aufmerksam gemacht, dass es 
noch immer Geschäfte giebt, 
die sich nicht zu entwürdigen 
glauben, durch den Verkauf 
von Falsifikaten das Publikum 
zu täuschen. Daher: 
Warnung vor Flaschen 
ohne mein Siegel und ohne 
die Firma 


H. Underberg-Albrecht. 


Größte und billigite 


Wartiewanren- u. 
Neſterhandlung 


(6516) für alle Art Waaren > 
en gros nur bei en detail 
M. Korn, Reuſcheſtraße 53, 1. 


Tuch⸗ u. Buckslinreſte, 


ſpottbillig, am 


etwas disponibl. Capital, um hierauf zu Herren⸗ und Knasen- Anzügen, 


Paletots, Kaiſermänteln [5016 


stein & Vogler, Berlin SW. Beuthſtr. 15.“ Blücherplatz, Ecke Renſcheſtraſte. 


F. Wolſf's Conditorei, 


Der längst ersehnte 
Ausverkauf beginnt I! 


Es haben ſich in dieſem Jahre wieder maſſenh aft i | 
einzelne 
Große elegant garnirte Damenhemden, Herrenhemden, 
Damenjacken in Wallis u. Barchend, Damenbeinkleider 
in Barchend u. rothem Halbflanell mit Handlauguetten, 
5 Unterröcke in Halbflanell und Barchend, Ge 
ſtickte weiße Schürzen, Große bunte Hausſchürzen, 
Große ſchwarze Schürzen, Große wollene Hemden u. 
Beinkeider, Chemiſettes mit extra Kragen und Mau⸗ 
; Ketten, Große Tiſchtücher und viele andere Artikel ; 
z angehäuft, die ich, um in meinem Locale Platz zu gewinnen, und! 
meinen geehrten Kunden Gelegenbeit zu geben, ſchon jetzt ihren 
Weihnachtsbedarf zu decken, zum Ausverkauf geſtellt habe. 3 
$ ch verkaufe dieſelben = > 
* 7 m w 12 
Stück für Stück à M. 1,25. 
Der Ausverkauf findet nur 
{ ri vom 17. November bis 8. December BE} 
att. [6437] 
Im Jntereſſe der werthen Beſucher bitte ich genau auf 
Sausnummer und Firma zu achten. $ 


Anna Friedländer, 
Wäſche⸗Fabrik, parterre u. 1. Etage, 


r. 52, Schnicbebrüce Nr. 52, 


2. Viertel vom Ninge links. 


Speeialität: 


Chocolat à la noisette, SE 


das Wohlschmeckendste in diesem Genre, liefern 


Zu haben bei Herrn Carl Micksech. sowie in allen $ 
grösseren Conditorelen, Confiserie- und Delicatess -Handlungen. 
Vertreter für Schlesien und Posen: Max Waldmann, 
Breslau, Sonnenstrasse 16. 12873] 


Herrmann Freudenthal, 
Grösstes Lampenlager, 

Schweidnitzerstirasse 50. 

== Neuheiten von Metall- u. Majolica- $ 

Lampen = 

mit nur besten Brennern aller erprobten Systeme. 


Einfache und elegante Tisch-, Arbeits- u. Studir- $ 
Lampen, reichhaltigste Auswahl von Mänge- f 
lampen, Kerzengehängen, Kronen mit 
venetianischen Glocken in schwarz mit Kupfer, 
Bronze, cuivre poli und sonstigen neuesten und 
schönsten Ausführungen. 

Wand- und Plianino-Lampen, 
Wandleuchter, Candelaber, 
altdeutsehe Ampeln und Laternen, 
durchweg nur vorthellhafteste Muster bei 


billigsten Preisen, [5999] 
XXI. Kölner 
Dombau Lotterie. 


Hauptgeu inne: 
M. 75,000, 30,000, 15,000 u. ſ. w. 
nur baares Geld. 


Ziehung am 13. Januar 1887. 
Looſe zu 3 Mark 


in Partien mit Rabatt, empfiehlt 


B. . Dussault, oin, 
3025] 


alleiniger General- Agent. 
Weimar 1886. FEN 


à 2 den ME 
L 
astes testet des Geninne günzitg tetert tet 
* Soole a 6 Harb find anch gu haben b: à Ẹ 
Oscar Bräuer S Co., Ohlauerftaße 87, Stanislaus Schleſinger, 
Schweidnitzerſtr. 43, Jofeph Huſſe, Ring 20, L. Mr. Schleſinger, Ring 
Nr. 10/11, N. Pringsheim, Neue Schweidnitzerſtr. 3, Gerſon Caro juns 
Albrechtſtr. 52, Rud, Kemmler, Inhaber Jul. Hecht, Friedrich⸗Wilh⸗ 
Straße 2B, M. Paſchke, Nicolaiſtr. 17, J. Thamm. Kfm., Neue 
Graupenſtr. 5, S. Schereſchewsky, Gartenſtr. 14, C. Dülfer's Buch⸗ 
bandlg., Palmſtr. 5, Math. Frankfurther, Graupenſtr. 16, Theodor 
Thedeu, Albrechtſtr. 44, Ch. Myrdek, Kfm., Schmiedebrücke 45, Gat. 
Ad. Schleh, Schweidnitzerſtr. 28, T. Mamlok, Sartenitr. 19, W. Grun⸗ 
wald, Siebenhufenerſtr. 31, Oswald Thomas, Friedrich⸗Wilhelmſtr. 5, 
H. E. Saffrau, Neumarkt 23, A. Gol ſchiner, Reuſcheſtr. 1, Andr. 
Bollon, Neue Junkernſtr. 12, A. Hepuer, Kfm., Schmiedebrücke 48, 
V. Buſſe, Kätzel⸗Ohle a. d. Ohlauer itr, A. Kaunenberg, Breiteſtr. 10/11, 
Wilh. Lillge, Gr. Feldſtr. 15%. [50361 


Mit einer Beilage. 


PA Make 


(Fortſetzung.) 3 5 
ſtattfinden wird, wird Herr Dr. Lunze aus Dresden einen Vortrag über 
fein neues Vervielfältigungs- Verfahren halten und daſſelbe praf: 
tijh vorführen. Es liegen über daſſelbe ſehr günſtige Zeugniſſe vor. 
Ferner wird Apotheker Hoffmann aus Zabrze eine Anzahl werthvoller 
Antiquitäten (Silberfiligranarbeiten, Porzellane, Bücher, Medaillen, Ur⸗ 
kunden) aus ſeinem Beſitze per Anſicht vorzeigen und erklären. Die 
Theilnahme von Gäſten an dieſer Verſammlung iſt erwünſcht. 

* Krankenverſicherungszwang für e e, Mit Be⸗ 
zug auf einen dieſes Thema behandelnden, in Nr. 760 unſeres Blattes 
vom 30. October erſchienenen Artikel wird uns unterm 24. d. M. vom 
Vertrauensmann des Kreisvereins des Verbandes deutſcher Handlungs⸗ 

ehilfen, FA Max Ermel, Folgendes mitgetheilt: „Der Verband 
deutſcher andlungsgehilfen in Leipzig, der in Breslau 80 Mitglieder 
zählt, hat 9500 über ganz Deutſchland verbreitete Mitglieder, von denen 
allerbings leider erſt 2097 Mitglieder der Kranken⸗ und Begräbnißkaſſe 
angehören — 600 ſind hiervon dem Zwange unterworfen. In den erſten 
9 Monaten d. J. wurden 22000 M. Krankengelder, ſowie 850 M. Be⸗ 
gräbnißgelder ausgezahlt; l 0 
und beträgt die Durchſchnittsdauer der Krankheit 1886, ſowie 1885 27 Tage; 
die Behauptung des Kaufm. Hilfsvereins in Berlin, daß die Durchſchnitts⸗ 
dauer der Krankheit ihrer Mitglieder nur 8—11 Tage betrage, dürfte ent⸗ 
ſchieden eine irrige ſein.“ Der Einſender giebt ſchließlich der Hoffnung 
Ausdruck, daß der Zwang auch in Breslau bald eingeführt werde. 

=fp= Der Decernent der gt e eee, Herr Stadtrath 
Kopiſch, hat in Begleitung der Mitglieder der Markt⸗Deputation die auf 
dem Roß⸗ und Viehmarkt getroffenen neuen Einrichtungen an Ort und 
Stelle eingehend beſichtigt. 

bb Padet- und Perſonen⸗Dampffchifffahrt. In Folge der 
ungünſtigen Witterung wird vom Mittwoch, 1. December, ab der Local⸗ 
verkehr des Paſſagier⸗ und Packetdampfers e ee und 
Zwiſchenſtationen) für dieſe Saiſon geſchloſſen. 

„Im ſtädtiſchen Armenhauſe wurde am 25. November c. ein 3 
bis 4 Jahre alter Knabe eingebracht, der ſich verirrt hatte und weder 
ſeinen Namen noch die Wohnung ſeiner Eltern anzugeben vermochte. Der 
Kleine hat kurzgeſchorene blonde Haare und ift mit einem graubraunen 
Ueberzieher, grauer Jacke und Hoſen, ſchwarz⸗ und weißgeſtreiftem Hals⸗ 
tuch und Knöpfchenſchuhen bekleidet. ; 

+ Der unbefanute Selbſtmörder, welcher fih am 24. November c., 
Abends, auf dem Zwingerplatze erſchoſſen hat, iſt ein Kaufmann aus 
Wien, welcher in einem Hotel auf der Reuſcheſtraße logirte und ſich dort 
als „Oswald Nowak, Kaufmann aus Oeſterreich“ ins Fremdenbuch ein⸗ 

etragen hatte. Dieſer Name ſcheint jedoch ein fingirter zu ſein, da der⸗ 
fere mit den in feiner Wäſche befindlichen Zeichen „U. W.“ nicht über: 
einſtimmt. In feinem binterlaſſenen Briere geſteht der Unbekannte 
ſelbſt ein, daß er Alles aufgeboten habe, um ſeine Perſonalien zu ver⸗ 
leugnen, damit Niemand ſeine Identität feſtſtellen könne. 

+ Berhaftet wurde geſtern auf dem Zwingerplatze die zu 7 Jahren 
Zuchthausſtrafe verurtheilte e i Mureck, welche am 21. er. früh 6 Uhr 
aus der hieſigen Filial⸗Gefangen⸗Anſtalt heimlich entwichen war. Dieſelbe 
wurde zufällig von einer Gefangenaufſeherin betroffen und feſtgehalten. 
Obgleich ſich die Entſprungene heftig zur Wehr ſetzte und wieder fliehen 
wollte, gelang es doch einem herbeigerufenen Schutzmann, die Mureck = 
verhaften. Die während ihrer Gtägigen Freiheit von der Diebin aufs 
Neue verübten Kleiderdiebſtähle ſind bereits ermittelt. Die Beſtohlenen 
können ſich die entwendeten Kleidungsſtücke im Bureau Nr. 12 des Polizei⸗ 
Präſidiums abholen. 

+ Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurde einem Handlungs⸗ 
eleven von der Matthiasſtraße in einem Concertlocale auf der Garten: 
ſtraße ein blaugrauer Winterüberzieher, einem Rechtsanwalt von der 
Schmiedebrücke aus feinem in der erſten Etage belegenen Bureau ein 
Schwarzer Ueberrock, und ein Portemonnaie mit 30 M. e die Diebe 
haben ſich vergebens bemüht, den hartiger eifernen Gelb chrank zu öfnen; 
einem Kaufmann von der Friedrich Wilhelmſtraße ein Paar vor einer 
Ladenthür aushängende blaumelirte Stoffhoſen, einem Schneidermeiſter 
„Am Rathhauſe“ aus verſchloſſener Bodenkammer eine ſchwarze Sammet⸗ 


jacke mit Spitzen und ein brauner Krauſenrock, einem Handelsmann vom 


. ein Korb mit Mützen. — Gefunden wurden 9 Stück 


undertmarkſcheine und ein Fünfzigmarkſchein, 


2 Portemonnaies mit Geldinhalt, 2 Regenſchirme und eine . 
uhr nebſt goldener Kette und Medaillons. Vorſtehende egenſtände be⸗ 
finven ſich im Bureau Nr. 4 des Polizei⸗Präſidiums in Aufbewahrung. 


O Sprottau, 25. Nov. [Stadtverordneten ⸗ Sitzung. — Forſt⸗ 
reife. — Krankenkaſſe.] Mehrere bei Dittersdorf Sachen ſtädtiſche 
Wieſen ſind durch eine Boberlache von den übrigen Wieſen getrennt. 
Der aus dieſer Lache fließende Graben iſt, um den Bugang zu den Wiefen 
zu vermitteln, überbrückt. Dieſe Brücke führt den Namen Grätzbrücke. 
Seit mehreren Jahren befindet ſich diejelbe in einem ſolch 1 Zu⸗ 
ſtande, daß ein Neubau der Brücke dringend geboten erſcheint. Selbiger 
würde die Summe von 4000 bis 5000 M. beanſpruchen. Der Magiſtrat 
hat anbetrachts der hohen Baukoſten die Herſtellung eines anderen Zu⸗ 
gangweges in das Auge gefaßt. Der neue Weg führt aber nicht über 
ſtädtiſches Terrain, ſondern kann nur auf dem der verw. Gutsbeſitzer 
Laugiſch in Dittersdorf gehörenden Grundſtück angelegt werden. Die 
Wittwe Laugiſch iſt nicht abgeneigt, dem Magiſtrat das zur Herſtellung 
des Weges nothwendige Land zu verpachten. Sie verlangt dafür einen 
jährlichen Pachtzins von 30 Mark. Auch die Stadtverordneten find im 
Princip mit dem beſagten Project einverſtanden, wünſchen aber vor Ab: 

abe ioter definitiven Genehmigung eine eingehende Beantwortung nad: 
lebender Fragen ſeitens des Magiſtrats: 1) Iſt die Stadt Sprottau zur 
Unterhaltung der Grätzbrücke verpflichtet? 2) Iſt der Weg. welcher über 
die Grätzbrücke führt, ein öffentlicher oder ein Privatweg? 3) Fällt die 


Verpflichtung, die Grätzbrücke zu unterhalten, fort, wenn der neue 
Augengeneg eſchaffen it? Aus oben angeführten Grunde wurde die 
Vorlage dem Magiſtrat zurückgegeben. — Von mehreren Stadtverordneten 


war der Antrag eingebracht worden, daß den ſtädtiſchen Förſtern der 
Freihandverkauf von Holz im Forſt innerhalb gewiſſer Grenzen überwieſen 
werde, und den Verkauf von Forſtprodueten im Local der Stadthauptkaſſe 
auch auf den Nachmittag auszudehnen. Letzteres iſt bereits > einigen 
Tagen durch den Magiſtratsdirigenten angeordnet worden, erſteres wird 
bei der Ausarbeitung einer neuen Inſtruction für den Oberförſter in 
Erwägung gezogen werben. — Der Bau der Waldeiſenbahn ift der Firma 
Orenſtein und Koppel übertragen worden. Der mit genannter Firma 
abgeſchloſſene Vertrag bedarf aber noch der Genehmigung der Stadt- 


verordneten. Dieſelben wählten in ihrer geſtrigen Sitzung eine Com⸗ 
miſſion, welche den betreffenden Vertrag einer genauen Prüfung unter⸗ 
iehen fol. — Geſtern früh traf Herr Sperforftmeifter von Kujawa aus 


legnitz in Ober⸗Leſchen ein und unternahm von hier aus eine Beſichti⸗ 

ung des ſtädtiſchen Forſtes. An berfelben nahmen auch Theil die Herren 
Bürgermeiſter Schenkemever, Vauinſpector Piper, Brauereibeſitzer Heyer 
und Fabritbeſitzer Göllnit. — An Stelle des verſtorbenen Gaſthofbeſitzers 
Kutzner und u Steubpimge e T u. die 8 W 

aſold sen. un abrifant Schnorrpfeil zu Kaſſenmitgliedern 
get gemeinſamen Orts⸗Krankenkaſſe gend felt 3 fi 4 


r. Namslau, 25. November. [Grambſchützer Kirche.] Bei der 
Renovation der aus der früheſten Zeit en und bereits nad) 
einer Seite neigend) bem Einfturz drohenden katholiſchen Kirche in Gramb⸗ 
ſchütz — Filiale Strehlitz — im hieſigen Kreiſe, galt es vor Allem, dieſes 
altehrwürdige Bauwerk möglichſt in feinem früheren Umfange und Zu: 
ſtande zu erhalten. Das Heben, ſowie Senkrechtrichten der Kirche und des 
an derſelben angebauten 17 Meter hohen Thurmes hat daher die n 
Vorſicht erfordert. Die Kirche hat zum Theil ein neues Dach, der Thurm 
eine neue Verſchaalung und eine neue Spitze mit Kreuz erhalten: die 
neuen Fenſter find mit weißen und rothen Butzenſcheiben verſehen worden. 

as Innere der Kirche ſelbſt erhielt einen einfachen weißen Anſtrich. Die 
Arbeiten ſind von den Zimmermeiſtern Schmidt und Richter und Maurer⸗ 
meiſter Kirchner, ſämmtlich von hier, ausgeführt worden. Die ſehr bedeu- 
tenden Ronovationskoſten hatte der Patron der Kirche, Graf Henckel von 
Donnersmarck auf Grambſchütz, allein übernommen, ihm gebührt die An⸗ 
erkennung, daß er eines der älteſten Bauwerke Schleſiens in ſeinem 
urſprünglichen Zuſtande erhalten und conſervirt hat. Am vorigen Sonn: 
tage, dem Patronsfeſte St. Catarina, iſt die Kirche durch Pfarrer Keſſel 
aus Strehlitz in einem feierlichen Gottesdienſte neu geweiht worden. 


= Gleiwitz, 26. Nov. [Katholiſches Waiſenhaus.] Die Miniſter 


das gen der Kaſſe beträgt 20009 Mark | h 


12 eiſerne Knieſtücke zu 
Ofenröhren, 2 wollene Pferdedecken, eine Extra⸗Infanterie⸗Säbelſcheide, 


Beilage zu Nr. 832 der Breslauer Zeitung. — Sonnabend, den 27. November 1886. 


des Innern und der geiſtlichen Angelegenheiten haben auf Grund des legte ein völli 


Artikel 13 des Geſetzes vom 21. Mai 1886 der Genoſſenſchaft der Borro⸗ 


A ausreichendes Geſtändniß ab. Die Strafkammer rep 
urtheilte ihn zuſätzlich zu ſechs Monaten Gefängniß. 


mäerinnen aus dem Mutterhauſe zu Trebnitz, von welcher ſich fon eine? 


Ordensniederlaſſung hierorts befindet, die Genehmigung ertheilt, die Pflege 
und Leitung in dem hieſigen katholiſchen Waiſenhauſe als Nebenthätigkeit 
zu übernehmen. 


T Peiskretſcham, 26. Novbr. (Innungsſachen.] Auf Grund der 
Reichsgewerbeordnung ift von dem Regierungs-Präſidenten zu Oppeln be: 
ſtimmt worden, daß von den hierſelbſt vorhandenen Schuhmachermeiſtern 
nur die der reorganiſirten Innung angehörigen vom 1. Januar k. J. ab 
zur Annahme von Lehrlingen berechtigt ſein ſollen. Der hieſigen Schuh⸗ 
macherinnung gehören zur Zeit etwa 100 Meiſter an, wogegen etwa 
25 derſelben noch nicht beigetreten ſind. 


= Bauerwitz, 26. Novbr. [Vom Kranken hauſe.] Nachdem das 
unter dem Vorſitz des fürſtbiſchöflicheu Commiſſarius, Pfarrer Richtarsky 
beſtehende Curatorium allen von dem Bezirksausſchuß zu Oppeln noch be⸗ 
zeichneten Erforderniſſen für das hieſige neuerbaute Krankenhaus genügt 
at, auch nach mehrfachen vergeblichen Verſuchen bei demſelben ein brauch⸗ 
bares Trinkwaſſer gefunden worden iſt, hat gedachte Behörde nunmehr die 
Eröffnung der Anſtalt genehmigt. Dieſelbe, am nördlichen Ausgange, 
in der Nähe der nach Ober⸗Glogau und Coſel führenden Landſtraßen 
innerhalb eines Gartens von 1 Morgen befindlich, beſteht aus einem in 
Rohbau ausgeführten ſtattlichen Gebäude von 2 Etagen mit Souterrain 
und Dachgeſchoß und wird zunächſt 12 Betten in den Krankenräumen auf: 
nehmen. Der Hausflur wir zur Vermeidung von Zugluft noch durch eine 
Glasthür über die) ganze Breite des Corridors abgeſperrt werden. 


A Königshütte, 26. Nov. [Niederlaſſung von Aerzten. — 
Außerordentliche Bewilligung ſeitens der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung. — Zurückweiſung eines Proteſtes.] An Stelle 
des vor wenigen Tagen verſtorbenen Herrn Dr. med. Brodziak haben ſich 
hier drei — 5 ſofort niedergelaſſen, die Herren Doctoren Koſchel, 
Gräupner und Schulz, ſo daß andere Arbeiterſtadt nunmehr zehn praktiſche 
Aerzte zählt und bei etwaigem Ausbruch einer Epidemie keinen Mangel 
an hilfsbereitem Heilperſonal leiden wird. — Angeſichts der drohenden 
Gefahr einer Einſchleppung der Cholera aus dem benachbarten Defterreich: 
Ungarn hat die Stadtverkretung die Etablirung einer Baracke auf dem 
der Commune gehörigen freien Platze neben dem ſtädtiſchen Krankenhauſe 
beſchloſſen und zur Ausrüſtung derſelben in der letzten Stadtverordneten⸗ 
Sitzung einen außerordentlichen Zuſchuß von 2000 Mark bewilligt. Sehr 
warm wurde die Vorlage von unſerem Bürgermeiſter und dem Polizeiarzt 
Dr. Schottländer gegen die Stimmen unſerer bewußten und bekannten 
Gegenpartei empfohlen, ſo daß nach langer Debatte die Vorlage ein⸗ 
ſtimmig angenommen wurde. — Wie wir zu unſerer Freude erfahren, hat 
die Königliche Regierung in Oppeln den von Seiten der Centrumspartei 

egen die Wiederwahl des Herrn Oberſchichtmeiſters Schwarz eingelegten 
Proteſt zurückgewieſen. 


% Umſchau in der Provinz. 7 Löwenberg. Durch den 
Archipresbiteriatsverweſer, Erzprieſter Nickiſch aus Lähn, fand die kanoniſche 
Kirchenviſitation in der hieſigen Stadtpfarrkirche ſtatt, welche in allen ihren 
Theilen ein günſtiges Reſultat ergab. — Seit Mittwoch zieren den Thurm 
der hieſigen evangeliſchen Kirche vier mit vergoldeten arabiſchen Zahlen 
verſehene Zifferblätter, welche einen Theil der in Gr.⸗Glogau neugefertigten 
und von der hieſigen evangeliſchen Kirchgemeinde für 1500 M. angekauften 
Thurmuhr bilden. Die Uhr wird in der kürzeſten Zeit in Function treten. 
— O Neiſſe. Die Diphtheritis tritt hier in bedenklicher Weiſe auf und hat 
in letzterer Zeit ſo manches Opfer gefordert. Auch die Maſernepidemie iſt 
noch nicht erloſchen. Vor einigen Tagen mußte wegen der Diphtheritis 
wiederum eine Klaſſe der Mädchenſchule geſchloſſen werden. — r. Nen- 
markt. In der Generalverſammlung der hieſigen „Gemeinſamen Orts⸗ 
Krankenkaſſe“ wurde Tiſchlermeiſter Reimann in den Vorſtand neugewählt, 
Wiedergewählt wurden: Gerbermeiſter G. Gürtler jun., die Gerber Brandt 
und Mehnert, Töpfer Gärtner und Bäcker Schelenz. — In der am Donnerstag 
ſtattgehabten Stadtverordneten⸗Sitzung bewilligte die Verſammlung u. A. die 
Koſten für die vorzunehmende Nevifion der Maße und Gewichte bei den 
Gewerbetreibenden durch den königlichen Aichmeiſter Fox zu Breslau. Ferner 
ift auf Anſuchen des erkrankten Bürgermeiſters Quehl, welcher voraus- 
ſichtlich längere Zeit außer Stande fein wird, feine Amtsgeſchüfte zu führen, 
der Beſchluß gefaßt worden, die Herſchickung eines Regierungscommiſſars 
als Vertreter des Bürgermeiſters bei der Regierung nachzuſuchen. — 
Beuthen. Die Frau des Inſtitutsvorſtehers M. iſt nicht geſtorben. Die 
Nachricht des „Oberſchl. Anz.“, daß Frau M. ein Opfer der Genickſtarre 
geworden ift, hat ſich glücklicherweiſe als Irrthum herausgeſtellt. — 
s. Waldenburg. Der biefige Guſtav⸗Adolf⸗Frauen⸗ und Jungfrauen⸗ 
Verein veranſtalkete geſtern Abend im Hotel „zum Roß“ einen Familien⸗ 
abend, an welchem ſich über 300 Mitglieder nebſt Angehörigen und Gäſten 
betheiligten. — Der Lehrerverein, welcher 34 Mitglieder zählt, hat ſein 
19. Vereinsjahr abgeſchloſſen. In 38 Sitzungen hat derſelbe 16 päda⸗ 

ogiſche, 4 literar⸗geſchichtliche und 4 geſchichtliche Themata behandelt, 


‚Tome eine Anzahl Fragen aus den verſchiedenen Gebieten des Willens 
edigt. 


erledigt 
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Gejehgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
Breslau, 26. November. [Landgericht. — Strafkammer II. 
Wiederholter Betrug.] In dem in der Nicolaiſtraße belegenen früher 
Daun'ſchen, jetzt Zeiske'ſchen Hotel kehrte am 18. December 1885 ein 
junger Mann ein, welcher ſich dadurch beſonders bemerklich machte, daß 
er, obgleich ganz anſtändig gekleidet, nur ganz leichte Sommerkleidung 
trug. Den Mangel von Handgepäck entſchuldigte er unaufgefordert durch 
die Angabe, es ſei ihm auf dem hieſigen Bahnhof ſein Handkoffer ge⸗ 
ſtohlen worden. Nach zwei Tagen wurde ihm die An ee in Hoͤhe 
von 6 M. 40 Pf. präſentirt. Als er keine Zahlung leiſtete, trat Herr 
Zeiske in das von dem Fremden benutzte Zimmer ein. In diefem Augen- 
blick war der Junge Mann bereits damit beihäfigt, eine Art Seil, welches 
er aus feft zuſammengeknüpften Handtüchern und Taſchentüchern gebildet 
halte, am Fenſter zu befeitigen, um ſich mit Hilfe deſſelben vom erſten 
tockwerk in den Hof hinab zu laſſen. Der junge Mann ſtellte fid Herrn 
Zeiske Fe als den zweiten Lehrer an der Schule zu Volkmanns⸗ 
dorf bei Neiſſe vor; er bewies die Richtigkeit dieſer Angabe durch Vor⸗ 
zeigung der auf den Namen „Lehrer Dürlehner“ lautenden Legitimations⸗ 
papiere. Indem er eine recht de⸗ und wehmüthige Stellung einnahm, er⸗ 
zählte er Herrn Zeig ke kurz fein traurige Schickſal. Er war nach feiner 
Entlaſſung vom hieſigen Seminar am 1. October in Volkmannsdorf an⸗ 
geſtellt worden. Bald ſtellte ſich aber bei ihm ein Bruſtleiden ein, zu 
deſſen Heilung er ET den Rath feiner Aerzte Breslauer Specialärzte con- 
ſultiren ſollte. Mit ſeiner knappen Baarſchaft und etwas Wäſche verſehen, 
war er nach Breslau gekommen und durch den Verluſt ſeines Koffers 
aller Mittel beraubt. Jetzt erhoffte er die Mittel zur Rückreiſe durch ein 
Darlehen zu erhalten, welches ihm ſein früherer Lehrer, der Seminar⸗ 
Director Ziron, in Rückſicht ſeiner traurigen Lage wohl gewähren würde. 
Herr Zeiske ließ ſich durch die Thränen und Bitten des jungen Mannes 
dazu bewegen, demſelben noch 3 M. baares Geld als Darlehen zu geben. 
Alsbald ſandte der angebliche Dürlehner durch einen Packträger einen 
Brief an Herrn Biron. Der Packträger kehrte nach kurzer . — ohne die 
erbetenen 20 M. Darlehn zurück. Ein zweiter Brief, an die Frau Director 
Ziron adreſſirt, wurde uneröffnet zurückgeſchickt. Jetzt ging Dürlehner 
ſelbſt, um Herrn Ziron aufzuſuchen, — — er hatte jedoch, wie Herr 
Zeiske ſpäter ermittelte, dieſe Ausrede nur gebraucht, um über⸗ 
haupt aus dem Hotel zu entkommen. Herr Zeiske ſah ſich demnach 
um 10 Mä geprellt. Auf die im Einvernehmen mit Herrn Ziron bei der 
Polizei erſtattete Anzeige ſtellte dieſelbe feft, daß der angebliche Dürlehner 
nur ein Dieb und Schwindler geweſen ſein könne. Seitens des wirklichen 
Dürlehner war nämlich bereits die Anzeige erfolgt, daß ihm ſein Koffer 
mit Geld, Kleidungsſtücken und ſämmtlichen Legitimationspapieren geſtohlen 
worden ſeien. Als der betreffende Dieb, der auch mit dem Gaſt bei Zeiske 
identiſch war, wurde ſpäter der im Jahre 1864 geborene Bureaugehilfe 
Wilhelm Ivan zu Neiſſe ermittelt und in Haft genommen. Gegen den⸗ 
ſelben waren inzwiſchen TE dry Strafanzeigen eingegangen. Ivan, der 
bis dahin nur eine in Königshütte gegen ihn wegen Unterſchlagung er⸗ 
kannte Strafe von vier Wochen Gefängniß hinter ſich hatte, erhielt durch 
Beſchluß der Strafkammer zu Neiſſe am 24. Februar 1886 für ion Bez 
trügereien, zwei Unterſchlagungen und den bereits erwähnten Diebſtahl an 
Dürlehner eine Geſammtſtrafe von vier Jahren Gefängniß. Dieſe Strafe 
verbüßt er gegenwärtig. Für heute war Ivan aus Neiſſe vorgeführt wor⸗ 
den, weil er ſich vor der hieſigen Strafkammer wegen der Velrügereien 


bei Zeiske und des Betrugsverſuchs an Biron verantworten ſollte. Ivan! wenn man erwäge, 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 


Neichstag. 
2. Sitzung vom 26. November. 


> 2 Uhr. 

Am Tiſche des Bundesraths: v. Bötticher, v. Marſchall u. A. 

Außer den Mittheilungen aus den Berichten der Fabrikinſpectoren pro 
1885 in Form von eee welche gedruckt ſind und allgemein 
vertheilt werden, werden die Einzelberichte in je einem Exemplar für die 
Mitglieder des Reichstags zur Einſicht ausgelegt. 

ingegangen ſind ferner die Darlegungen, betr. die auf Grund des 

§ 28 des So cialiſtengeſetzes in Berlin und Hamburg nebſt 
Umgegend getroffenen Maßregeln. 

Seit dem Schluß der letzten Seſſlon iſt der Abg. Roſe, Vertreter des 
8. Wahlkreiſes des Reg.⸗Bez. Königsberg, Mitglied der conſervativen Partei, 
geſtorben. Das Haus ehrt fein Andenken in der üblichen Weiſe. 

Der Namensaufruf ergiebt die Anweſenheit von 230 Mitgliedern; das 
bau ift alfo beſchlußfähig. Darauf ſchreitet das Haus zur Präſidenten⸗ 
w 


ahl. 

Abg. Windthorſt: Zur Abkürzung der Geſchäfte beantrage ich, unfer 
altes Präſidium mit den Schriftführern per Acclamation wiederzuwählen. 
Ich glaube damit den Anſchauungen und Wünſchen des ganzen Hauſes zu 
entſprechen. (Beifall.) 

Da ein Widerſpruch gegen dieſen Wahlmodus nicht erfolgt, ſo gilt 
das alte Präſidium als wiedergewählt. 

Präſident von Wedell⸗Piesdorf: Ich nehme die Wahl, welche 
Sie die Güte gebabt haben, auf mich zu lenken, mit Dank an und danke 
Ihnen beſonders für den Beweis von Vertrauen, den Sie mir hierdurch 
aufs Neue gegeben haben. Von dem Tage an, wo ich die Ehre gehabt 
habe, Präſident dieſes Hauſes zu ſein, iſt es mein vornehmſtes Beſtreben 
geweſen, die ſtrengſte Gerechtigkeit zu üben, und es wird dies auch in der 
bevorſtehenden Seſſion die Richtſchnur meines Handelns ſein. Sollte ich in 
dieſer Beziehung Fehler begehen, ſo bitte ich Sie, wenigſtens überzeugt zu ſein, 
daß es an meinem guten Willen nicht . und deshalb Nach icht zu üben. 
Zugleich bitte ich Sie, die wohlwollende Unterſtützung, welche ich in der 
vorigen Seſſion gefunden, mir auch in der bevorſtehenden zu Theil werden 
zu laſſen; denn ich weiß nur zu gut, daß es mir nur dadurch rn Pen fein 
nie 15 Geſchäfte ſo zu führen, wie Sie es zu fordern berechtigt ſind. 

Beifall. 

Abg. Frhr. a A SiS Ich danke Ihnen verbindlichſt für 
meine Wahl zum Vicepräſidenten. Ich nehme dieſelbe an und bitte Sie 
auch für dieſe Seſſion um Ihr Vertrauen und Ihre Nachſicht. 

Abg. Hoffmann: Ich danke Ihnen aufrichtig für Ihr Vertrauen 
und erkläre die Annahme der Wahl. 

Auf Antrag des Abgeordneten Windthorſt werden zu Schriftführern 
gewählt die Abgeordneten Bürklin, Eyſoldt, Hermes, Graf von 
Kleiſt, v. Kulmiz, Porſch, Graf Schönborn und Wichmann. 

5 e ernennt der Präſident die Abgeordneten Kochann und 
ranke. 
„Der Reichstag iſt hiermit conſtituirt. Der Präſident wird dem Kaifer 
die vor eſchriebene Mittheilung hiervon machen. 


uß 3 Uhr. 
Nächſte Sitzung Dinstag 12 Uhr. (Erſte Leſung des Etats und des 
Anleihegeſetzes.) 


Berlin, 26. November. Der Militäretat fordert für die 
Entwurfsbearbeitung zum Neubau eines Wohn⸗ und Handwerkerge⸗ 
bäudes auf dem Bürgerwerder in Breslau 4000 M., für eine 
Cavallerie⸗Kaſerne in Gleiwitz 1384 000 M., davon als erſte Rate 
30 000 M., für einen Ergänzungsbau an der Kaſerne Nr. 4 in 
Neiſſe 150 000 M., davon als erſte Rate 2000 M., für die 
Garniſonkirche daſelbſt als letzte Rate 60 000 M., für die Erweite⸗ 
rung des Kadettenhauſes zu Wahlſtatt 33 650 M., für die In⸗ 
fanterie⸗Kaſerne in Gleiwitz als vierte Rate 500 000 M. 

* Berlin, 26. November. Abgeordneter Windthorſt hat im 
Privatgeſpräch angedeutet, wenn feine Freunde für Erhöhung der 
Militärlaſten ſtimmen wollen, werde er ſie gewiß nicht hindern. 
Hauptſache ſei ihm die Erhaltung der Centrumsfraction. 

* Berlin, 26. Novbr. Die „Germania“ ſchreibt: Der Reichs⸗ 
tagsabgeordnete und päpſtliche Geheimkämmerer Dr. Lingens aus 
Aachen hat nach dem „Echo der Gegenwart“ zu Stolberg in einer 
katholiſchen Wählerverſammlung eine Rede gehalten, in welcher er mit 
Recht vor falſcher Vertrauensſeligkeit warnte und dabei u. a. ſagte: 
„Selbſt wenn ein Biſchof kommen würde, der ſich durch feinere 
politiſche Schachzüge vom Centrum und dem katholiſchen Volke einiger⸗ 
maßen unterſcheide, ſo werde er nicht durchkommen. Auf den alten 
Wegen des entſchiedenen Feſthaltens würde man weiter kommen.“ 

Fürſtbiſchof Herzog hat nach der „Germania“ ſchon vor vierzehn 
Tagen die Sterbeſacramente empfangen. 

* Berlin, 26. Novbr. Kämmerer Runge wurde heute in 
der Magiſtratsſitzung vom Schlage getroffen. 

F (Für einen Theil der Auflage wiederholt.) 

* Berlin, 26. November. Graf Andraſſy hat ſich gegen die 
Erhebung des Mingreliers auf den Bulgariſchen Thron ausge⸗ 
ſprochen. Der „Voſſiſchen Zeitung“ wird als Compromiß⸗Candidat 
Prinz Vogorides genannt. 

Berlin, 26. Novbr. Eine Londoner Meldung des „Berliner 
Tageblattes“ beſagt, der Czar ſelbſt habe ohne Wiſſen des Miniſteriums 
um Schutz der Ruſſen in Bulgarien nach Paris depeſchirt. 
Die Antwort habe Giers erhalten, der beſtürzt mehrere Großfürſten 
zum Czaren geſchickt habe, um vor der Bekundung eines Bruches 
mit Deutſchland zu warnen. Erſt nach langer Mühe ſei es gelungen, 
die Form dadurch zu wahren, daß Deutſchland in Bulgarien, Frank⸗ 
reich in Oſtrumelien dem Czarenreiche den fraglichen „Freundſchafts⸗ 
dienſt“ zu leiten übernahm. In der Umgebung des Czaren berührte 
dabei insbeſondere ſehr wohlthuend die Gefälligkeit, mit welcher Herr 
v. Freyeinet ohne die geringſten Umſchweife ſich bereit befand, der 
Aenderung in den eigenen Entſchließungen des Czaren Rechnung zu 
tragen. 

* Berlin, 26. Novbr. Oberpoſtrath a. D. in Liegnitz hat 
den Rothen Adler⸗Orden dritter Masse nuit der Schlee, Banpespanptmann 
v. Klitzing in Breslau die zweite Klaſſe, Regierungs⸗Commiſſar von 

amilton in Beuthen die dritte Klaſſe des Surfen Annen⸗Ordens, 


andrath v. Wolff in Roſenberg den Ruſſiſchen Stanislaus - Orden 
zweiter Klaſſe erhalten. 


} (Aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau) à 

Berlin, 26. November. Der Kaifer nahm heute die Vorträge 
Perponcher's und des Grafen Stolberg entgegen, empfing ſpäter den 
Petersburger Militärbevollmächtigten, Oberſtlieutenant Villaume, ſowie 
den Grafen Hochberg und machte Nachmittags eine Spazierfahrt, 
wobei er dem General Beyer einen Beſuch abſtattete. Um 4 Uhr 
erſchien Staatsſecretär Bismarck zum Vortrag. 

Wien, 26. Novbr. Das „Fremdenblatt“ erblickt in der deutſchen 
Thronrede eine gewichtige Friedenskundgebung und eine feierliche Be⸗ 
kräftigung der Friedenspolitik des mächtigen deutſchen Kaiſerreichs, 
zu deſſen Herrſcher als zu einem wahren Friedensfürſten 
die Völker Europas verehrend emporblicken. Der hohe Werth 
der freundſchaftlichen Beziehungen Deutſchlands und Rußlands 
für den Frieden koͤnne nicht hoch genug angeſchlagen werden, 
wie ſehr dieſe Beziehungen geeignet ſind, andere 
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- friedensgefährliche Staalengruppirungen abzuwehren. Die Preſſe⸗ 


ertlätt es durch die Rückſicht auf die Friedensliebe der 
Regierungen, wenn in der Thronrede die Freundſchaft für 
den ruſſiſchen und den öſterreichiſchen Kaiſer nebeneinander ge: 
ſtellt und ohne beſondere Hervorhebung des Bündnißverhältniſſes 
zu dem öſterreichiſchen Kaifer erwähnt wird. Das „N. W. Tagebl.“ 
fleht in den kaiſerlichen Worten einen klaren Hinweis, daß es dem Kaifer 
abermals gelungen, durch den unwiderſtehlichen Einfluß feiner Perſönlichkeit 
einen Zuſammenſtoß von unberechenbaren Folgen zu verhüten. Die 
„Neue Freie Preſſe“ bezeichnet den politiſchen Theil der Thronrede 
als jedenfalls beruhigend und geeignet, übergroße Befürchtungen zu 
entkräften; er enthalte die Mahnung zu einer nüchternen und beſon⸗ 
nenen Beurtheilung der nationalen Verhältniſſe. 
t (Für einen Theil der Auflage wiederholt.) 

Dublin, 26. Nov. Geſtern wurde ein außerordentlicher Rath 
abgehalten, woran der Vicekoͤnig, der Staatsſecretär für Irland, der 
Lordkanzler, der Generalprocurator, der Obercommandirende, der 
Speclalcommiſſar General Buller theilnahmen. Es heißt, es fet be: 
ſchloſſen worden, energiſche Maßregeln gegen die Ausſchreitungen eines 
Theiles der Preſſe zu ergreifen, ſowie gegen ungeſetzliche Vereinigun⸗ 
gen, welche bezwecken, die Pachtzahlungen zu verhindern. (Wie die 
Londoner Abendblätter melden, trifft die Regierung Irland's Bor: 
bereitungen, Truppen nach mehreren Punkten Irlands zu ſenden, um 
der Agitation zur Verhinderung der Pachtzahlungen wirkſam ent 
gegenzutreten.) 

Sofia, 26. November. Der deutſche Generalconſul 
zeigte der bulgariſchen Regierung an, daß er den Auf⸗ 
trag erhalten habe, die Vertretung der ruſſiſchen Schuß: 
befohlenen in Bulgarien zu übernehmen. 


Handels-Zeitung. 


Breslau, 26. November. 
© Vom oberschlesischen Eisenmarkt. Das wichtigste Ereigniss 
von voriger Berichtswoche ist die Thatsache einer Preiserhöhung von 
vorläufig 0,25 M. pro 100 Klgr., für oberschlesisches Walzeisen, zu welcher 
sich die Walzwerke endlich anfgerafft haben, nachdem der Andrang 
von Aufträgen schon seit Wochen vergeblich hierzu animirt hatte. Der 
allseitig ungewöhnlich hohe, ja theilweise nicht zu bewältigende Be- 


schäfigungsgrad war bekannt, trotzdem wollte bei den kläglichen 


Coneurrenz-Verhältniesen des Revieres, wo eine Verkaufsstelle der 
anderen nicht traut, kein Werk mit Preisaufschlägen den Anfang 
machen, bis endlich das Verkaufs-Bureau vereinigter oberschlesischer 
Walzwerke sich entschloss, mit erhöhter Preisforderung für neue Ab- 
schlüsse vorzugehen. Es gelang demselben, bei den ersten Firmen des 
Grosshandels einen Aufschlag von 0,25M. pro 100 Kilo für sämmtliches 
Walzeisen pro erstes Quartal a. f. durchzusetzen und namhafte neue 
Abschlüsse hierzu zu perfectiren, da das Vertrauen in die Marktlage 
sich unter dem Einfluss der in Westfalen ebenfalls anziehenden Preise 
stark befestigt hatte und hört man inzwischen, dass sofort auch die 
anderen Verkaufsstelien die gleiche Stellung neuen Abschlüssen gegen- 
über einnahmen. Wenn man berücksichtigt, dass die gegenwärtigen 
Mehrforderungen für Walzeisen nicht auf vorangegangener Ver- 
ständigung der Walzwerke untereinander beruhen, sondern trotz 
der herrschenden Uneinigkeit möglich waren, so giebt dies 
von der vorliegenden Ueberfüllung mit Arbeit, von der günstigen 
Stimmung des Börsenmarktes ein um so anschaulicheres Bild, er- 
füllt aber mit um so lebhafterem Bedauern, dass die gebotenen 
Chancen einer Preisaufbesserung einmal so spät erst, dann aber auch 
nur £o unvollkommen ausgenützt werden, während bei verständigem 
Zusammenhalten aller Werke so unvergleichlich bessere Verbrauchs- 
resultate erzielt und den Werken wieder rentable Erlöse zugeführt 
werden könnten. Ein bescheiden kleiner Anfang zur Preisaufbesserung 
ist. wenigstens gemacht, hoffen wir, dass dieser Erfolg die Einsicht der 
W.ıksleiter zur baldigen Inargriffnahme durchgreifender Preisreformen 
behufs endlicher Beseitigung verlustbringender Walzeisenverkäufe an- 
spornen möge. Man vergesse nämlich nicht, dass selbst bei 8,75 M. 
Grundpreis für Walzeisen zur Einholung der durchschnittlichen Selbst- 
kosten desselben noch ca. 1,75 Mark per 100 Klgr. fehlen. Der Grossist, 
dessen Nutzen am Walzeisenhandel bei so abnormem Preisstande ein 
verschwindend geringer, ja ganz unlobnender geworden war, würde 
die Rückkehr normaler Preislage für Walzeisen mit vieler Sympathie 
begrüssen. Nicht minder wichtig und förderlich wäre ein interner 


Umschwung der Walzeisenpreise für den Roheisenmarkt hiesigen Re- ; 


vieres, der sich eben erst aus tiefster Preismisere erhoben hat und 
seytabler Verwerthung der weiteren Production nicht minder bedürftig 
ist, um sich von den schweren Einbussen der letzten Zeit wieder 
einigermaassen zu erholen. 


Deutsche Lebensversioherungs-Gesellsohaften. Das Gesammt- 
vermögen der deutschen Lebensversicherungs-Gesellschaften erreichte 
Ende 1885 die Höhe von 911 Millionen Mark und zeigt gegen das Vor- 
jahr eine Vermehrung von 59 Millionen Mark oder 43,2 pCt. der Jahres- 
Einnahme, während beispielsweise das Vermögen der amerikanischen 
Gesellschaften nur um 30,5 pCt der österreichischen Gesellschaften 
um 30,3 pCt, der englisch m 24,8 pCt., der französischen um 
31,3 pCt. der Jahreseinnahme gestiegen ist. Mehr als Zweidrittel 
ihrer Fonds haben die deutschen Gesellschaften in pupillarisch sicheren 
Hypotheken und nur 49 Millionen in Effecten angelegt. 


* Frankfurter Transport- und Glasversicherungs-Aotion-Gosell- 
schaft. Der Verwaltungsrath der Gesellschaft hat beschlossen, das 
Actien-Öspital von 1½ Millionen Mark auf 5 Millionen zu erhöhen, 
Die betreffenden Vorschläge werden den Actionären in der am 20sten 
December a. e. stattfindenden General-Versammlung unterbreitet werden. 


# Galizische Karl Ludwigsbahn. In Wien colpoıtirte man gestern 
die Nachricht, dass der Januar: Coupon der Karl Ludwigsbahn 3½ Gulden 
betragen werde. Die Mittheilung ist einem Telegramm der „B. B.-Z.* 
zufolge unrichtig und dürfte der Coupon bstenfalls auf 2½ Gulden zu 
schätzen sein, 

Vom böhmischen Elsenmarkte. Die Fabrikanten von Commerz- 
gusswaaren in Böhmen haben sich, wie wir erfahren, geeinigt, ein ge- 
meinsames Verkaufsbureau in Prag zu errichten; nur die Prager Eisen- 
Industrie- Gesellschaft, welche dem Cartell ebenfalls beigetreten ist 
bleibt berechtigt, ihre Producte selbstständig zu verkaufen. i 

e Consolidirte Redenhütte. Die Herren Friedmann & Kaiser fordern 
die Aclionäre auf, behufs Sanirung des Unternehmens eine Nachzahlung 
von 30 pCt. auf ihren Actienbesitz zu leisten. Näheres hierüber be- 
fund sich bereits in dem Inseratentheil des Abendblattes vom 26. cr. 

Breslauer Aotlen-Blerbrauerel. Die diesjährige ordentliche 
Generalversammlung findet am 18. December er. statt. Näheres be- 
findet sich im Inseratentheil. 

* Ueber die bisher eingetragenen Sohutzmarken soll im Auftrage 
dos Ministers für Handel und Gewerbe ein Werk erscheinen. Näheres 
siehe Inserat, 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special-Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 26. Novbr. Neueste Handels-Nachrichten. Wie der 
pRörsen- Courier‘ berichtet, sind sämmtliche Kesselblech- resp. Grob- 
lech-Walzwerke Rheinlands, Westfalens von der Saar und der Mosel 
auf den 3. December zu einer Versammlung berufen, um über die Bil- 
dung einer Convention zu berathen, die sämmtliche Werke umfassen 
und auf anderer Grundlage errichtet werden soll, als die zur Zeit be- 


FA 


stehende, der bekanntlich nicht alle Werke angehören. — Nach dem“ 
selben Blatte hat die Königl. Eisenbahn-Direction Magdeburg 
definitiv in Auftrag gegeben 2338 t Stahlschienen den rheinischen Stahl- 
werken zu Ruhrort 105,50 M.; 2169t dem Bochumer Verein für Bergbau und 
Gussstablfabrikation & 105,80 M. und 1169 t dem Hörder Bergwerks- 
und Hütten-Verein à 106 M. per Tonne ab Werk. — Seitens der Ber- 
liner Handelsgesellschaft ist beim Börsen - Commissariat der 
Prospect über dig proc. St, Louis- und St, Francisco-General-Mortgage- 
Bonds behufs Zulassung der Bonds zur Notirung an der hiesigen 
Börse eingereicht worden. Diese Obligationen werden voraussichtlich 
Anfang November in Newyork bei J. und W. Seligmann, in Boston 
bei Kidder Peabody u. Co, sowie in Berlin bei der Handelsgesell- 
schaft, in Hamburg bei der Vereinsbank und in Bremen bei J. Schultze 
und Wolde zur 9 gelangen. — Möglicherweise wird die 
Verstastlichungsofferte für die Dortmund-Gronau-En- 
scheder Eisenbahn von der morgen stattfindenden ausserordent- 
lichen Generalversammlung angenommen. 

Wien, 26. Novbr. Die Handelsgesellschaft erwarb einen Posten 
Actien der Oesterreichisch-Ungarischen Bank; sie beabsichtigt die Ein- 
führung derselben bei der Berliner Börse. 

Berlin, 26. November. Fondsbörse, An der Börse wirkten 
die Factoren, welche die Tendenz des Marktes gestern günst;s‘ beein- 
flusst hatten, weiter fort; überdies stimulirte der grosse 2 5 1 5 
Emission der Grusonwerk - Actien. Disconto - Commandit - Antheile 
schliessen 215,12 und Oesterreichische Credit-Actien 477. Auf dem 
österreichischen Bahnenmarkte lagen Elbethalbahn - Actien etwas 
schwächer, während Galizische Karl Ludwigsbahn-Actien in fester 
Haltung verkehrten. In den schweizerischen Bahnwerthen fanden nur 

eringe Umsätze statt. Unionbahn-Actien waren 1!/, pCt. höher. 

ittelmeerbahn-Actien, welche etwas unter gestriger Notiz eröffneten, 
konnten sich im weiteren Verlaufe erholen. Von russischen Bahn- 
werthen waren Warschau-Wiener Eisenbahn-Actien belebt und der 
Cours avancirte 2½ M. Dagegen gaben Kursk-Kiew-Eisenbahn-Actien 
½ pCt, nach. Auf dem heimischen Bahnenmarkte herrschte wenig 
Leben. Aachen-Jülicher Eisenbahn- Actien gewannen ca. 1 pCt. un 
Dortmund Gronauer Eisenbahn-Actien 3/, pCt., während Ostpreussische 
Südbahn-Actien matt lagen. Der speculative Montanactienmarkt er- 
öffnete in fester, aber ruhiger Haltung. Im weiteren Verlaufe gewannen 
indessen die Umsätze grössere Bedeutung bei steigenden Coursen. 
Angeblich sollen Zwangskäufe die Veranlassung dazu geboten haben. 
Gegen Schluss trat wieder eine kleine Abschwächung ein. Indessen 
gehen die leitenden Papiere alle mit Avancen aus dem Verkehr. Von 
Cassawerthen gewannen Bonifacius 1 pCt., Rheinische Stahlwerke 4½ 
Procent und Westfälische Unions-Stammprioritäten 1 pCt., wogegen 
Donnersmarekhütte und Hibernia und Shamrock je 1 pCt. einbüssten, 
Von übrigen Industriewerthen gewannen Linke 1,40, Oppelner Cement 
1, Schlesischer Cement 3 und Erdmannsdorfer 2 pCt. In den heute 
zum ersten Male gehandelten Actien des Grusonwerkes entwickelte 
sich ein wildes Geschäft zu 154 bis 165 bis 154 bis 158 pCt. Nord- 
deutsche Lloyd-Actien stiegen bei lebhaftern Geschäft. 

Berlin, 26. November. Produotenbörse, Der Productenmarkt 
zeigte sich in seiner festeren Tendenz unabhängig von den auswärtigen 
Eisflüssen. In loco war der Umsatz für Weizen und Roggen sehr 
ruhig. — Gersto matt. — Hafer in loco für alle Qualitäten schwer 
zu verkaufen. Termine matt. — Mehl. Roggenmehl auf Lieferung 
fest und circa 10 Pf. höher. — Rüböl matt einsetzend, befestigte sich 
im Verlaufe. — Petroleum unverändert. — Spiritus war auch 
heute über Bedarf offerirt und sowohl in loco als auf Termin circa 
30 Pf, niedriger. 

Paris, 26. Novbr. Zuokerbörse. Rohzucker 88 pCt. behauptet, 
loco 27,25, weisser Zucker Nr. 3, ruhig, per 100 Kilogr. per No- 
vember 32,50, per December 32,75, per Januar-April 33,50, per März- 
Juni 34,25. 

London, 26. November. Zuokerbörse. Havannazucker Nr. 12 
12 nominell. Rübenrohzucker per November 103/4, Centrifugal-Cuba —. 
Schwächer. 


&lasgow, 26. November. [Schlusscours,] Warrants 42 Sh. 1 D 


Berlin, 26. Nov. [Amtliche Schluss-Course.] Fest. 
Eisenbahn-Stamm-Aotien. PEN 1 i 5 i Be 
95, 26. chles. Rentenbriefe - 

. 95 50 95 80] Posener Pfandbriefe 102 50102 40 
Galiz, Carl-Ludw.-B. 80 10 80 25, do. do. 3a 99 60| 99 60 
Gotthardi-Bahn,. ... 97 60; 97 60] Goth. Prm.-Pfbr. S. J 107 10/107 20 
Warschau-Wien . 303 — 305 50 do. do. S.II 103 80/104 20 
Lübeck-Büchen 162 50,162 60 Eisenbahn-Prlorltäts-Obllgatlonen. 


Breslau-Freib. 4% . 101 75101 50 
Eisenhahn-Stamm-Prloritäten. 12 
Brela Waaraan 40 Oberschl. 3½% Lit. E 100 10100 20 


61 30 o — — 
Ostpreuss. Südbahn 114 — 114 70 5 440% 1870 Rn 2 106 60 
Bank-Actien. R.-O.-U.-Bahn 4% IL — — 103 20 


Mühr.-Schl.-Ctr.-B. 55 90] 55 70 
Ausländische Fonds. 

e b 100 20/100 20 

Disc.-Command. ult. 215 40215 60] Oest. 4 oldrente 92 70| 93 — 

Oest, Credit-Anstalt 474 —|477 — | do. 1070 Ait 07.80 92.00 

Schles. Bankverein 107 70/107 70| do. 440% Silberr. 68 20| 68 40 


industrie-Beselischaften. do, 1860er Loose:116 801117 — 


Bresl. Discontobank 92 20 92 60 
do. Wechslerbank 103 20103 20 
Deutsche Bank.. . 173 60/174 — 


5 Poln. 5% Pfandbr.. 60 — 60 — 
Brsl.Eisnb.-Wagenb. 104 10,105 50| do. Liqu.-Pfandb. 56 -| 56 — 
do, 1 5 Arc 2 10 = 50 | Rum. 50% Staats-Obl. 94 10| 94 20 
Hofm. Waggonfabri — 1100 — do. 6% do. do. 105 — 105 — 
Oppeln. Portl,-Cemt. 85 50 86 50 Russ. ider Anleihe 84 60| 84 60 
Schlesischer Cement 12) — [123 — do. 1884er do. 97 70| 97 70 
Bresl. 5 84 17 50 do. Orient-Anl. IL 58 50 58 50 

dm: f. Spinn. 64 — 66 — = 
Kramsia Leiner Ind. 127 — 127 — ne 
Schles.Feuerversich. 1635 1630— Türk. Consols conv. 14 30 14 20 
nn: e 50 18 — do. Tabaks-Actien — — 76 10 
Donnersmarckhütte 3 — — 
Dortm. Union St.-Pr. 57 70| 58 70 um. 40 Goldrente 2.22 
Laurahütte...... „- ‚78 20| 78 —| do. Papierrente .. 75 30| 75 50 
885555 1400 Lader) 108 1 55 70 Serb. Rente amort. 80 25| 80 25 
rl. Eis. Ed. (¶Lũ 03 — 
Oberschl. Eisb.-Bed. 38 —| 37 50 Oest. Bankn. 100 FL 181 951161 95 
Schl. Zinkh. St.-Act. 126 50128 — | Russ. Bankn. 100 SR. 192 801192 50 

do. St.-Pr.-A. 126 90129 — do. per II 

Inowracl. Steinsalz. 35 — 36 50 Wechsel, 


Inländische Fonds, Amsterdam 8 T... _ 
D. Reichs-Anl. 4% 105 901106 — London 1 Lstrl. 8 T. 20 37½ — 
Preuss.Pr.-Anl.de55 148 70149 20] do. 1 „ 3M. 20 24½ — 
Pr. 3½% St.- Schidsch 100 40100 40 Paris 100 Frcs. 8 T. 80 40 — — 
Preuss. 4% cons. Anl. 105 90105 90] Wien 100 Fl. 8 T. 161 75161 75 
rss. 3½ % cons, Anl. 102 10102 10; do. 100 Fl. 2 M. 180 70160 70 
Schl. 3¼% Pfdbr. L. A 100 25100 20 | Warschaul00SR8T. 192 401192 — 
Privat-Discont 3%, A 
Berlin, 26. Novbr., 3 Uhr 15 Min, [Dringl. Original-Depesche der 
Breslauer Zeitung.] Abgeschwächt. 
Cours vom 25, 26. 
Oesterr, Credit. ult. 474 50476 50 
Disc.-Command. ult. 215 25215 25 
Franzosen...... ult, 408 — 47 — 
Lombarden.....ult. 172 — 
Conv. Türk. Anleihe 14 25 14 25 
Lübeck- Büchen ult, 162 37|162 62 
Egypter e 
Marienb.-Miawka ult 36 — 35 75 


Cours vom 25. 26 
Gotthard .... ult. 97 92 97 12 
Ungar. Goldrente ult. 
Mainz-Ludwigshaf. . 
Russ. 1880er Anl. ult. € 
Italiener . .ult, 100 —1109 25 
Russ. II. Orient-A. ult. 58 50| 58 50 
Laurahütte ..... ult. 78 12| 78 50 
Galizier . ult. 80 25| 80 50 
Ostpr. Sudb.-St.-Act. 68 87| 68 25 Russ. Banknoten ult. 192 50192 50 
Serben * — — 80 25 Neueste Russ. Anl. 97 75| 97 87 
Berlin, 26. November. ee ad el 


95 87| 95 87 
84 62| 84 62 


Cours vom 25. Cours vom 25. | 26 
Weizen. Fester, Rüböl. Behauptet. 
Novbr.-Decbr.. . 153 50154 - Novbr.-Decbr. . 45 40: 44 40 
April-Me ...... 160 50160 75] April-Mai....... 45 90 45 80 


Roggen. Besser. 


November-Deebr. 139 25131 — | Spiritus. Matter. | 


April- Mai. N 37 30 36 80 
Mai- Juni 123 25134 —| November-Decbr. 37 40 37 10 
Hafer. April- Mai 38 40 38 20 
November - Decbr. 109 — 109 25| Mai-J uni 38 70, 38 50 
April- Mai 111 — 1111 — N 


worden sind, und dann hat der wiederum sehr günstige Ablauf der 


84 75| 84 50 


8 RN 


2 R 3 ae 9 


$ Fr d . > * : 
ern, 28. November, — Uhr — Min. 

Cours vom 25. 26, Cours vom 25. 26 
Weizen. Ruhig. Rüböl. Unveränd. 


T 


— 22 s 


Novbr.-Decbr.... 157 501157 50 November. . 44 70, 43 70 

April- Mai 162 50162 50 April-Ma i 45 — 45 — 
Roggen. Matt. Spiritus. 

ovbr.-Decbr. ... 126 50 125 50 loco 36 50 36 40 

April-Mai . . . 130 — 129 50| Novbr.-December 36 — 35 8) 

1 December-Januar 36 10) 35 90 

Petroleum. April- Mai 37 90| 37 70 

10603: 23 9% 11 401 11.40 


Wien, 26. November. [Schluss-Course.] Fest. 
Cours vom 25. 26 Cours vom 25. 26. 


1860er Loose. | — — Ungar. Goldrente.. — — | — — 
1864er Losse .. — — — — 14% Ungar. Goldrente 104 60 104 80 
Credit-Actien . 291 50 293 70 |Oesterr. Papierrnte — —| — — 
Ungar. do.... — — — —  |Silberrente .......- 84 80 84 80 
Anglo — enen 126 65 126 10 


8t.-Eis. A. Cert 250 25 251 80 |Oesterr. Goldrente 


Lomb. Eisenb.. 104 25 107 60 Ungar. Papierrente. 93 80 $3 80 
Galizier 197 50 197 — [Elbthalbahnn — 1 —— 
Napoleonsd’or. 9 95½ 9 96 [ Wiener Unionbank. — —| — — 
Marknoten 61 85 j| 61 82 | Wiener Rankverein. - 


Paris, 26. Novbr. 3% Rente 83, 20. Neueste Anleihe 1872 109, 75. 
Italiener 101, 67. Staatsbahn 513, 75. Lombarden —, —. Neueste 
Anleihe von 1886 83, 05. Egypter 385, —. Ruhig. 

Paris, 26. Nov., Nachm. 3 Uhr. [Schluss- Course.] Ruhig. 
Cours vom 25.26. Cours vom 25. 26, 


£proc. Rente 83 22 83 22jTürken neue cons: 14 27| 14 25 
eue Anl. v. 1886 — — — — [Türkische Loose.. — —| — — 
proc. Anl. v. 1872 . 109 82| 109 75{Goldrente österr. 925/ | 923/3 
Ital. 5proc. Rente 101 57 101 75] do. ungar.4pCt. 85%, 851/6 
Oester. St.-E.-A.... 512 50 513 751877er Russen. —| — — 
Lomb. Eisenb.-Act. 222 50] 230 —IEgypter 386 — | 386 — 
London, 26. November. Consols 102, 01. 1873er Russen 98, 25. 


Egypter 76, —. Milde. 

Lendon, 26. Novbr., Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course.] Platz- 
discont 3 pCt. Bankeinzahlung — Pfd. Sterl. Bankauszahlung — Pfd. 
Sterling. Fest 


Cours vom 25. 26. Cours vom 25. 26. 
Consols . p. Decbr, 102 01, 102 01jSilberrente ....... 69 E 69 — 
Preussische Consols 105½ | 1051/, Papierrente . — — 
Ital. 5proc. Rente. — — 100% Ungar. Goldr. proc. 84½ | 843; 
Lombarden — 85/8 | er Oesterr. Goldrente. — —| — — 
dre Rune de 1878 . e lHamburg 3 Monat. 2050| — — 
pre. Russ. de — — — —[Hambur — — 
Spre. Russende1873 981, | 984, |Frankfart a. M.... 19 5 — — 
ber deeen — — — — [Wien — 
Türk. Anl., convert. 14 —| 14 Paris. 25 55 | — — 
Unifleirte Egypter. 757, 764g [Petersburg. 225/10 E 


Frankfurt a. M., 26. Novbr. Mittags. Credit-Actien 235, 
Staatsbahn 202, 50. Galizier 160, —. Ung. Goldrente 84, 50. Eg; per 
77, 10. Laura 77, 90. Fest. Privatv. 

Frankfurt a. M., 26. November. Italien 100 Lire k. 8. 
80,175 bez. 

Köln, 26. November. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
loco —, per November 16, 55, per März 17,05. Roggen loco —, per 
November 13, 05, per März 13, 25. Rüböl loco 24, 20, per Mai 24, 15. 
Hafer loco 14, 75. . 

Amsterdam, 26. November. [Schlussbericht] Weizen loco 
unverändert, per November —, —, Mai 217, —. Roggen loco unverän- 
dert, per März 126, —, per Mai —, —. Rüböl loco 22, per December 
228, per Mai 21½. Raps per Frühjahr —. 

Paris, 26. Novbr. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht,) Weizen 
ruhig, per Novbr. 22, 60, per Decbr, 22, 75, per Jan.-April 28, 25, per 
März-Juni 23, 60. Mehl ruhig, per November 51, 60, per December 
51, 50, per Januar-April 52, 10, per März Juni 52, 60. Rüböl ruhig, 
per November 54, 75, per December 55, 25, per Januar-April 55, 75, 
per März-Juni 55, 75. Spiritus bebauptet, per November 39, —, per 
December 39, 25, per Januar-April 40, 50, per Mai-August 41, 75. 
— Wetter: Bedeckt. 

Paris, 26. November. Rohzucker loco 27,25. j 

London, 26. November. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Fremde Zufuhren: Weizen 33480, Gerste 8240, Hafer 85 460. Weizen 
fest, aber Käufer zurückhaltend, Mais fest, knapp, Hafer weichend, 
Uebriges ruhig, unveräudert. — Wetter: Trübe, 

London, 26. November. Hayannazucker 12 nom. 

Liverpool, 26. Novbr. [Baumwolle.] (Schlussbericht.) Umsatz 
12 000 Ball., davon für Speculation und Export 2000 Ball. Ruhig. 


Abendbörsen. 

Wien, 26. Novbr., 5 Uhr 40 Min. Oesterr. Credit-Actien 293, 70, 
Ungarische Credit —, —. Staatsbahn —, —. Lombarden =, 
Galizier 197, 50. Oesterr. Papierrente —, —. Marknoten 61, 80. Oesterr 
Goldrente —, —. 4proc. Ungarische Goldrente 104, 75. do. Papierrente 

„—. Elbthalbahn —, —. Fest. 


Marktiberichie. 

F.E. Breslau, 26. Nov. [Colonisalwaaren-Wochenbericht.] 
Die jüngst abgelaufene Woche war geschäftlich eigentlich nur in einigen 
Artikeln mehr belebt, während sich für alle anderen lediglich schwache 
Bedarfsfrage entwickelte. In erster Reihe fand Kaffee fortgesetzt gnte 
Beachtung, und bei fernerer von sämmtlichen Bezugsplätzen gemeldeter 
Notizerhöhung konnten sich auch unsere hiesigen Las erbestände 
wiederholt besser verwerthen. Zunächst haben sich loco zu beschaflende 
oder in Kürze ankommende Campinas, Rios und Domingos derart 
schlank begeben lassen, dass deren momentane Bestände fast geräumt 


holländischen Kaffeeauction auch die Aufmerksamkeit auf feinere 
Kaffeemarken gelenkt und stärkeren Begehr bewirkt. Zucker hat sich 
in allen Marken voll auf vorwöchentlichem Preisstande behauptet, ge- 
mahlene sind loco ziemlich leidlich umgesetzt worden, Brodzucker 
waren augenblicklich greifbar und für nächsten Monat nicht über- 
mässig angeboten, und farbige Farine in guter Qualität mehr gefragt 
als vorhanden. Von Gewürzen sind Pfeffer und Piment zu unver- 
änderter Notiz einigermassen stärker umgegangen, Südfrüchte wurden 
schwach gefragt und Rosinen etwas billiger gegeben. Von Heringen 
waren mehr Abgeber als Nehmer, doch blieb deren Notiz behauptet. 
In Fett war zu ebenfalls unveränderten Preisen nur Bedarfsgeschäft. 
Petroleum wurde loco sebr preisfest und auf Lieferung in den nächsten 
Monaten wesentlich höher gehalten. 


EEE 
Schiiffahrtsnachrichten. 
Odersohifffahrt. Frankfurter Güter- Eisenbahn- Gesell- 
schaft, Angekommen: Am 26, November: Dampfer „Cüstrin“ mit 
Stutius, Neubauer, Schliebs, Klepsch, Liebich, Neumann und Vogel mit 
Stückgütern von Hamburg und Stettin, Coprah, Heringen beladen. 
— Dampfer „II“ mit Schilling, Liepe, Malke, Gläser, Pampuch, W. 
Frank, C. Frank, May und Bieisch mit Jute, Stückgütern, Petroleum, 
Baumwollensaatkuchen und Roheisen beladen. — Denpi „Breslau“ 
mit Bretag, Wiangke und Eckert mit Phosphat und Roheisen. 
Rhederei Chr, Priefert. Angekommen sind die Dampfer 
„Wilhelm“ und „Martha“ mit den bereits gemeldeten Schleppkähnen, 
dieselben haben die Rückreise wieder angetreten und führen am Tau 
je 2—3 mit Zucker beladene Kühne mit. x 
Dampfer „Alfred“ trifft voraussichtlich noch Freitag ein, demnächst 
Sonntag Dampfer „III“, Capitän E. Stephan, mit Steuermänner: R. Piefke 
vou Stettin mit Petroleum, H. Hertzer von Stettin mit Petroleum, H. 
Weidemann von Stettin mit Petroleum, C, Dietrich von Stettin mit 
Heringen, W. Witzlack von Stettin mit Heringen, A. Redlich von Stettin 
mit Heringen und 2 Ableichter Schiffer Voge und Neutert. — Dinstag: 
Dampfer „Albertine“, Capitän Vietzke, mit Steuermänner: F. Raban 
von Stettin mit Heringen, F. Waschke von Stettin mit Heringen, H. 
Wendland von Stettin mit Heringen, C. Menzel von Stettin mit Petro- 
leum, E. Hecker von Stettin mit China clay. und 1 Ableichter. j 
Rhederci Stehr und Schartmann. Eingetrofien den 23. er. 
Dampfer „Marschall Vorwärts“ mit 6 mit Petroleum, Heringen, cau 
stischer Soda, Harz, Honig und diversen anderen Artikeln beladene 
Stettiner Kähnen (Schiffer: Carl Raake, Hcb. Stutius, Fr. Demmerichs 
Carl Wuttke, Aug. Eekner und Gottl. Schmidke), sowie mit 1 mi 
Baumwollensaat, Kaochenmehl beladenen Hamburger Kahn (Schiffer 
Aug, Böttcher) nebst 2 Ableichtern. Der Dampfer fuhr den 24. ef 
von hier wiederum nach Stettin zurück. 


Yu Er 


. 26. November. 
e 0 io 


Feine berg, R 


„ebenda. 


7 
e 


Vo m Gruber 
Aufgebote. 
Standesamt I. Fabian, Michael, . marp 
Gaßner, Johanna, geb. Brendel, ev., ebenda. — 
Arbeiter, k., Weißgerbergaſſe 53, Lor mifch, en 
Standesamt I. Lawatſch, Ernit, pho ot N. Antonienftr. 16/18, 
Karſubke, Wilhelm., ev., Berlinerſtr. 7. — reſchuer, Ludwig, „ Joh. 
Anwalt, 12 Berlin, Heſſe, Mar. ev., Palnſraße 24. — Babit, 


1 SP 


2 


en ng g. 


Unter Bezugnahme auf $ 27 der Städte⸗Ordnung vom 30. Mai 1853 
und § 10 des Zuſtändigkeits⸗Geſetzes vom 1. Auguſt 1883 wird hiermit 
th bekannt gag, daß > von den hieſigen ſtimmberechtigten Bürgern am 
177 „November c. vollzogenen Stadtverordneten⸗ 
Ecgänzungs⸗ unb Graphen Folgendes ergeben haben. 
Es find gewählt von en 
„ in der Ill. Abtheilung: 


ar 


r 


Bu a er 


Der Mangel eines vollfländigen Verzeichniſſes der auf Grund 
des Geſetzes vom 30. November 1874 eingetragenen Schutzmarken 
bat ſich in den Kreiſen aller Betheiligten bereits feit Jahren ſehr 
fühlbar gemacht. Zu Beginn dieſes Jahres hat ſich zwar ein 
qualificirter Privatunternehmer erboten, ein ſolches Werk bis zur 
Gegenwart zum Preiſe von 60 Mark und die jährlichen Fortſetzungen 
zum Preiſe von 6 Mark unter amtlicher Mitwirkung herauszugeben, 
doch hat er dabei die Bedingung einer Vorausbeſtellung von min⸗ 
deſtens 200 Exemplaren geſtellt, und bis jetzt wurden nur 141 Exem⸗ 
plare fubferibirt, fo daß das Erſcheinen der wichtigen und von vielen 
Seiten dringend gewünſchten Publication leider wieder in Frage ge⸗ 
ſtellt erſcheint. Im Auftrage des Herrn Miniſters für Handel und 
Gewerbe beehren wir uns, die Betheiligten von dieſer Lage der 
Sache in Kenntniß zu ſetzen und erſuchen etwaige weitere Be⸗ 
ftellungen auf das in Rede ſtehende Werk thunlichſt im Laufe der 
nächſten 4 Wochen zur Weiterreichung an uns gelangen n Sio 

Breslau, 24. November 1886. [6453] 


Die Handelskammer. 


XIX. ordentliche 
General Verſammlung 


Vereins der Aerzte des Reg. Bezirks 


S mied, k. „Schweitzerſtraße 21, Schmidt, Pauline B sf * 
ð eee Wr De Er 1) im Wahlbezirk Nr. 19, Herr eren, Stadtverordnete Carl 
Standesamt J. 3 Conſtanze, geb. u: verw. Fafanenmeifter, | 2 = > 
Sieutenant a 2 a. D. Bunde Elan E 1 Jauunternehmerd 95 y V 
oſe ugufte, amm e tonom ebeamten⸗ E 8 > 
ae è 8 — i Ian a A a 1 Hera 11 i et 3) 24, nz ar Obermeiſter, Stadtverorbnete 
riour ar aaa et Rl ane ae 4) : z = 25, Herr Ypoikefer) Stadtverordnete Dr. Paunes 
Saloiers Adolf, I M. abel, Meta, T. d. Klemptners 0 M. 4 £ 
lüfte, Walter, S. d. due erm., 3 W. — Pavel, Anna, e F 
T R- Arbeiters Oscar, 4 M. — Kune el, elma, T. d. Sahaderg Gottl., 5 2 2 z 26, err Dr, med. y S EREA Körner; 
— Döring, Mar, Tiſchler, 27 8 — Küchler, Barl er 90 z : 27, Ser Juwelier, Stadtverordnete Markfeldt; 
gan 39 J. — Schnabel, Joſef, S. d. Maurers Nach? 5 z z „28, Herr Schmiedemeifter, Stadtverordnete A. 
uguft, a E 68 J. — Kühnel, Emma, T 154 90 Schmidt und Herr Kaufmann A. Rudolph: 
Wilhelm, 1 J. — 503 Agnes, T. d. 975 Steinfehers Albert, 8) = : = 30, Herr Pianofortefabrikant Vieweg, als Erſatz⸗ 
Fiſcher, Emma, T. d. Klemptners Oscar, 4 mann für die Zeit bis ultimo 1890; 
Standesamt II. Metzner, Elsbet, T. d. Whalers a 1 =i Ir 4 „32, Herr Kaufmann Paul Riemann; 
1 todtgeb. T. d. Arb. Guſtav. — Fritſch, bad d. Tiſchlers W A z 33, Herr Kunfttiſch lermeiſter Buhl; f 
Joſef, 6 W. — Schmolke, Joſef, früh. Straßenba N 42 J. 11) = z „34, Herr Seifenfabrikant Julius Roſenbaum, 
— Rother, Auguft, N Poſthaltereibeſitzer, 71 J. — Stumpf, Anna, als Erſatzmaun für die Zeit bis ultimo 1888: 
a d. 1518 5 * Nich 4 oſe, Er d Ac. 0 = 222 b. in der Il. Abtheilung: 
— Strecker, ar aufm. Carl, — Fran Eibe 2 
Rudeli, ©. d. Ssleſſers Frang 7 M. ebe chu, na, geb. doly | py "= Wabweznt Nr. 6 Gerr Siena En Pe la 
Inwohnerfrau, 42 J. — Mig, Elfriede, T. d. Glaſers Hermann, 4 M. 3 enfabrikant, Stadtverordnete Oskar 
3 z z z 8 9 gem, Fabrlibeſtder ger 1 
Als ei D pratig es Weihnachtsgeſchenk empfehle ich: 5) = E x 12, gr ag rau aa 
Nohſeid . Baſtroben (ganz Seide) Mark 16.80 a A natan Stadtverordnete 
. Robe, ſowie Mk. 22,80, 28.—, 34 —, 42.—, 47.50 nadelfertig. II 6) - j 4 14 
65 if pik ben Fendi vorher Diufter tommen zu kam: ich ) z T Ann, Stadtverordnete Schimmel⸗ 
tauſche nach dem Feſt um, was n convenirt. — Mu von T) z s 15, Chr. } 
ſchwarzen, farbigen und weißen Seidenſtoffen umgehend. [6430] ETEN Fe ee porr: 
Seidenfabrif-Depöt G. Henneberg (K. u. K. Hoflief. )ı Zürich. verordnete Bruno Grü tuer; ` 
3 8) = z = 16, 182 . Görlich; 
22! ͤ . ( ART c. in der eilun 
Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß die Ziehung > Herr Rechtsanwalt, Stadtverordnete a 


der von uns für die Zwecke der Deutſchen Vereine vom Rothen] 2) = Chef- Redacteur, Stadtverordnete Dr. Elsner, 
Kreuz veranftalteten zweiten Geldlotterie in Gemäßheit des § 4 det 5) R S0 S i 8 Friedlander, 
ftaatlih genehmigten Lotterieplanes [6135] 5 „Kaufmann, Shodvernrbneie Rürgen, rt 
vom 22, November auf den 28, und 29. December 5 s 5 Atat, Stabtoerorbnete Dr. Sion, 2 
„Kaufmann, Stadtverordnete Fedor Pringsheim 
: dieſes Jahres Blu Tiſchlermelſter, ende Schomb De irn 
verlegt worden ift. 9) = Geifenfabrifant, Stadtverordnete Chrift. Ernst Wecker, 
Die Ziehung findet unwiderruflich an den genannten Tagen von |10) = Kaufmann g ang Weidemann, 
Vormittags 10 Uhr ab in dem Ziehungsſaale der Königlichen Ge-|11) - Kaufmann Carl Schlefinger, Nicolaiſtraße 18, 
12) Privat⸗Baumeiſter C. Heintze, 
neral-Lotterie⸗Direction hierſelbſt ſtatt. 13) = Fabrikbeſitzer Guſtav Brehmer 
Berlin, im November 1886. 13 z Kaufmann” aa Friedenthal, 
irector Theodor Gäbel 
Das Central⸗ Comité 100 z . 15 . Profeſſor Dr. Partſch, 


— die ad 
die Zeit bis ultimo 1838. 
Breslau, den 26. November 1886. 


des Preußiſchen Vereins zur Pfl eg im Felde 
verwundeter und erkrankter Krieger. 


Hass. 


Telephon 87. ER 
M. Karfunkelstein & Co., Bier-Depöt, 
Controlle find die * V 
führung. Lehrbuch (5. Aufl.) à 


franco. 


Schmiedebrücke 50, Breslau, empfehlen aus der Brauerei E. 1 i 
Schweidnitz, vorzügliches Lagerbier, 25 Flaschen 3 Mk.; nach 


auswärts in Versandkisten à 50 Flaschen Mark 6,00 (auch in Ge- 
binden zu beziehen). In Flaschen wird diese Biersorte nicht an] 


te an Consumenten eli —— 
Wiederverkäufer, sondern nur direc £ —— Stephan’s Gocatein einig ame 


Für Hautfranfe a. | 


Sprechſt. Borm. 8— 11, Rahm. 2—5, 
Breslau, Ernftftr. 11. 15162] 


Dr. Karl Weisz, 


in Oeſterreich⸗Ungarn meet? 


Neueſte Methode! 
Künſtl. Zähne u. Plomben, 


Beſeitigung 
jed. Zahnſchmerzes ohne Heraus⸗ 
nehmen der Zähne. Alle and. Be⸗ 
handlungen f zlos mit Cocain. 


d tr. 53, 
E. Kosche, S Bitterbterbaus. 


die Nr. G echt 5 Mi 

bad, a Pfund N 

lich unentbehrlich werden. 
Zu haben in der 


und der 1 4 


3 bis 16 bezeichneten Herren als Erſatzmänner für 


Der Magiſtrat 
a hieſiger Königlichen Haupt: 


Große Aan ineruißs vortreffliche fe v D und unausgeſetzte 


Rich. Hahn's Verlag; Stuttgart. 


Kaffeetrinker 


t. 1,40 geröſtet, nach einmaliger ente an ſicher⸗ 


Breslauer Kaffee ⸗Nöſterei 


(mit Dampfbetrieb) 
Otto Stiebler 
und den bekannten Filialen und Verkaufsſtellen in Breslau 


[6438] 


und Reſidenzſtadt. 


ortheile von Poppe's neuer Buch: 
1.60. mit Uebungstheilen 1316 3. 20. 
165] 


Bei allen körperlichen und geiftigen Anſtrengungen pa C. 


regend. 


wird 


ſchung à la Café Pupp Carls⸗ 
875] 


Fran Cl. Berger, eee 


rlata 


Gpeciatiftin für Supa ens Auskunſt ertheilt Jul. Sachs * 
r für Damen und Kinder) „ 
Len 35, ſchrgüb. Perlni' sGonb. Kempen I buje u. Wilk Mahler Actien - Bierbrauerei. 
Čprechjtunben: Bm. 9—1, Nom. 3—5 | Berti, Invalidenſtr. 121. [3856] Die diesjährige ordentliche 
Arme unentgeltlich Vorm. 8—9. General Versammlung 
Beuthen OS. Verloren fe dere d findet, 8 


Zahnextractionen mit Lachgas. N immer ſehr viel Zeit, 12 angi 


Nachmittags 4 uhr, 


Dr . med. Huppert, noch Fein Vii ſtift im 3 Saale der n 
Zahnarzt. 307 3 Blitz ſtatt. 9 

kannte Derſelbe ift jetzt in allen Die Herren Actionäre, welche an 

Wundernüſſe! d. 8 Schreibwaarenhandlungen zu haben. der General⸗Verſammlung theil- 

— mit Gebr. Spear, Fürth i. B., nehmen wollen, haben ihre Actien 

Ueberraſch., à 25 Pf. R Vetenſteb, Erfinder, Patentinhaber und nebſt einem doppelten Verzeichniß 

Schuhbr. 22. Wiederverk. h. Rabatt. Fabrikanten. derſelben ſpäteſtens vier Tage vor 


dem eee 
in Breslau im Bureau der Ge⸗ 

ſellſchaft, Nicolaiſtraße 27, 
in Berlin bei Herrn Juus 
Samelson, Unte den Linden 33, 
zu deponiren. 

Berechtigt zur Tye.gahme an der 
General⸗ Verſammlunz ſind nur die⸗ 
jenigen Actionäre, ae im Aetien⸗ 
buche der Geſellſchaft eingetragen 
find. (Art. 182, 183 d. a. D. H.⸗G.) 

Ta e 
1) Gutes des Jahres⸗ 
berichtes und Genehmigung der 
Bilanz, ſowie der Gewinn⸗ und 
Verluſtrechnung. 

2) Bericht der . und Er⸗ 

theilung der Decharge. 

3) Wahl von Auſſichtsraths⸗ Mit⸗ 
liedern unter Feſtſtellung der 
Kitgliederzahl. 

Wahl von Reviſoren. 
bee den 25. November 1886. 
Der Vorſitzend 

des Aufſichtsraths ren Breslauer 

Actien⸗ Bierbrauerei. 
Berger. 


ý Fabrik: J. Paul Liebe — Dresden. 
in löslicher 

Liebe’s Nahrungsmittel Fer 
(Liebig'ſche Suppe), die bekannte, ärztlich gebilligte Nahrung 
für Skuglingei deren normale Entwickelung auf Grund 71 7 70 
riger 1 verbürgend; 12155 


Aae 


Lager: Adler-A 59. 


otheke, Ring 


Von der Firma Friedr. Krupp, Gunsstahlfahrik 


Essen, ist mir der Allein-Verkauf ihrer tragbaren, sowie 
festliegenden 


Feld-, Wald- und Gruben-Stahlbahnen 


von * Stahl nebst Kipp- und Plateauwagen etc. nach 
neuestem System für die Provinz Schlesien übertragen worden 
und halte mich zu Lieferungen bestens empfohlen. Das Renommé 
obiger Firma bürgt für beste Ausführung. Prospecte gratis für 
Reflectanten, [5817] 


H. Humbert, Moritzstrasse, Breslau. 


Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt 
Nr. 20 bei der Handelsgeſellſchaft 


Brie 
heut eingetragen: 
Die Handelsgeſellſchaft „J. Brie“ 
iſt durch den Tod des Geſellſchafters 
Joſef Brie aufgelöſt und iſt die 
Firma „J. Brie“ durch Erbgang, 
bezw. Vertrag unter den Miterben 
auf den Kaufmann Emil Brie 
übergegangen. [6423] 
Demnächſt it in unfer Firmen⸗ 
regiſter unter Nr. 169 die Firma: 
Brie 
mit dem Sitze zu Strehlen und als 
deren Inhaber der Kaufmann 
Emil Brie 
zu Strehlen eingetragen worden. 
Strehlen, den 18. November 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unfer Firmen⸗Regiſter ift heute 

unter Nr. 62 die Firma [6423 

B. Berkowitz 

mit dem Sitze in Bolkenhain und 
als deren Inhaber 

Bernhard Berkowitz 
eingetragen worden. 

Bolkenhain, den 18. Novbr. 1886. 

Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗ Regiſter ift heute 
unter Nr. 60 die Firma [6427] 
Albert Knörich 

mit dem Sitze in Bolkenhain, und 
als deren Inhaber Albert Knörich 
eingetragen worden. 
Volkenhain, den 18. Novbr. 1886. 
Königliches Amtsgericht. 


Breslau 
Sonntag, den 28. November 1886, 


Mittags 12 Uhr, 


[3168] 


im Breslauer Concerthaufe, Gartenſtraße 16. 


Ein hochbedeutendes Prachtwerk. 3 


Schlesisches Museum 


der bildenden Künste 


14 Folio-Photographien nach Originalen von: Becker, Pogas, Camphausen, 


Grützner, Harrach, Menzel, Richter, Scholz, Steffeck, 
eleganter Leinw andmappe 35.00 Mark. 


. Werner, in 
6455] 


Darunter nen: Becker, „Othello“, Steffeck, 
„Mönigin Luise in Luisenwahl“. ag 


Bruno Richter, Kunsthandlung, 


Breslau, 
Schlossohle. 


Depot der Photographischen Gesellschaft. 


Die ſchönſte Zierde 


für Jeden ſind unſtreiti 
Zähne, leider aber wir 


TA 
TA 


daher feit Jahrhunderten 


E 
— 
ur 
BE 


recht ſchöne, weiße und geſunde 


dieſer Schmuck nur wenigen Bevor⸗ 
zugten von der Natur ganz tadellos verliehen und haben ſich 


die berühmteſten Chemiker mit der 


Erfindung eines Präparats abgemüht, jedoch ſtets vergeblich, 
bis es endlich dem 

k. k. Hofzahnarzt Dr. J. G. Popp 

gelang, derartige Mittel herzuſtellen, welche ſich unt. d. Benennung 


Auatherin-Mundwaſſer, Vegetab. Zahnpulver, 


Anatherin-Zahnpaſta 
im Handel befinden und ſich ſeit 40 Jahren in der ganzen Welt 
Eingang geſchaffen haben. — Atteſte erſter mediciniſchen Capa⸗ 
ciläten und hoher Perfönlichfeiten baben deren Unſchädlichkeit 
documentirt und Empfehlungswürdigkeit anerkannt. 


in Wien 


Zu haben in Breslau bei: S. G. Schwartz, Hofl., Umbach 


— Vectanstmachung. (N. A.) ] Con (R.⸗A.) 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
heute bei Nr. 1749 die durch den 
Tod des Fabrilbeſitzers (6144 
Adolf Dittberner 
erſolgte ne der offenen Han⸗ 
delsgeſellſchaft 
A. Dittberner 
hierſelbſt, und in unſer Firmen⸗ 
Regiſter Nr. 7084 die Firma 
A. Dittberner 
bier und als deren Inhaber der 
Kaufmann 
Gustav Dittberner 
hier eingetragen worden. 
Breslau, den 20. Novbr. 1886. 


Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 

In unſerem Firmen-Regiſter ift 
sub laufende Nr. 619 die Firma: 
R. Thomas 
zu Gottesberg und als deren In⸗ 
aber der Kaufmann Richard Tho⸗ 
mas daſelbſt heut eingetragen worden. 
Waldenburg, den 22. Novbr. 1886. 

Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 
In unſer Handels⸗Regiſter ſind 
heut nachſtehende Eintragungen be⸗ 
poir worden: [6426] 
in das Firmen⸗Regiſter 
5 das Erlöſchen der unter Nr. 36 
eingetragenen Firma 
Gräflich von Hoyos'sche 
Kalkbrennerei 
Graf von Hoyos, 
b. unter Nr. 61 die Eintragung 
der Firma 
„Gräflich von Hoyos'sche 
Kalkbrennerei 
Graf von Hoyos“ 
mit dem Sitze in Röhrsdorf 
3 und als deren In⸗ 
baber 
Stanislaus Graf von Hoyos. 
II. in das Procuren-Regiſter 
a. bei Nummer 10 das Erlöſchen 
der von der Firma zu la dem 
Director G. Paar ertheilten 
Procura, 
unter Nr. 11 die Eintragung 
"ir ſeitens Ser iche er 
ich von Hoyos'ſchen 2 
brennerei, Graf von Hoyos“ 
dem Director 


G. Paa 
zu Röhrsdorf (Töppich ertheil⸗ 
t 3rocura. 
Soltenbatn, 18. November 1886. 


Königliches Amtsgericht. 


u S Kahl, Droguerie, Taſchenſtraße Nr. 20, 
Droguen- und ‚Borfümertefandlungen. 


fowie in vielen 


283] 


32 


— 
Ueber das Vermögen des Deſtil⸗ 


lateurs 
Adolph Zernik 
in Neiſſe wird heute, 
am 24. November 1886, 
Nachmittags 6 Uhr, 
das Concursverfahren eröffnet. 

Der Kaufmann Gottlieb Mayer 
in Neiſſe wird zum Concursverwalter 
ernannt. 

Concurs forderungen find 

bis zum 28. December 1886 
bei dem Gerichte anzumelden. 

Es wird zur Beſchlußfaſſung über 
die Wahl eines anderen Verwalters, 
ſowie über die Beſtellung eines 
Gläubigerausſchuſſes und eintretenden 
Falls über die in $ 120 der Concurs⸗ 
ordnung bezeichneten Gegenſtände 

auf den 17. December 1886, 
Vormittags 10 Uhr, 
und zur Prüfung der angemeldeten 
Forderungen 
auf den 14. Jaunar 1887, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem We SER Gerichte, 
Terminszimmer Nr. 9, Termin anz 
beraumt. 

Allen Perſonen, welche eine zur 
Concursmaſſe gehörige Sache in 
Beſitz haben oder zur Concursmaſſe 
etwas ſchuldig ſind, wird aufgegeben, 
nichts an den Gemeinſchuldner zu 
verabfolgen oder zu leiſten, auch 
die Verpflichtung auferlegt, von dem 
Beſitze der Sache und von den For- 
derungen, für welche ſie aus der 
Sache abgeſonderte Befriedi igung in 

Anſpruch nehmen, dem e146 
verwalter 

bis zum 17. December 1886 

nzeige zu machen 
andae i den 24. November 1886. 

Hecker, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 
Concursverfahren. 

In dem Concursverfahren über 

das Vermögen der Handelsgeſellſchaft 
J. Friedmann & Müller 

zu Lublinitz iſt zur Prüfung der 

nachträglich angemeldeten e 

gen Termin 221 
auf den 7. Januar 1887, 

Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt, Zimmer Nr. 14, anberaumt. 


g 


Lublinitz, den 22. November 1886. 
Wol j 


Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗Gerichts. 


ſoll das im Grundbuche von 


A i * 


-a 9 5 TR Done 


Bekanntmachung. 
In unfer Firmen⸗Regiſter ift heut 
Nachſtehendes eingetragen worden: 
1) bei Nr. 647: Das Handels⸗Ge⸗ 
ſchäft iſt durch Erbſchaft auf den 
Kaufmann Ferdinand Weber 
zu Neiſſe übergegangen, welcher 
daſſelbe unter der bisherigen 
Firma fortführt (efr. Nr. 668 
des eee 
2) unter laufende Nr. 668: die 
Firma 


. Weber 
de Neiſſe und als deren Inhaber 
er Kaufmann 
Ferdinand Weber 
zu Neiſſe. . [6445] 
Neiſſe, den 19. November 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Zwaugsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im . von Schlotten⸗ 
dorf Band II auf den Namen des 
Reſtbauergutsbeſitzer Franz Rittuer 
eingetragene, unter Nr. 15 zu Schlot⸗ 
tendorf belegene Reſtbauergut 

am 17. Jannar 1887, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht — 
an Gerichtsſtelle — verſteigert werden. 

Das Reſtbauergut iſt mit 179,25 Mk. 
Reinertrag und einer Fläche von 
12,64,39 Hektar zur Grundſteuer, mit 
105 Mark Nutzungswerth zur Ge⸗ 
bäudeſteuer veranlagt. Auszug aus 
der Steuerrolle, beglaubigte Ab⸗ 

rift des Grundbuchblatts, etwaige 

ſchätzungen und andere das Grund⸗ 
tüd betreffende Nachweiſungen, ſowie 
eſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei des unter- 
a Gerichts eingeſehen werden. 
lle Realberechtigten werden auf- 
efordert, die nicht von ſelbſt auf den 
teher übergehenden Anſprüche, 
deren Vorhandenſein oder Betrag aus 
dem Grundbuche zur Zeit der Ein⸗ 
tragung des Verſteigerungsvermerks 
mid hervorging, insbeſondere ders 
Be Forderungen von Capital, 
Zinſen, wiederkehrenden Hebungen 
oder Koſten, ſpäteſtens im Ver⸗ 
a vor der Auffor⸗ 
erung zur Abgabe von Geboten 
— Ane und, falls der betreibende 
Gläubiger widerſpricht, dem Gerichte 
vr zu machen, widrigenfalls 
eſelben buch | des geringſten 
Gebots nicht berückſichtigt werden 
und bei Vertheilung des Kaufgeldes 
pesen die berückſichtigten Anſprüche 
m Range zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigenthum 
des Grundſtücks beanſpruchen, werden 
8 vor Schluß des Ver⸗ 

gerungstermins die Einſtellung des 


ee herbeizuführen, widrigen- 


falls nach erfolgtem Zuſchlag das 
Kaufgeld in Bezug auf den Anſpruch 
an die Stelle des Grundſtücks tritt. 
Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 5776 
am 18. Januar 1887, 


Mittags 12 Uhr, 


an Gerichtsſtelle verkündet werden. 


Reichenſtein, den 31. Octbr. 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Zwangsverſteigerung. 
Im Wege der ee eee 
ra⸗ 

uſchwitz Band I Blatt 1 unter Nr. 1 
Erbſcholtiſei auf den Namen der 
Wittwe Amalie Brandt, geb. 
Schöde, jetzt wieder verehelichten 

el, eingetragene, zu Graduſchwitz 
belegene Grundſtück 
am 19. Januar 1887, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht — 
ar genanntem Grundſtücke an Ort 
und Stelle achega werden. 

Das Grundſtück ift mit 376,58 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
. Hektar zur Grundſteuer, 

t 192 Mark Nutzungswerth zur 
Gebäudeſteuer veranlagt. Auszug 
aus der Steuerrolle, beglaubigte Ab⸗ 
{it des Grundbuchblatts, etwaige 

ſchätzungen und andere das Grund⸗ 

ck betreffende Nachweiſungen, ſowie 

eſondere Kaufbedingungen können 

in der Gerichtsſchreiberei hieſigen 
Amtsgerichts eingeſehen werden. 

Alle Realberechtigten werden auf⸗ 

efordert, die nicht von ſelbſt auf 

en Erſteher übergehenden Anſprüche, 
deren Vorhandenſein oder Betrag 
aus dem Grundbuche zur Zeit der 
Eintragung des Verſteigerüngsver⸗ 
merks nicht hervorging, insbeſondere 
derartige Forderungen von Capital, 
Zinſen, wiederkehrenden Hebungen 
oder Koſten, ſpäteſtens im Verſteige⸗ 
rungstermin vor der Aufforderung 
zur Abgabe von Geboten anzumelden, 
und, falls der betreibende Gläubiger 
widerſpricht, dem Gerichte glaubhaft 
u machen, widrigenfalls dieſelben 
ei Feſtſtellung des geringſten Ge⸗ 
bots nicht berückſichtigt werden und 
bei Vertheilung des er gegen 
die berückſichtigten Anſprüche im 
Range zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigenthum 
des Grundſtücks beanſpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Ver⸗ 
ſteigerungstermins die Einſtellung 
des Verfahrens herbeizuführen, widri⸗ 

enfalls nach erfolgtem Zuſchlag das 

aufgeld in Bezug auf den Anſpruch 
an die Stelle des Grundſtücks tritt. 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird [5777] 

am 21. Jannar 1887, 
Vormittags 11 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Wanſen, den 8. Novbr. 1886. 


Königliches Amts⸗Gericht. 


* 


En 


g 
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Das an der Nollauſtraße belegene 
neu erbaute Schlarbaum'ſche Haus⸗ 
und Gartengrundſtück N.⸗W. 3294 
wird am 27. Dechr. 1886 awang z 
weile verſteigert. [6429] 

Gneſen, am 23. Novbr. 1886. 

Königliches Amtsgericht. 


Belanntmachung. 


Die Anfuhr der im Wirthſchafts⸗ 
jahre 1887 für die Königliche Berg⸗ 
inſpeclion Zabrze aufzuarbeitenden 
Grubenhölzer in den geen 
Oberförſtereien 425 
` 1) Jellowa (ungefähre Liefermenge 
2— 3000 Feſtmeter), 

2) Proskau (ungefähre Liefermenge 

—4000 t ; 0 
3) Poppelau (ungefähre Liefer⸗ 
menge 5 - 6000 Feſtmeter), 5 

4) Budkowitz (ungefähre Liefer⸗ 
menge 3—4000 Feſtmeter), 

5) Dombrowka (ungefähre Liefer: 
menge 34000 Feſtmeter), 
nach den Bahnhöfen Sen Löwen, 
Konſtadt, Sauſenberg und Kreuzburg, 
ſowie Verladung derſelben zur Bahn 
und Spedition ſoll im Wege der 
Submiſſion entweder im Ganzen 
oder auch getrennt vergeben werden. 

Zur e ſind nachfolgende 
Termine in den Amtslocalen der be⸗ 
treffenden Königlichen Oberförſtereien 
anberaumt worden: 

1) für die Königliche Oberförſterei 
Jellowa, Dinstag, den 14. December 
d. J., Vormittags 11 Uhr, 

2) für die Königliche Oberförſterei 
Proskau, Mittwoch, den 15. December 
d. J., Vormittags 11 Uhr, 

3) für die Königliche Oberförſterei 
Poppelau, Donnerstag, den 16. De⸗ 
cember d. J., Vormittags 11 Uhr, 

4) für die Königliche Oberförſterei 
Budkowitz, Freitag, den 17. December 
d. J., Vormittags 11 Uhr, \ 

5) für die Königliche Oberförſterei 
Dombrowka, Sonnabend, den 18ten 
December d. J, Vormittags 11 Uhr. 

Offerten ſind portofrei und ver⸗ 
ſiegelt mit der Aufſchrift: 

„Submiſſion auf Anfuhr, Ver⸗ 

ladung und Spedition von Gruben⸗ 

Holz fi r die Königliche Berginſpection 

Zabrze“ 
verſehen an die genaunten König⸗ 
lichen Oberförſtereien vor Er⸗ 
öffnung des Termins einzureichen. 

Die Bedingungen, denen ſich der 
Unternehmer unterwerfen muß, ſind 
auf den Königlichen Oberförſtereien 
einzuſehen, auch können dieſelben auf 
portofreie Anfrage gegen Erſtattung 
der Copialien von 80 Pf. in Brief⸗ 
marken in Abſchrift mitgetheilt werden. 

Zabrze, den 21. November 1886. 

Königliche Berginſpectiou. 


Gruben⸗Holzverkauf. 
Königl. Oberförſterei Kraſcheow, 
Poft Malapaue. 

Folgende im Jahre 1887 aus der 
Totalität, den Durchforſtungen und 
den Schlägen, ſeitens der Forſtver⸗ 
waltung auszuhaltende Grubenhölzer 
follen im Submiſſionswege verkauft 
werden. 6424 

Loos 1Kiefern⸗ und Fichten⸗Gruben⸗ 
hölzer 16 und 17 m lang, 13 cm 


minimal Zopfſtärke. 


Loos I Kiefern- und Fichten: Gruben: 
hölzer 10 und 13 m lang, 13,5 cm 
minimal Zopfſtärke. 

Loos! Kiefern: und Fichten⸗Gruben⸗ 
hölzer 9, 9,4 und 11 m lang, 10,5 cm 
minimal Zopfſtärke. 

Das Geſammtquantum wird un⸗ 
gefähr 1000 Feſtmeter betragen, wo⸗ 
für jedoch keine Garantie über⸗ 
nommen wird. 

Loos II ca. 2000 rm Kiefern⸗ und 
Fichten⸗Grubenhölzer in Längen von 
1,5 bis 3 m mit 14 bis 20 em Zopf. 

Geringe Abweichungen in den 
Dimenſionen werden auf Wunſch 
berückſichtigt werden, ſoweit die qu. 
Hölzer nicht bereits aufgearbeitet 
find. Diesbezügliche Wünſche find 
den Offerten beizufügen, welche ver⸗ 
ſiegelt mit der Aufſchrift „Grubenholz⸗ 
Submiſſion“ bis zum 8. December er. 
hierher einzureichen ſind. 

Die Gebote ſind in Procenten der 
Taxe, welche für die V. Kl. Kiefern 
pro fm 5 Mark, Fichten pro fm 
4 Mark, pro rm Kiefern 3,50 Mark, 
pro rm Fichten 3,20 Mark beträgt, 
für jedes Loos getrennt abzugeben. 

Die e der Offerten reſp. 
der Zuſchlag erfolgt in Gegenwart 
der etwa erſchienenen Submittenten 

am 9. December cr., 
Vormittags 9½ Uhr, 
in der hieſigen Forſtkanzlei. 

Den mit den bekannten Lieitations⸗ 
Verkaufsbedingungen übereinſtim⸗ 
menden ſonſtigen Verkaufs⸗Abfuhr⸗ 
Cautionsbedingungen zc. unterwirft 
fih der Bieter durch Abgabe feiner 


W iei 
Es wird ſchließlich bemerkt, daß 
die Transportſtrecke bis zu den Bahn⸗ 
ſtationen Malapane und Voſſovska 
4 bis 10 Kilometer beträgt. 
Kraſcheow, den 24. November 1886. 
Der Oberförſter. 


Dehnicke. 


Geſchlechtskrankheiten, 
auch in ganz arten Fällen, 
= Pollutionen, 
* Mäanncesſchwäche 
heilt ſicher und rationell ohne Berufs: 
ſtörung oder nachthe lige Folgen, 


geheime Frauenleiden 
sub Garantie und Discretion 

Dehmel ar., Biſchofsſtr. 16, 2. Et. 

Sprechſt. bis 5 Uhr. Ausw. briefl. 


* 


„ Wen 


Bekanntmachung. 
Bei der hieſigen ſtädtiſchen Feuer⸗ 
wehr ſoll die 


verbunden 
werden. 
Der definitiven 


vorangehen. 


fügung von 
einzureichen. 


ſonders berückſichtigt werden. 
Breslau, den 23. Novbr. 1886. 
Der Magiſtrat 
hieſiger Königlichen Haupt⸗ 
und Reſidenzſtadt. 


Nebenverdienſt. 


regelmäßig beſuchen u. geneigt ſind, 
d. Vertrieb e. patent. Maſſen⸗Artikels 
zu übernehmen, der bereits m. Erfol 
eingeführt iſt und deſſen Verbrau 
dauernd ſteigt, wollen ihre Adreſſen 
unter Angabe der Branche u. Reiſe⸗ 
tour bis ult. d. sub „Induſtrie 42“ 
a. d. Exped. d. Bresl. Ztg. einreichen. 
Hohe Proviſion. [6378] 


Ein junger, thätiger Kaufmann, 
welchem [3174 


50- bis 75000 Mark 


zur Verfügung ſtehen, ſucht, Lage in 
Mittel⸗ oder Niederſchleſien bevor⸗ 
zugt, ein nachweislich rentables 


Fabrik- od. Engrosgeſchäft 
u erwerben. 


Gefl. Offerten sub Hco. 8488 an 
Haaſenſtein & Vogler, Hamburg. 


Avertissement. 


Eine leiſtungsfähige Wasser- 
mühle (Wafferkraft Sommer und 
Winter gleich) ſucht, um das Geſchäft 
zu vergrößern, mit größeren reellen 
Mehlhandlungen in Verbindung zu 
treten. Gefl. Offerten erbeten unter 
J. P. 9885 an Rudolf Mofje, 
Berlin SW. [3158] 


Geschäfts-Verkauf! 


Mein feit ca. 18 Jahren be: 
ſtehendes 13163 


Manufactur-, idiw und 


Confections-Geschäft 
bin ich Willens, unter ſehr 
ünſtigen Bedingungen zu ver⸗ 
aufen, event. zu verpachten. 
M. Mendelssohn in Guben. 


Min ſchon feit 12 Jahren mit beiten 
Erfolg betriebenes Vorkoſt⸗Ge⸗ 
ſchäft mit vollem Ausſchauk in 
guter Lage bin ich Willens weg. Krant- 
heit zu verkaufen. Näh. Dorotheen⸗ 
Gaſſe 8 III. bei Niepold. [7589] 


Eine große Firma mit feinſten 
Referenzen erbittet Offerten in 


Chamottſteinen 
und Thonröhren. 


Offerten sub J. P. 9980 an Rudolf 
Moſſe, Berlin SW. 13164 


Ein Geldſchrank, 


gebraucht, u. Ausw. in neuen, empf. 
billigſt A. Gerth, Tauentzienſtr. 1. 


ner den fügen Weihnachte- 
Geſchenlien nehmen die von 
altersher ſo beliebten Nürnberger 


£ lebkuchen 


die erſte Stelle ein; ſie ſind für Groß 
und Klein ein ſtets gern geſehenes Ge⸗ 
ſchenk und fehlen ſelten unterm * 
nachtsbaum. Die Erzeugniſſe der Leb⸗ 
kuchen⸗Fabrik von 
F. Ad. Richter & Cie. 
Kaiſerl. Königl. Hoflieferanten 
in Nürnberg genießen infolge ihrer 
ausgezeichneten Qualität und hoch⸗ 
eleganten Verpackung einen befonders 
guten Ruf. Jedes Packet iſt mit der 
Marte „Anker“ verſehen und wolle 
man dieſe vorzüglichen Fabrikate ge⸗ 
fälligſt in den Geſchäften ausdrücklich als 
Nürnberger 
Anker-Lebkuchen 
verlangen und auf die Marke Anker achten. 


Friſch geſchoſſene Hafen 
St. 2,80 Mk., halbe Hafen, Neh- 


keulen 5 Mk. bei L. Adler, Oder⸗ 
ſtraße Nr. 36 im Laden. 7575 


Die 
Vollblut⸗Stammſchäferei 
Grüben DS. 

verkauft noch [3090] 
Böcke 
diesjähriger Aufſtellung zu 
herabgeſetzten Preiſen. 


90 Vollblutzutreter 


ſind ebenfalls abzugeben. 


ei 


| Matur-Meine, 


En ne von 300 Mark jährlich 
’ 


$ i Anstellung ſoll 
eine Probezeit von drei Monaten 


Offiziere des activen oder beur- 
laubten Standes, welche ſich um dieſe 
Stelle bewerben wollen, werden er⸗ 
ſucht, ihre Meldungen unter Bei: 

et Leben und einer 
Beſchreibung ihres Lebenslaufes bis 
zum 15. December 1886 bei uns 


ffiziere, welche im Feuerwehrdienſt 
bereits erfahren ſind, werden be⸗ 


Leichter und lohnender 


Reiſende, welche induſtrielle Eta- 
bliſſements ar welcher Branche 


RE PEN * 0 
$ u N 


Abſolute Aechtheit u. Flaſchenreife 
garant. 188 ler en à 50, 1880er 
à 65, 1878er à 80 Pfg. ital. Rothwein 


35 Ltr. an gegen Nachnahme. 


2645] J. Sehmalgrund, 
Dettelbach, Bayern. 
Harzer Roller 
m. ſehr ſchönen Geſangs⸗ 
\ tourena St. 6-9 M. ff. 


Hohlroller à 10—15 M. 


Nachnahme. 17549 
Freyburg a. U. C. Boock. 


Kanin- 


arben, 
aretts offerirt 


und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


22 7 Leitung einer Wirthſchaft wird 
eine ältere Dame od. Wittwe, 
jüd., per ſofort event. 1. Jan. 1887 
geſucht. Perſönliche Vorſtellung er⸗ 
wünſcht, aber nicht 2 
Offerten poſtl. W. 16 Schoppinitz. 


Ein ifr. j. Mädchen, muf, der 
franz. und engl. Spr. mächtig, 
auch im Haushalt erfabren, bereits 
als Erzieherin thätig geweſen, ſucht 
bald ähnliche Stellung. Offerten 
unter O. 49 bef. die Exped. der 
Bresl. Zeitung. [6413] 


Zum 1. Januar 1887 ſuche ich eine 


Directrice, 
welche im Putzfach ſowie in Anfer: 
tigung von Damen⸗Garderobe und 
im Zuſchneiden tüchtig bewandert iſt. 
Gehalt Mark 500 bei freier Station. 

Hermann London, 

[6434] Mogilno. 


Ein junges anſtändiges Mädchen, 
von recht angen Aeußeren wünſcht 
vom 1. Januar ab Stellung als 
Caſſirerin anzunehmen. [7855] 
Offerten unter J. F. 48 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


1 tücht. Verkäuferin, in verſchied. 
Branchen erfahr., m. langj. Zeugn., 
ſucht Stellg. in Breslau durch Frau 
A. Kammler, Alte Kirchſtr. 12a. 
Eine gepr. Kinderpfleg., im Beſ. 
guter Zeugn., empfiehlt Frau A. 
Kammler, Alte Kirchſtr. 12a, 1. Et. 


Eins perfecte Köin empf. Fran 
Heinrich, Rathhaus Nr. 27. 


Ein rheiniſche Weingroßhand⸗ 
lung ſucht einen Agenten. 
Refl., welche ſich auf eine erfolg⸗ 
reiche Vergangenheit und feine 
Refer. ſtützen können, belieben u. 
A. 51 an die Exped. der Bresl. 
Ztg. zu offer. [6435] 


Für mein Mannfactur: n. Kurz- 
waaren⸗Geſchäft ſuche zum Antritt 

er 1. Januar 1887 einen der 
polnischen Sprache mächtigen 


Commis, 


gewandten Verkäufer. [7396] 


S. Birnbaum, 
Jutroſchin. 


gi mein Colonialwaaren:Engros: 
und Detail⸗Geſchäft fuhe ich zum 
Antritt per 1. Januar 1887 einen 
jungen Commis. 6394] 
A. J. Elkusech, 
Liſſa (Poſen). 


Per 1. Januar oder bald findet 
ein gewandter, der polniſchen Sprache 
mächtiger 3169] 


Verkäufer u. Der orateur, 
der ſich auch zu kleinen Reiſen 
eignet, in meinem Weißwaaren⸗, 
Poſamenten⸗ und Bandgeſchäft 
dauernde Stellung. Bei guten Leiſtun⸗ 
en hohes Gehalt und große Selbſt⸗ 
tändigkeit. Offerten mit Angabe des 
bisherigen Wirkungskreiſes u. Photo⸗ 
graphie erbeten. [3169] 
Max Eisner, 
Myslowitz. 


in tücht. Verkäufer, der pol⸗ 
niſchen Sprache mächtig, wird 
per 1. December für mein Schnitt⸗ 
waaren= und Damenconfections⸗Ge⸗ 
[6393] 


ſchäft geſucht. 
ON II. J. Cohn, 
Krotoſchin. 


in tüchtiger, flotter Expedient 

für mein Colonialwaaren⸗ und 

Deſtillationsgeſchäft mit guten Zeug⸗ 

niſſen kann ſich zum ſoſortigen Ans 
tritt melden. 16399] 

. Schiftan 
Sehlesinger's Nachflg., 
Profan. 


rE E ESE E 

eſucht 1. Jan. 1887 ält. Con⸗ 
G Bein, perf. Buchh., Correſp., 
ſolid, fleißig., g. Refer, f. e. Waaren⸗ 


geſchäft en gros, 500 M. Gehalt, frei 


Beni. ev. Bulg., dauernd Stellung. 
Ausführl. Bewerbg., Photogr. sub 
R. M. 527 per Rud. Moſſe, Frank⸗ 
furt a. Oder. [3161] 


à 90 Pfg. per Liter in Fäßchen von 


verſende unter Garantie 
lebender Ankunft per 


a Futter und Rotunden in allen 


Stellen-Anerbieten 


ae r 188 Ç Ba 


2 * p E E rn 
AEYN > a l 


Ich ſuche für meine Damen» Mäntel: 
Fabrik einen mit der Kundſchaft in Sachſen 
und Thüringen durchaus vertrauten Rei⸗ 
ſenden zum ſofort. Antritt. Reflectanten 
aus der Branche erhalten den Vorzug. 

Berlin. William Herz, 
10102 Kronenſtr. 39 40. 


7 Für mein Geſchäft ſuche per ſofort 
einen tüchtigen, practiſchen, 
ſelbſtſtändigen Deſtillateur. Poln- 
Sprache Bedingung. Gehaltsanſpr⸗ 
bald beizufügen. [6436] 
J. Grunwald, 
Deſtillation⸗ u. Colonialwaaren⸗ 
9 
Myslowitz. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Freiburgerſtr. 42 


halbe 1. Etage, 7 Zimmer, Ga? 
binet, Badecabinet, Gartenbenutzung 
per 1. April 1887, 

halbe 3. Etage, vollſtändig re⸗ 
nooirt, 7 Zimmer, Cabinet, Babez 
cabinet, Gartenbenutzung per ſofort 
zu vermiethen. 17578] 


Caelsſtraße 13, 


d. königl. Schloß gegenüber, ift ein Gez 
ſchäftslocal n. Comptoir p. 1. Jan. 87 
f. 700 M. z. v. Näh. daf. i. Specereig. 


Ring Nr. 8 


(„ſieben Kurfürften‘‘) 
ift ein Compioir und Remiſe zu verz 
miethen. [7577] 
Näh. Ring f b. Gebr. Grüttner: 


in Laden, auch zum Comptoir ſich 

eignend, ebenſo Remiſen ſind 

per 1. Januar 87 Antonienſtraße 
zu verm. Näh. Oderſtr. 25. 


zin geräumiger Getreideboden 
am hieſigen Platze wird geſucht. 
Schriftliche Offerten mit Preisan⸗ 
JRG find bei Herren Danziger & 
chreuer, Breslau, Blücherplatz, 
niederzulegen. 7587 


In meinem an der Hauptſtraße ge⸗ 
legenen Haufe ift vom 1. Dechr. c. 
od. vom 1. Januar 1887 ab ein 
roker Laden nebſt daranftogender 
ohnung billig zu vermiethen. 
Josef RBartocha, 


Herren: Gonfection. 
Ein tüchtiger junger Mann, im 
Herren-Confect.⸗Maß⸗Geſchäft 
gewandt, auch m. Erfolg ge⸗ 
reiſt, find. p. 1. Januar Engag. 

ff. sub A. 691 an Rudolf 
Mosse, Breslau. 3167 


Für mein Modewaaren:, Tuch⸗ u. 
Damenconfections⸗Geſchäft ſuche ich 


* * 
zum 1. Jan. fut. einen tüchti en 
Verkäufer, moſ., der geſchmackvoll 
größere Schaufenſter deeoriren kann 


Und der poln. Sprache mächtig iſt. 
S E. Fi Gneſen. 


Zum ſofortigen Antritt ſuche ich 
einen praktiſchen, älteren [6433] 


Deſtillateur. 


Gleiwitz. A. Roth. 


ür mein Galanterie- und Spiel 
waaren⸗Geſchäft ſuche ich per 
ſofort einen jungen Mann. 
[7586] S. Beyer, 
Nicolaiſtraße 18/19. 


E! junger Mann, 17 Jahr alt, 
im Rechnen firm, mit guter 
Handſchrift, wünſcht Stellung 
einem Bureau oder Comptoir. 

Gefl. Offerten unter A. K. 53 an 
die Exped. d. Bresl. Ztg. [7582] 


Ein älterer, tüchtiger j. Mann, 
nur aus der Getreidebrauche, 
per 1. Januar 87 geſucht. Offerten 
ohne Marken beförd. sub C. 693 
Rudolf Moſſe, Breslau. [3166] 


gr jüd. junger Mann, Spe- 

ceriſt, tüchtiger Verkäufer, der 

gut poln. ſpricht, kann ſich melden bei 
S. J. Hirseh, 

[6458] Oſtrowo. 

Ein 


verheirath. Gärtner, auch 
äger, ſucht, geſt. auf vorzügl. 


in 


Empfehl., zum Frühjahr 3 2 
Gefl. Angebote bef. die Exped. der | [6414] Zinkmeiſter, 
Bresl. Ztg. unter G. M. 54. [7583] Lipine. 


Moritzſtraße Nr. 35 


eleg. herrſchaftl. Wohnung v. 1 gr. Salon und 5 gr. Zimmern, vielem 
Beigelaß, per 1. April k. J. zu verm. Näh. beim Portier. 12877 


„3 Hechte“, 


iſt die halbe erſte Etg., 8 Zimmer, als Wohnung od. Geſchäfts⸗ 


local (auch getheilt) vom 1. April 1887 ab zu vermiethen. 
Näheres im 3. Stock bei Knaus. 7539 


Telegraphische Witterungsberichte vom 26. November. 
on der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


HARE 1 
Ort. 48 25 53 Wind Wetter. Bemerkungen, 

2822 888 ; 

2 
Mullaghmore- 76 9 still wolkig. 
Aberdeen. 774 8 |w 1 wolkig. 
Christiansund . |" 762 6 |W6 Regen. 
Kopenhagen. 760 7 INW3 wolkig. | 
Stockholm.. .| 752 4 [NW 4 bedeckt. 
Haparanda ...| 765 —5 |N 2 | wolkig. | 
Petersburg ...| 748 —2 80 1 bedeckt. 
Moskau e 753 | —3 INW 1 bedeckt. 
Cork, Queenst.] 775 9 05 1 bedeckt. | 
Brest... 2.5: — — — Se 
Helder 772 9 [NNW 3 bedeckt. 
N 766 9 —. fae ze | Böig. 
Hamburg 766 edeckt, 
Swinemünde. 760 8 NW 4 bedeckt. | 
Neufahrwasser | 755 7 [NW 4 |heiter, 
Memel 51 7 INNW 4 |wolkenios. Hoher Seegang. 

F 2 "E — — 1 

Kine Fo] 5 uw ess 
Kaclerube 771 4 !SW 3 Regen. 
Wiesbaden 271 9 NW 2 bedeckt. 
München 771 1 (SW 4 |bedeckt. 
Chemnitz. ....| 767 6 rc 3 bedeckt. 
Berlin 76 8 INW 5 bedeckt. 
Wien | ze | 3 Iwe [bedeckt | 
Breslau 761 6 W 7 Rogen. 
A SF z- pa | 
NT pe — zu — | 
Triest 768 6 still 8 bedeckt. 


== leicht, 3 = schwach, 


Scala für die Windstärke: I = leiser Zug, 2 À 
9 = Sturm, 


4 = mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 = steil, 8 = stärmise 
10 = starker Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan. 


Uebersicht der Witterung. ~ 

Ein gestern Abend über Nordschweden in Erscheinung tretende 
Depression ist unter Vertiefung auf 745 mm bis nach Kurland fort- 
geschritten. Unter dem Einfluss derselben und des hohen Luſtdruckes 
im Westen mit einem Maximum von 776 mm über Irland sind die 
Winde bei meist nordwestlicher Richtung im Ost- und östlichen Nord- 
seegebiete anfgefrischt, in letzterem stellenweise bis zu stürmischer 
Stärke. In Deutschland ist das Wetter meist trübe, im Südwesten zu- 
nüchst die Luftbewegung noch schwach, die Temperatur übersteigt 
allenthalben die Normale in Deutschland meist 6—7 Grad. 


verantwortlich: Für den politischen u. allgemeinen Theil: J. Seckle az 
für das Feen Kerl Vollrath; 

für den Int eratentheil: Oscar Meltzer; sämmilich ir Bresins, 
Druck von Grass, Barth und Comp, (W. Friedrich) iu Bra u 


